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Einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte der
Sozialreform

liefert der erſte Band der Biographie J. H. Wichern's
(von Fr. Oldenberg, Hamburg bei W. Maucke Söhne),
welcher ſeit einigen Tagen vollſtändig vorliegt. Die ſo
eben erſchienenen Schlußlieferungen dieſes Bandes beginnen

mit der Eröffnung des „Rauhen s zu Horn bei
Hamburg und ſchließen mit einem Ausblick auf das Jahr
1848, das den Hamburgiſchen Sozialreformator
auf die große deutſche Bühne rief und zum deutſchen
Reformator machte.

Vor zwanzig, vielleicht noch vor zehn Jahren würde
die ſogenannte öffentliche Meinung ein Buch über den
Begründer des „Rauhen Hauſes“ und des „Centralvereins
für innere Miſſion“ in die Bücherſchränke der Theologen
verwieſen haben. Wichern's Thätigkeit wurde damals
ausſchließlich nach ihrer religiöſen Seite beurtheilt, die
Sache der inneren Miſſion und der Rettung Verwahrloſter
für ein Appendix, wenn nicht der Kirche ſo doch der
ſpecifiſch kirchlichen oder rn den gemeinen Ausdruck zu
brauchen) der „frommen“ Kreiſe angeſehen und demgemäß
in reſpectvoller Entfernung von den Kreiſen modern ge
bildeter Menſchen gehalten. Wohl hatte Roſcher's „Ge-
t der Nationalökonomik in Deutſchland“ (München
1874, Pag. 1029) bereits damals geſagt, „daß das
deutſche Volk ſtolz darauf ſein könne, einen ſo bedeuten-
den Sozialreformator wie Wichern hervorge-
bracht zu haben“, und daß „Wichern's Jdeen zur
Hebung der allerhülfsbedürftigſten Claſſen für jede Zeit
praktiſch bleiben werden, wo es darauf ankommt, verlorene
Seelen für Gott, für ihr wahres Selbſt und für die
menſchliche Geſellſchaft wieder zu gewinnen“ der Be-

riff der Sozialreform lag der Mehrzahl gebildeter
eutſchen aber noch ſo weit ab, der Name ſelbſt klang ſo

verdächtig und ungewohnt, daß auf allgemeine Theilnahme
und allgemeines Verſtändniß für die Perſon und die Thä-
tigkeit des bedeutendſten deutſchen Menſchen und Armen-
freundes der neueren Zeit unter keinen Umſtänden zu
rechnen geweſen wäre. Von Anderem abgeſehen, war die
landläufige Fortſchritts-Phraſe damals noch
eine Großmacht, und von den Vertretern derſelben
war der Name Wichern im Jahre 1860 mit einem Banne
belegt worden, der bis heute nicht aufgehoben worden
iſt. Am Vorabende des preußiſchen „Conflicts“ hatte Fr.
von Holzendorff ſeinen bekannten Angriff gegen das Brü-
derJnſtitut des Rauhen Hauſes gerichtet und überall da
Anklang gefunden, wo man die Zeit gekommen, dafür gekommen glaubte, das poſitive Chriſtenthum zum alten Eiſen

zu werfen. Wohl hatte der angeſehenſte und bedeutendſte
der damaligen liberalen Führer der ritterliche Georg
v. Vincke, für Wichern's Sache mannhaft das Wort er
griffen, wohl hatte Wichern ſelbſt mit einer ſeiner heftigen,
choleriſchen Natur ſonſt nicht eigenthümlichen Mäßigung

[Nachdruck verboten)]

20) Verloren!
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.

„Bleibt noch einen Augenblick“, ſagte Guſtav, als der
Handelsmann ſich wieder entfernen wollte, „Jhr habt
einen ſcharfen Blick und ſeid ein ehrlicher Mann, ich darf
wohl darauf vertrauen, daß Jhr meine Fragen offen be
antworten werdet. Herr Grafenberg J ſich über meine
Schweſter beklagen ger dürfen, iſt u etwas davon be
kannt, daß Robert Raven ſich mit ihr beſchäftigt?“

„Eine delikate Frage, Jan Holzer!“ erwiderte Jſaak
Goldſtein, mit der Hand langſam durch ſeinen Bart

rn bigen r iſt e zu 5reicher Herr kann viel ausrichten dur eſchenkeund We Worte.“ 9 en
„Aber damit iſt doch noch nicht geſagt, daß meine

Schweſter die Pflichten der Braut vergeſſen haben ſoll,“
entgegnete Guſtav unwillig. „Oder halten Sie auch dieſen
Vorwurf für begründet?“

Noch nicht, aber dem jungen Herrn Raven traue ich
ſint über den Weg, und es wäre gut, wenn Herr Grafen-

erg morgen ſchon ſeine Hochzeit feierte.“
Genügt Dir auch das noch nicht?“ wandte Heinrich

ſich zu dem Freunde, der ärgerlich an der Unterlippe nagte.
„Herr Goldſtein will nicht Alles ſagen, was er weiß, aber
ſatten genug verrathen, um meine Behauptungen zu be

d Der Handelsmann hatte ſich entfernt, Guſtav wan
erte einigemal mit großen Schritten auf und nieder, dann
lieb er vor dem Freunde ſtehen.

„Mach' Dir keine unnöthigen Sorgen“, ſagte er, „es
mag ja in dieſem Punkte gefehlt worden ſein, aber ich
ringe Alles wieder ins alte Geleiſe. Die Meinigen kennen

mich, und meine Meinung habe ich ihnen ſchon geſagt,

und Ruhe die Angriffe ſeiner Gegner überzeugend zurück
gewieſen weite Kreiſe wollten ſich indeſſen nicht über-
zug laſſen und blieben dabei daß der „moderne

echtsſtaat“ Reformer wie diejenigen des Rauhen Hauſes
h brauchen könne und vor denſelben auf der Hut ſein
müſſe.

Seitdem haben Menſchen, Verhältniſſe und Anſchau-
ung ſich ſo vollkommen gewandelt, daß ſelbſt die hoch-
müthigen Staatsweiſen von damals ihrer Mehrheit nach
nicht mehr wagen, ſich als Gegner der Socialreform
öffentlich zu bekennen und auf den Bahnbrecher der chriſt
lichen Socialreform vornehm herabzublicken. Nachdem der
größte Staatsmann der Neuzeit die Sache die-
ſer Reform zu der ſeinigen gemacht, nachdem die
Erfahrung uns Deutſche darüber belehrt hat, daß die rein
politiſchen Parteiungen im Vergleich zu den ſocialen Ge
z weit zurücktreten, und daß Dinge, wie die ſonſt
elächelte Vagabundennoth zu Angelegenheitender

ganzen Nation geworden ſind, hat man für die Be
urtheilung Wichern's und ſeiner Wirkſamkeit völlig andere
und der hohen Bedeutung des Mannes würdige Geſichts-
punkte gewonnen. Wer über die Zeitfragen Beſcheid
wiſſen und den Anſpruch erheben will, wenigſtens die An
fangsgründe der Geſchichte unſerer inneren Entwickelung
zu kennen, darf an dem Manne des Rauhen Hauſes und
an ſeinem Werke nicht mehr vorübergehen. Nicht dem
Pietätsbedürfniß einer beſchränkten Zahl von Freunden
des Verſtorbenen, ſondern einem Zeitbedürfniß kommt
das en a das über die Geſchichte der An-
ſtalt berichtet, die aus einer Herberge für zehn verw. hr-
loſte Hamburgiſche Gaſſenbuben zu einem MuſterJnſtitut
wurde, dem in beiden Hemiſphären W wird, und
das zum Gegenſtande der Anerkennung und des Studiums
aller Sachkenner, die widerchriſtlichen mit einbegriffen,
geworden iſt.

olitiſcher Tagesbericht.e rDeutſches
Jn der am Donnerstag unter dem Vorſitze des

Staatsminiſters Staatsſekretärs des Jnnern von
Boetticher, ſtattgehabten Plenarſitzung des Bundesraths
in Berlin gelangte zunächſt der Entwurf eines Geſetzes
wegen Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaus-
halts-Etat pro 1884/85 zur Berathung und Genehm-
igung. Der Entwurf von Ausführungsbeſtimmungen
zu der Uebereinkunft mit Belgien wegen gegenſeitigen
Schutzes der Rechte an Werken der Literatur und Kunſt,
wurde dem Ausſchuß für Handel und Verkehr und dem
Ausſchuß für Juſtizweſen überwieſen. Für mehrere
Reichsbeamte wurden Ruhegehälter feſtgeſtellt. Nach-
dem ſodann ſeitens des Vorſitzenden Mittheilung über die
Herſtellung einer neuen Druckausgabe des Verzeichniſſes
der Zoll- und Steuerämter gemacht worden war, wurde

morgen ſoll der Hochzeitstag feſtgeſetzt werden. Wenn
Emma Deine Frau iſt, ſo haſt Du nichts mehr zu be-
fürchten.“

„Dafür laß mich dann ſorgen!“ unterbrach Heinrich
ihn, und jäh blitzte es dabei in ſeinen Augen auf, ich
möchte keinem Manne rathen, meiner Frau näher zu treten,
als ich es ihm erlaube.“

Guſtav Holzer ſchüttelte das Haupt und nahm ſeine
Feldmütze, mit einem ernſten, warnenden Blick reichte er
dem Freunde die Hand.

„Jch vermuthe, daß die Hetzereien Deiner Schweſter
r häßlichen Verdacht in Dir geweckt und befeſtigt
haben“, ſagte er, „wir kennen ſie ja, ſie iſt Deiner Braut
nie grün geweſen. Jch rathe Dir wohl, laß Dich nicht
von Deiner Eiferſucht unterjochen, ſie macht aus jeder
Mücke einen Elephanten, und Du haſt ohnedies ein hef-
tiges Temperament.“

„Das Bewußtſein, daß ich ein Krüppel bin, macht
mich mißtrauiſch“, entgegnete das feuchte Haar
aus der Stirne zurückſtreichend und ſtarr vor ſich hin-
blickend, „gebiete Du einmal der Eiferſucht, wenn ihre
ſchweren Anklagen ſich auf Beweiſe ſtützen! Jch würde
unſagbar unglücklich werden, wenn Emma mich betrügt,
es wäre mein Tod, wenn ich von ihr laſſen, ſie in den
Armen eines andern Mannes ſehen ſollte! Wenn ich ihr
das ſage, ſo lacht ſie über meine Sentimentalität, undDeine Wutler antwortet mir darauf auch nur mit ver

letzendem Spott, das Alles muß mein Mißtrauen beſtärken,
und ich baue nun meine Hoffnungen auf Dich.“

„Jch werde Dir morgen beweiſen, daß Dein Miß-trauen unbegründet war“, Wogte Guſtav, ihm noch einmal

die Hand drückend, „ſchlaf' gut und halt' Dir die dummen
Gedanken fern.“

„Das iſt leicht geſagt“, ſeufzte der Andre, als der
Freund ihn verlaſſen hatte, „ich hab's ſo lange für mich
allein getragen, nun kann ich nicht mehr, es muß ein
Ende nehmen.“

Verantwowsl, See Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.
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von der Verſammlung in die Berathung des Spezial-
Etats zu dem Reichshaushalts-Etat für 1885,/86 einge-
treten. Es wurden genehmigt die Entwürfe zu den Etats
über den Reichs -Jnvalidenfonds, der Marine-
Verwaltung, für die Einnahmen des Reichs an
Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen, ſowie an Stempel-
abgaben, zu dem Beſoldungs- und Penſions-Etat
der Reichsbank, zu den Etats der Poſt und Telegraphen-
verwaltung, der Eiſenbahnverwaltung und der
Reichs-Juſtizverwaltung, endlich zu den Etats für
den Reichskanzler und die Reichskanzlei, das
Reichsamt des Jnnern, das Reichsſchatzamt, das
Reichs -Eiſenbahnamt, den Rechnungshof und
die Reichsdruckerei. Zum Schluß wurde über die
geſchäftliche Behandlung einer Eingabe Beſchluß gefaßt.

Bei Beginn der Seſſion des Deutſchen Reichs-
tages werden, wie verlautet, die Sozialdemokraten dem
nächſt mit ſelbſtſtändigen Anträgen vorgehen, und
zwar ſollen in denſelben die Forderungen zum Ausdruck
kommen, welche die Sozialdemokraten in der Wahlbewegung
eltend gemacht; es wäre dies zunächſt: Abſchaffung der
inderarbeit, Einſchränkung der Frauenarbeit, Normal-

arbeitstag, Erweiterung des Unfallverſicherungsgeſetzes, ſo
daß alſo allem Anſcheine nach wie im vorigen Reichstage
ſo auch in dieſem die Sozialpolitik mit in dem Vorder-
grunde der Discuſſion ſtehen wird.

Jn mehrſtündiger Sitzung unter dem Präſidium des
Kronprinzen hat der Staatsrath am Donnerstag, wie
man der „Nat. 3 ſchreibt, den Anträgen ſeiner Ab-
theilungen hinſichtlich der Entwürfe über die Poſtſpar-
keſſen, über die Dampfervorlage und die Ausdehnung des
Unfall-Verſicherungsgeſetzes 2c. zugeſtimmt. Die Dampfer-
vorlage dürfte aus dem Bundesrathe alsbald mit dem
Reichshaushaltsetat an den Reichstag gelangen. So
wenig wie im Staatsrathe dürfte im Bundesrathe die
Vorlage Aenderungen erfahren. Bezüglich der Poſtſpar-
kaſſen ſtehen die Dinge anders. Hier hat bereits der
Staatsrath Aenderungen gewünſcht, und hier wird der
Bundesrath auch wohl noch umfaſſendere Erörterungen
vorzunehmen haben. Am meiſten abweichend von der
urſprünglichen Vorlage ſoll ſich das Gutachten des Staats
raths bezüglich der Ausdehnung des Unfall Ver-
ſicherungs- Geſetzes auf landwirthſchaftliche und Forſt
Arbeiter geſtalten. Wenn es zutreffend iſt, was darüber
in die Oeffentlichkeit gelangt, ſo wird bezüglich dieſes
Geſetzentwurfs eine völlige Umarbeitung nöthig werden.
Jn der heutigen Bundesrathsſitzung ſind die Ausſchuß-
anträge bezüglich der einzelnen Theile des Reichshaus-
haltsetats angenommen worden. Es beſtätigt ſich, daß
nichts der Abſicht entgegenſteht, den Etat dem Reichstage
nach ſeiner Konſtituirung vorzulegen.

wen m e

Er warf noch einmal einen irren Blick durch den
Laden, löſchte die Gaslampe und ging ins Wohnzimmer,
wo ſeine Schweſter ihn mit neuen Hetzereien erwartete.

Die Reſultate eines anonymen Briefes.
Als Heinrich Grafenberg am nächſten Morgen inſeinen Laden trat, um die Beſtellung Jſraels ansguſayren,

fiel ſein erſter Blick auf ein weißes Papier, das an der
Thüre auf dem Fußboden lag.

Es war der an ihn adreſſirte anonyme Brief, den der
Chevalier von Montfleur nach dem Diktat Robert Ravens

eſchrieben hatte, und den Heinrich jetzt mit ſtarrem Blick
as.

Seine Vermuthung, daß Fräulein Kaltenbaum den
Brief geſchrieben habe, wurde bald zur Gewißheit, er fand
eine Quittung über gezahlten Miethzins, die fie im Auf
trage der Madame Raven geſchrieben hatte; von ganz ge
rirkep Abweichungen abgeſehen war die Handſchrift ganz
dieſelbe.

Die Gelegenheit, ſeine Braut zu überführen, wurde
ihm nun geboten, in ſeinem Jähzorne und ſeiner an
ſinn grenzenden Eiferſucht griff er danach, wie der Er
trinkende nach dem Strohhalm.

Er wollte und mußte Gewißheit haben, mochte auch
dieſe Gewißheit ihn für den ganzen Reſt ſeines Lebens
unglücklich machen.

Er las den Brief mehrmals mit wachſendem Groll,
kein Gedanke an die Möglichkeit, daß die Anklage gegenEmma falſch ſein könne, ſieg in ſeiner Seele auf.

Und Fräulein Kaltenbaum hatte kein Jntereſſe daran,
ihn zu belügen, ſie handelte vielleicht im Auftrage der
72 Raven, die den Liebeleien ihres Sohnes dadurch ein

nde machen wollte.
Er zerriß den Brief und verbrannte ihn, die Schrei

berin hatte an ſeine Ehre appellirt, die ihm geſtellte Be
dingung mußte er erfüllen.

(Fortſetzung folgt.)
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Wie der „Nat.Ztg.“ mitgetheilt wird, ſind
Vertretern des in der Entſtehung begriffenen „Verbandes
eommunaler Sparkaſſen in Berlin und der Provinz Bran
denburg“ in Eſſen Unterhandlungen im Gange wegen Er-h weſtdeutſchen zu einem r deutſch en Spar-
kaſſen-Verbande“, in welchem der brandenburgiſche
Provinzialverband dann aufgehen würde. Es wird ſich
dann fragen fügt die dem Projekt anſcheinend wenig
eneigte „Nat.-Ztg.“ hinzu ob auch die ſchon längerkeſtehenden Sparkaſſen-Verbände im Königreich Gachſen

und in Poſen und Oberſchleſien der Einheit zu Liebe be
reit ſein würden zu der gleichen Procedur. Bisher ſchien
man größtentheils anzunehmen, für das Bedürfniß allge
mein nationaler Zuſammenfaſſung genüge der Sparkaſſen
tag, der nicht allein Kreis und Gemeinde, ſondern auch
VereinsSparkaſſen umſchließt, unter denen in Hamburg,
Bremen, Frankfurt a. M., Hannover, Kiel u. ſ. f. ja höchſt
bedeutende ſind, ebenſo ſolide und ebenſo rege fortſchreitend
wie irgend eine communale Sparkaſſe. Aber die Gefahr
der Poſt Concurrenz wirkt ja freilich, ſo lange man ſich
dieſelbe noch ins ungeheure übertreibt, mächtig auf einen
bisher völlig ſchlummernden Vereinigungs- und Centrali-
ſationstrieb.

Ausland.
Frankreich. Ueber die aus Shanghai gemeldete

Beſetzung von Tamſui durch die franzöſiſchen Truppen
war der Regierung eine beſtätigende Meldung bis Freitag
Abend nicht zugegangen. Die Kommiſſion für die Zoll-
tarife hat die Vorlage der Regierung betreffend den Zoll
für ausländiſches Vieh mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

Nach Montceaulesmines, wo in der vergangenen Nacht
abermals Drohbriefe an den Häuſern angeſchlagen waren,
iſt zur Verſtärkung der dort befindlichen Gensdarmerie
ein Truppencommando abgeſendet worden. Jn Beſſéges
wurden wegen der dort vorgekommenen Dynamitexploſion
3 Anarchiſten verhaftet. Der „Temps“ erklärt das
Gerücht vom Scheitern der zwiſchen Frankreich und der
afrikaniſchen Aſſoziation über die Abgrenzung ihrer bezüg-
lichen Gebiete am Congofluſſe geführten Verhandlungen
r unbegründet, die Verhandlungen ſeien nur bis nach der

erliner Conferenz vertagt.

Britiſches Reich. Auf den Hebriden-Jnſeln an
der ſchottiſchen Küſte hat in letzter Zeit eine beinahe
ebenſo heftige agrariſche Agitation ſtattgefunden, wiein Jrland. Die ſchottiſchen Landpächter (Crofter) drohten

mit Revolution, warfen die Poliziſten hinaus und
nahmen eine ſo drohende Stellung an, daß ſchließlich ein
Kriegsſchiff und Truppen beordert werden muüßten. Ein
Londoner Korreſpondent des „B. T.“ telegraphirt nun,
daß ein blutiger Aufſtand glücklicher Weiſe unterblieben
iſt und die Sache ſich friedlicher Beilegung nähert. Ein
Privat Telegramm deſſelben Blattes lautet:

Die Revolte der unzufriedenen „Crofter“ auf den Hebriden,
welche derartige drohende Dimenſionen angenommen hatte, daß
die Regierung Kanonenboote mit Soldaten und Polizei
nach der Jnſel Skye beorderte, ſcheint vorläufig friedlich beendet
u ſein, denn die geſtrige Maſſenverſammlung unter dem Vorſitzes bedeutendſten Fuhrers erklärte: Die Crofter wollten durch

ihren Widerſtand blos die Aufmerkſamkeit der Regierung
auf ihre Nothlage lenken. Da dies geſchehen ſei, würden ſie
fürderhin blos eine geſetzliche Agitation fortſetzen. Die Un
ſt erheit ihrer Pachtverträge und der unerſchwingliche Pachtzins
ollen abgeändert werden. Allein ſie verpflichten ſich, der Polizei
und den Geſetzen keinen Widerſtand weiter zu leiſten, und jede
Gewaltmaßregel ſei daher unnöthig.

So löſt ſich denn Alles wieder in Friede, Freude,
Fröhlichkeit auf, und die „Revolution“ kann abgeſagt
werden.

Lord Kimberley ſprach am Donnerstag Abend in
einem Bankete in Coulſtow, nahe bei Briſtol, und ver-
urtheilte die Haltung der Konſervativen in der Frage
der Wahlreformen. Die Regierung ſei bereit, alle nur
möglichen Konzeſſionen einzuräumen aber wenn die
Oppoſition die Regierung bis ans Aeußerſte drängen
würde, ſo würden immer mehr Fragen, welche die kon-
ſtitutionellen Grundlagen berühren, aufgeworfen und nicht
ur Zufriedenheit der en gelöſt werden. Kimberleyſpraq ferner über Afghaniſtan und meinte, die Lage der

Dinge ſei jetzt eine neue und einigermaßen beunruhigende;
um erſten Male habe England eine europäiſche Macht ane Grenze Afghaniſtans; er ſchreibe Rußland keine ge-

e Abſichten zu, er halte Rußlands Gefühle gegen
ngland für freundliche und theile die Anſicht LordDuſferins, daß die ruſſiſche Regierung jeden Zwiſt zu

vermeiden wünſche; auch England trage Verlangen, die
guten Beziehungen mit den Nachbarn aufrecht zu halten,
aber man müſſe es in den Stand ſetzen, ſeine Streitkräfte
in Jndien mit einer ſo großen Raſchheit wie möglich und
mit den größten Chancen auf Erfolg zu verwenden.

Jm Unterhauſe verlas am Donnerstag bei der Be
rathung der Kreditvorlage für die Nilexpedition
Lord Hartington die ſoeben aus Kairo und Dongola ein-

r General Gordon betreffenden Telegramme
und fügte denſelben hinzu, Briefe Gordon's aus Khartum,
vom 24. und 26. Auguſt d. J. datirt, beſagten, daß der-
ſelbe noch auf 5 Monate verproviantirt ſei und daß er
den Oberſt Stewart, ſowie den franzöſiſchen und engliſchen
Konſul nach vorheriger Zerſtörung Berbers zum Entſatze
von Dongola abzuſenden beabſichtige. Die Niedermachungdes Obeſſt Stewart und der Genoſſen deſſelben ſei ſomit

ſehr wahrſcheinlich. Die Kreditvorlage wurde ſchließ-
lich mit 73 gegen 17 Stimmen genehmigt. Der Kredit
für die Expedition im Bechuanaland wurde mit 78 gegen
31 St. bewilligt.

Jm Unterhauſe theilte am Freitag der Unterſtaats-
ſekretär Lord Fitzmaurice dem Hauſe mit, ein Tele-
gramm des Generalkonſuls Baring in Kairo von Nach-
mittag 1 Uhr 50 Min. melde, Oberſt Swaine telegraphire
aus Dongola, daß von Gerüchten über den Tod Gordons
dort nicht das Geringſte verlautet habe und daß
man den bezüglichen anderwärts verbreiteten Gerüchten
abſolut keinen Glauben beimeſſe. Jn Debbeh ſei ein vom
Oberſt Kitchener an General Gordon abgeſendeter Bote
mit einem langen Briefe Gordon's und vier anderen
chiffrirten Briefen angekommen. Der Kanzler der
Schatzkammer, Childers, zeigte an, er werde wegen Be-
ſchaffung der Mittel zur Deckung der am Donnerstag ge-
forderten Kredite nächſten Montag Vorſchläge machen.
Auf Befragen gab Lord Fitzmaurice an, das egyptiſche
Hausſteuergeſetz ſei wegen Schwierigkeiten die ſich bei

der Ausführung deſſelben ergeben hätten, einſtweilen außer
Wirkſamkeit geſetzt, daſſelbe werde abgeändert werden und
ſolle dann den Einheimiſchen wie den Ausländern gegen-
über zur Anwendung kommen.

Belgien. Die Eröffnung der parlamen-
tariſchen Saiſon in Belgien hat nicht ſobald ſtatt
gefunden als auch ſchon jede Partei ſich zum Kampfe
rüſtet. Bereits hat der Liberalismus den Anfang ge
macht, indem ſein anerkannter Führer der ehemalige
Premierminiſter Herr Frère Orban, ſeine Abſicht ange-
kündigt hat, am nächſten Dienstag die Regierung betreffs
W allgemeinen Politik zu interpelliren. Wenn das

iniſterium Bernaerts etwa beabſichtigt haben ſollte, ſi
als ein reines Geſchäftsminiſterium zu geriren ſo wir
ihm eine ſolche Taktik durch das Vorgehen des Chefs der
liberalen Oppoſition jedenfalls nicht erleichtert, da es bei
Entwickelung der allgemeinen leitenden Grundſätze ſeiner
Politik nicht umhin kann den offenen prinzipiellen
Gegenſatz, der nun einmal zwiſchen liberaler und
klerikaler Staatsauffaſſung herrſcht, herauszukehren.
Und damit iſt der Krieg zwiſchen Regierung und Oppoſition
in aller Form eröffnet.

Vom Wer konſtitutionellen Standpunkte aus muß
übrigens der Schachzug Frère Orbans als durchaus
korrekt anerkannt werden. Denn der Regierungsmecha-
nismus iſt bedenklich aus dem konſtitutionellen Leime
gegangen. Das Land weiß zwar daß der König denweiland Miniſtern Woeſte und Jacobs ihre Portefeuille

abforderte, daß dieſe ſammt Hrn. Malou ihre Demiſſion
gaben und daß Herr Bernaerts das Kabinet rekonſtruirte,
alles das ſind aber Akte der durch die Miniſterverant-
wortlichkeit gedeckten königlichen Jnitiative, denen der par-
lamentariſche Kommentar bis jetzt noch gänzlich mangelt.
Und bezüglich dieſer Hergänge wünſchen nicht nur die
Liberalen, ſondern auch eine zahlreiche Fraktion der katho-
r Partei von dem jetzigen Konſeilschef aufgeklärt zu
werden.

Nach Befriedigung des parlamentariſchen Doktri-
narismus kommen die praktiſchen Fragen an die
Das Schulgeſetz wird nicht ohne Anfechtung von libe-
raler Seite bleiben; er hat der jetzige Premier
Bernaerts einen auf die Einfangung der öffentlichen Mei-
nung berechneten Coup im Sinne indem er ſich um die
Finanzen des Landes verdient machen will, dadurch, daß
er mittelſt durchgreifender Erſparungen das Defizit in einen
Ueberſchuß verwandelt. Wo geſpart werden ſoll, außer
etwa am Militäretat, iſt das Geheimniß des Herrn
Bernaerts und dieſer Umſtand dürfte hinreichen, das
Hochbedenkliche ſolcher Verſprechungen, wie er ſie öffentlich
macht, augenfällig darzulegen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 14. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Freitag Vormittag
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und
des Polizeipräſidenten v. Madai, arbeitete demnächſt läu-
gere Zeit allein, ſprach Nachmittags den Geh. Hofrath
Bork und unternahm hierauf eine Spazierfahrt.

Ein herrliches Wort unſeres Kaiſers finden wir
am Schluß des kürzlich erſchienenen Buches des greiſen
Geſchichtſchreibers und Kunſtgelehrten Afred von Reumont:
„Aus König Friedrich Wilhelms IV. geſunden und kranken
Tagen“. Derſelbe erzählt Folgendes: „Nachdem Kaiſer
Wilhelm in dem Schloſſe zu Verſailles die Krone ange-
nommen, hatte ich ihm meine wärmſten Glückwünſche über-
ſandt. Am ſpäten Abend des 8. März 1871 erhielt ich
zu Bonn am Rhein folgendes Telegramm:

Ferrieres, 8. März. Erſt jetzt, nachdem der Frieden ge
ſichert, vermag Jch Jhnen Meinen aufrichtigen Dank für Jhr
Glückwunſchſchreiben auszuſprechen. Großes, kaum Geträumtes
iſt errungen. Was dem Bruder nicht beſchieden war, zu erreichen,
was er als eine Lebensaufgabe betrachtet, und was Jch in De
muth hinnehme, war Gottes Wille. Wilhelm.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz
nahm am Donnerstag Vormittag zunächſt einige Vorträge
und militäriſche Meldungen entgegen und fuhr um 1 Uhr
ins königliche Schloß zur Plenarſitzung des Stagatsrathes.
Abends 5/, Uhr ſtattete der Kronprinz dem Landgrafen
Friedrich Wilhelm von Heſſen im Hotel de Rome einen
längeren Beſuch ab und wohnte von 8 Uhr ab der Vor
ſtellung im Opernhauſe bei. Am Freitag Nachmittag
1 Uhr begab ſich der Kronprinz zur Abhaltung
einer Plenarſitzung des Staatsrathes wiederum nach
dem Eliſabethſaale des königlichen Schloſſes, zu der
auch Prinz Wilhelm und die anderen königlichen Prinzen
erſchienen waren.

Der König von Württemberg hat ſich, dem
„Württemb. Staatsanz.“ zufolge, einer vom beſten Erfolg
begleiteten ärztlichen Behandlung unterzogen; auch das
Allgemeinbefinden war in der letzten Woche durchaus be-
friedigend, dennoch erſchien mit Rückſicht auf die Befeſtigung
der Geſundheit geboten, daß der König dieſen Winter
nochmals ein milderes Klima aufſuche, der König und die
Königin werden deßhalb am 18. d. M. zu einem mehr-
monatlichen Aufenthalt nach Ni zza abreiſen.

Jm wohlthuenden Gegenſatz zu dem Teſtament
des letzten Welfenherzogs ſteht ein Teſtament,
durch das ein deutſcher Bürger, auch ein „Letzter
ſeines Stammes“, der Stadt Stettin ſein großes Ver-
mögen vermacht hat. Der Rentner Heinrich Stolting,
der daſelbſt vor Kurzem geſtorben, hat die Stadt Stettin,
in der er faſt ein halbes Jahrhundert gelebt und, wie er
bezeugt, ſein Vermögen erworben hat, zur Erbin ſeines
Nachlaſſes eingeſetzt, der 340000 .4 beträgt. Davon
ſollen 60000 .4 zum Bau eines Stadtmuſeums, der Reſt
zur Errichtung einer a dienen zu Zwecken
der Wohlthätigkeit und zur Fürſorge für Hülfsbedürftige.
Zugleich hat er der Stadt ſeine bedeutende und wohl
geordnete Sammlung vorzüglicher Kupferſtiche hinter
laſſen. Am Schluß des Teſtaments ſpricht der Erblaſſer
den Wunſch aus, daß die Stadt ihm ein einfaches, aber
anſtändiges Grabmal in Geſtalt eines umgitterten Obelisken
von polirtem Granit auf einem Sockel errichte mit der
Jnſchrift: „Heinrich Stolting, Bürger und Kaufmann da-
hier, geboren zu Stralſund den 20. März 1814. Der
Letzte ſeines Stammes.“

Eine Szene von erſchütternder Tragik ſpielte
ſich vor einigen Tagen auf dem Friedhof der böhmiſchen

Stadt Biſchofteinit; ab. Jn Anweſenheit zahlreicher, die
Gräber ihrer Lieben beſuchenden Andächtigen verrichtete
der greiſe Erzdechant Pater Franz Suchy vor dem
großen Kreuze öffentliche Gebete. Als er das Salve
regina beendet hatte, überreichte er ſein Gebetbuch dem
neben ihm ſtehenden Kaplan Pater Rank und ſagte:
„Beten Sie für mich“. Jn demſelben Augenblicke brach
er, von einem Gehirnſchlage getroffen, zuſammen
und hauchte einige Augenblicke ſpäter ſeinen Geiſt aus.
Die Aufregung und Beſtürzung derer, die Zeugen dieſer
Szene waren, ſpottet jeder Beſchreibung; der zufällig eben
auf dem Friedhofe anweſende Arzt Dr. Sperl eilte herbei,
aber er konnte nur den Tod des 78 jährigen Dechanten
konſtatiren.

Zu den Reichstagswahlen.
Dem „Schwäbiſchen Merkur“ wird aus Heiden-

heim, 7. November, geſchrieben
Einem hieſigen Bismarck-Verehrer, der in der Freude des

Wahlſiegs den i der deutſchen Partei auch dem Reichskanzler
mittheilte mit der Bemerkung, daß die Gegner die Kandidatur
Fiſchers einen dummen Schwabenſtreich nannten, wurde
unter dem 4. November folgendes Kanzleiſchreiben zugeſandt:

„Für die Begrüßung durch Jhr Schreiben vom 30. v. M.
danke ich verbindlichſt und freue mich, daß der 14. Wahlkreis
ſeine reichstreue Geſinnung durch die Wahl des Bürgermeiſters
von Fiſcher ſo erfolgreich beſtätigt hat. Wenn das ein Schwaben-
ſtreich iſt, ſo iſt er es im Sinne von Uhlands bekanntem Gedicht,
zur Ehre des ſchwäbiſchen Stammes.

von Bismarck.“

Stichwahlen.
Jm Wahlkreiſe Kiel haben, ſoweit bis jetzt bekannt, erhalten: Vane (dfreiſ.) 8494, Heinzel (Soz.) 8276 Stimmen.

Jm 11. Breslauer Wahlkreiſe (Reichenbach-Neu-
rode) haben nach den bisherigen Ermittelungen Porſch (Centr.)
7887 und Prinz Carolath (konſ.) 7497 St. erhalten.

Amtliches Ergebniß der Stichwahl im 1. Meiningen-
ſchen Wahlkreiſe (Saalfeld-Sonneberg). Gewählt
Senator Witte in Roſtock (dfreiſ.) mit 8159 St. Generalſecre
tair Jeruſalem (natlib.) erhielt 5252 St.

Amtliches Ergebniß der Stichwahl im 2. Wahlkreiſe des
Großherzogthums Mecklenburg Schwerin (SchwerinWis
mar). Gewählt Bürgermeiſter und Geh. Hofrath Haupt in
Wismar (natlib.) mit 10,525 St. Herzog Joh. Albrecht zu Meck
lenburg (konſ.) 8282 St.

Jn dem Wahlkreiſe Sondershauſen erhielten Wilſon
(natlib.) 4985, Lipke (dfreiſ.) 5747 St.

„Jm Wahlkreiſe Köln ſind nach dem amtlichen Ergebniß
19,781 Stimmen abgegeben worden. Davon erhielt Rentier Pr.
Röckerath in Köln (Centrum) 12,722 St. und Fabrikant Wil
n in Köln (natlib.) 7059 St., erſterer iſt mithin
gewählt.

Jm 9. Wahlkreiſe des Regierungs-Bezirks Breslau iſt
Kulmiz (konſ.) mit 9818 St. bei der Stichwahl gewählt wor-
den. Metzner (Centr.) erhielt 9078 Stimmen.

„Amtliches Ergebniß im 1. württembergiſchen Wahl
kreiſe (Stuttgart). Gewählt: Rechtsanwalt Schott in Stutt
gart (Volksp.) mit 11,491 Stimmen, Gegenkandidat Oberbaurath
von Tritſchler in Stuttgart (natlib.) 8515 Stimmen.

Jm Wahlkreiſe Jena ſind bei der Stichwahl für
Meyer (natlib.) 7224 St., für Schönemann (Reichsp.) 6177 St.
abgegeben worden, der erſtere iſt ſomit gewählt.

Amtliches Ergebniß des 6. Kaſſeler Wahlkreiſes (Hers
feld-Rothenburg). Von 9264 Stimmen erhielt Oekonom
Seyffarth (konſ.) 6384, Dr. Arenhoff (Centr.) 2880 St.

m 5. hannoverſchen Wahlkreiſe (Melle-Diepholz)
hat nach den bisherigen Ermittelungen Sattler (natlib.) die Ma
jorität erhalten.
Anmtliches Ergebniß im 1. Danziger Wahlkreiſe (El-

bing-Marienburg). Von 14,200 abgegebenen Stimmen er
hielt Gutsbeſitzer von Puttkamer (konſ,) 8038, Gutsbeſitzer Di-
richlet (dfreiſ.) 6162 Stimmen.

Jn Bromberg ſind bis Freitag Abend für Gerlichckonſ) 4300, für Koczorowski (Pole) 2300 St. gezählt, die Wahl
des erſteren wird für wahrſcheinlich gehalten.

Jm Fürſtenthum Reuß L. wurden bis Freitag für
Rödiger o 4700 und für Lautenſchläger (dfreiſ.) 3300 St.
gezählt, das Wahlergebniß aus den Landorten fehlt noch.

Jm Wahlkreiſe Naumburg, Weißenfels, Zeitz ſind
bis Freitag für Rohland (dfreiſ.) 8326 St., für Barth (konſ.)
4892 St. abgegeben worden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremen, 14. November. Von der Rettungsſtation

„Borkum“ der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff
brüchiger wird telegraphirt: Am 14. November von der
deutſchen Tjalk „Hoffnung“ Kapitän Heidhoff, geſtrandet
am Nordſtrande von Borkum, 3 Perſonen gerettet durch
das Rettungsboot „Timmel“ der Nordſtation.

Hanau, 14. November. Jn der Nähe des hieſigen
OſtBahnhofs kollidirten heute Nachmittag 2 Züge, 15 Per-
ſonen ſollen dabei getödtet ſein, zahlreiche Perſonen ſind
verwundet. Nähere Details fehlen noch.

Peſt, 14. November. Die öſterreichiſche Delegation
hat heute nach kurzer Diskuſſion den Okkupationskredit
und das außerordentliche Heereserforderniß, ſowie das
Marinebudget nach den Ausſchußanträgen genehmigt.

Bern, 14. November. Da die Regierung des Kantons
Teſſin ſich fortgeſetzt weigert, der Verfügung des Bundes
rathes betreffs der Ausführung einer Zwangsvollſtreckung
a den Gemeinderath von Lugano nachzukommen, ſo
at der Bundesrath heute einen Kommiſſar mit den er-
orderlichen Vollmachten nach Lugano geſandt.

Bern, 14. November. Der Bundesrath hat zum eid
genöſſiſchen Kommiſſar im Teſſin den Nationalrath Karrer
ernannt.

Paris, 14. November. Aus Shanghai wird vom
heutigen Tage gemeldet, daß die Franzoſen Tamſui beſetzt

ätten.y Reval, 14. November. Der am 3. d. M. mit Waaren

und Paſſagieren von Lübeck nach hier abgegangene Schrauben
dampfer „Sirius“ iſt bis jetzt hier nicht angekommen,
auch von anderen, ſpäter nach hier abgegangenen Schiffennicht bemerkt worden, und erſ in einem anderen,

auf ſeinem Wege befindlichen Hafen eingelaufen. Man
vermuthet deshalb, daß der „Sirius“ untergegangen ſei.

New-York, 13. November. Offizielle Berichte über
die Wahlmännerwahlen liegen jetzt aus 53 Graſſchaften
des Staates NewYork vor. Die Zählung der Stimmen
in den einzelnen Grafſchaften ſchreitet nur langſam vor.
Jn NewYork und anderen Grafſchaften ſind verſchienrn,
Jrrthümer entdeckt worden. Die Majorität für Clevelan
dürfte ſich jetzt auf 1000 Stummen ſtellen.

Melbourne, 14. November. Telegramm des Reuter
ſchen Bureau“.) Das Protektorat Englands über die
Südküſte von NeuGuinea iſt am 6. d. Mts. auf Tr
Jnſel durch den engliſchen SeeKommandanten in u
Aſien in Gegenwart von 50 Häuptlingen der Eingeboreng
und von 5 auf der Rhede vor Anker liegenden Krieg
ſchiffen feierlich proklamirt worden.
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Weihnachts-Geschenke.
Praftische der Feugeit angemessene Zeug
rollen (Mangeln oder ger in allen Sorten
I von c 27 an, Wasch- u. WVringmaschinen,
sowie für Jede Kindergrösse verstellbare

Kinderpulte empfiehlt die Fabrik von
II. Albers. Hannover, Sckraderstr. II.

(Mustr. Prospekte gratis.

Reisgeeaecken
von den einfachſten bis eleganteſten jeden Genres empfiehlt in über-
raſchender Auswahl zu ſoliden Preiſen. Angorafollse in allen
Fa en. Läufer
in den verſchiedenſten Stoffen in reichhaltiger Auswahl.
decken, Bettvorleger zu billigſten Preiſen. Desgl.

Schliafſcdecicen
Pſercdecdecicen

gefüttert und ungefüttert. Kahndecken mit Bruſt u. Kopfſtück,
Schabracken empfiehlt die (13572VSäcke- und Planen- Fabrik von

W. C ne faffenberg.
Gegchnitzte

Dolwaaron:

Sopha-

S

e, Schreibzenge, Tabakskaſten,r Srleſbeſhwerer, Kartenpreſſen,
Schirmſtänder, Cigarrenabſchneider,eitungsmappen, hotographieRahmen, Markenkäſtchen,n Eckbretter, tſchenLichtſchirme, alender,

taubtuchkörbchen, Schlüſſelhalter, Toilettekaſten,
Bürſtenkaſten, Uhrſtänder, Nähkaſten
mit Cuivre poli-Beſchlag, matt gebeizt 2e., zur Anbringung von
Stickereien geeignet empfiehlt [13788Albin Hentze, 39 Schmeerstr. 39.

Hilligſte Preiſe! Größte Answahl!
Wilh. Heckert, gr. Ulrichſtr. 60.

Saison Artikel.
KohlenkKasten einfach u. ff. lackirt.

Feuergeräthständer mit Garnituren.
Ofenvorsetzer, broncirt, vernickelt

cuivre poli.
Ofenschirme einfach und mit Malerei.

Blumentische
mit u. ohne Aufſatz, einfach lackirt, gold. und

ſilb. broncirt. [13321
Reichhaltigſte Auswahl! ßFilligſte Preiſe!

Obst-Haneiiung
onF. PreisickKoe.

Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß wieder 500 Centner ſchöne in und ausländiſche Tafelund Steegſe eingetroffen ſind, und der Verkauf im Keller gotze

Steinſtraße Nr. 19 im Hauſe des Herrn Banquier Lehmann zuliden 7 ſtattfindet.

Pffunnvon auserleſenen Früchten und ſauberſter Bereitung, keine gewöhnliche

Marktwaare empfiehlt [13721Friedrich PreisicKoe.
Braunschweig, Gemüseconserven

als Spargel, Erbsen, Bohnen, Carotten, Stein-
pilze, Rorcheln etc. aus den renommirteſten Fabriken
empfiehlt in Doſen von den verſchiedenſten Größen, in nur prima
Qualität, zu Fabrikpreiſen laut Preiscourant [13304

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Jn neuerer Zeit wird
r n ſt n g häufig verſucht, wenig

und durch Nachahmun
meiner Amerikaniſchen

Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb ich

ColonialwagrenHandlungen vorräthig.

Fritz Schulz jun., Leipzig.
uneeeeereee

11887]

Werthhabende Stärke- S
präparate als GlanzStärke einzuführen S

der Packung e
rillant-Glanz

hiermit ganz beſonders darauf aufmerkſam mache,
s daß jedes Packet meines Fabrikats meine Firma S

und obigen Globus trägt, denn ich möchte nicht gern, daß der Ruf S
meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats
geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner GlanzStärke anderen
Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch leicht über S
Fugen. à Packet 20 Pfg. bei den meiſten Droguen-, Seiſer 7 S

Herren- Knabenhüte
Nenheiten in grösster Auswahl vom

Einfachsten bis FElegantesten.
Hlapphüüte (Ohap. Mechaniques).

Rudolph Sachs Go.,Hoflieferanten, gr. Ulrichstr. 55.
[13786

A. K E. Duvinage,
Hoflieferanten Jhrer Hoh. der Fran

Herzogin von Anhalt,
59 gr. Steinstr. 59 1 Treppe.

Von Paris zurückgekommen, empfehlen das
Neueſte in Hüten, Coiffuren und Blumen.

Anfertigung eleganter Maus- und
Gesellschaftstoiletten. [13560

Sehr billige Teppiche
vom Stück zusa mmengesetzt und ab-

gepasste in einem Stück
erhielt

F. A. Sch ätte Halle a/S.
Neues Geschäftshaus

Leipziger Strasse 87/88.

Das Neueste
in Meublesstoffen Cretonnes,

Tisehdecken etc. in grösster Auswahl
halte empfohlen.

a

Linoleum, deutsches und englisches
Fabrikat. [13327

Kleiner Verdienſt. Großer Umſatz.
Grosser

WeihnachtsausverlKar
des euren Fcus

Potolowsky Cohn Halle a/S.
S7 88. Leipzigerstrasse S7 88.

Billige und ſtreng reelle Bedienung
iſt unſer beſtändiger Grundſatz. Ver
kauf genau zu den hier vermerkten
Preiſen. Größte Auswahl jeder un-
ſerer Artikel einzig hier am Platze.
Verſandt nach außerhalb ſofort.

W Unmtanſch ſtets geſtattet.
Schöne, derbe Damen-, Herren u. J

Kinderſtiefel, Damenſtiefel.
Lederſtiefel, unzerreißbar,

4,50, 5, 5,50, 6
beſte Sorten, eg. 5,75, 6, 6,50S Extra hohe Winter-Lackſtiefel, S

S 5,75, 6, 6,50 .4S Ertra hohe Winter-Lackſtiefel, gelb genäht, 6,50, 7, 7,50
d Damen-Lederhausſchuhe von 2 4 an. S

Ballſchuhe in weiß, ſchwarz u. Bronce, 2,75,
S 3 Damen-Straßenſchuhe in 45 Sorten,

e W A4, 4,50, 5, 6 f.
I warm gefüttert, ſowie Schnür-Tuchſtiefel in allen Größen ſtets

vorräthig. Fil

Merrenstiefel.
für jeden Fuss passend,

Schaftſtiefel, 5,50, 5,75, 6, 6,50, 7
Feine Spiegel-Roßleder-Schaft-

e ſtiefeln, 8, 8,50, 9, 9,50, 10 W.
S Herren-Stiefeletten mit Zug, 6,

e 6,50, 7S Herren-Stiefeletten, gelb genäht, 7,25, 7,75, 8, 8.50 .4.
KnabenSchaftStulpenStiefeln, 3,75, 4450 5 A.
S Herren-StraßenSchuhe, 4,50, 5, 6. Mädchen u. Kinder
S Stiefel ſowie Schuhe in jeder Größe und zu jedem Preiſe vor-

S räthig. 13796S Gummiboots für Herren, Damen u. Kinder mit Pelz und
Krimmer-Beſatz 4,50, 5, 5,50, 6, 7

Winterüberzieher!
600 Stück neue, 400 gute getra-

gene Winterüberzieher, 800 Kom
mißmäntel, Stiefeln, Hemden, An
üge, goldene u. ſilberne Uhren,
etten, Ringe u. ſ. w. billig 81

verkaufen. [13781
C. Buchhol?,

Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

C. Buchholz
empfiehlt ſein großes Lager in Ceu
tral- Feuer und Lefaucheux-Ge
wehren, Teſchings ohne Knall,
Revolver, Terzerole c. rc. ſpott

billig. 13783

Otto
Unbe 3 an

Krimwmsetecher
mit Gläsern von unübertrefflicher
Wirkung empfehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unbekannt,

Kleinschmieden.
ſöiton- Karton

in eleganter Schrift, das Hundert
von .4 1 an bei [12152

Adin Hentze wert 39.

Haarpfeile!
Einſteckkämme!

ſowie ſolide
Staub- und Friſirkämme

empfiehlt ſehr billig
Abin Hentze ev. -59,

Zöpfe, Dreher,
Herrenhaarketten,
Damenmeduaillons,
Ketten, Armbän

der, Kreuze,
Broſchen, Puppen
perrücken, Kränze,

S S Blumen fertigt von
h ausgekämmtemHaar

zu anerkannt billigſten Preiſen.

Alte Puppen zum Auffriſchen
und Friſiren bitte mir jetzt ſchon
zu überſenden. [13741

B. Rosenblatt,
Friſeur,

Halle a/S., Schmeerſtraße 36.

VEENS
holl adCAa GAnerkanntbestes

S fabrikat
e abrik ganten
Wende e oneeh(tollate

re Renu und nur
An Gavyes (e Frauos
von Oswald Nier, Hoflieferant,

zu haben
Junge, ſtets friſche

nealle a/S. al,Halle a/S. AllSlGP I.
63. gr. Stein per Dutzend.
ſtraßze 63. Auſtern iſt ein

feines und ſehr ge
Brüderſtr. 7 Eſſen und

iſt es auch bei obiWeinſtube nerhört billigen

mit auer- Preiſen ſicherlich
kaunt guter, eine gute und ge

ſunde Mode ſchonge geworden, ſich früh
und Abends mit
Auſtern zu er-
quicken. [13785

e

Dr. A. Francke,
pract. Zahnarzt,

gr. Ulrichſtraße 53 I.
Sprechſt. v. 8--12 u. 2--4 Uhr,

Sonntags von 8-—12 Uhr.
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15. Breite-Strasse 14, Rudolph Ilertzog
28. Brüder-Strasse 27. 15. Breite Strasse, Berlin W.

Verkaufshäuser:

Berlin C. Gründung 1839.

Aufträge

Modebilder,
Proben

Feste Preise. franeo.
Manufactur-Mocde-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren,

Garcinen, Flanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- u. Steppcecken, Bedruckte Möbelstoffe,
Schirme, Spitzen, Stickereien etc.

S

Eingegangene Neuheiten in

Schwarzen Olassischen
Schwarze classische Seidenstoffe.

Neuheiten weicher Gewebe, sämmtlich ohne Appretur.
54 e. w. br. Satin Armure Prima Marke RA, das Meter 3 M. 50 Pf.
54 e. m. br. Satin Armure Extra Marke RA 1, das Meter 3 M. 75 Pf.
54 e. m. br. Crefelder Köper-Atlas (Merveilleux) Marke M, das Meter 4 M.
54 c. m. br. Orefelder Seiden-Satin Marke S S 10, das Meter 4 M. 50 Pf.
54 c. m. br. Crefelder Seiden-Cachemire Marke 8 C 1, das Meter 4 M. 50 Pf.
55 e. m. br. Doppel-Suran Marke C, das Meter 4 M. 50 Pf.
56 c. m. br. Orefelder Köper-Atlas (Merveilleux) Marke M A, das Meter 5 M.
56 e. m. br. Orefelder Seiden-Satin Markes s 1, das Meter 5 M.
56 e. m. br. Crefelder Seiden-Cachemire Marke S C 2, das Meter 5 M.
58 em. br. Doppel-Surah Extra Aarke D, das Meter 5 M.
58 e. m. br. Orefelder Köper-Atlas (Merveilleux) Marke M C, das Meter 6 M.
58 c. m. br. Crefelder Seiden-Satin Marke 88 2, das Meter 6 M.
58 e. m. br. Orefelder Seiden-Cachemire Marke s C 3, das Meter 6 M.
60 e. m. br. Orefelder Seiden-Cachemire Marke S C 4, das Meter 7 M. 50 Pf.
60 e. m. br. Crefelder Seiden-Cachewire Markes C 5, das Meter 9 M.

Schwarzer reinseidener Atlas.
Reiches geschmeidiges Atlas-Gewebe ohne Appretur.

56 c. m. br. Orefelder Seiden-Atlas Marke P, das Meter 6 A.
58 e. /m. br. Crefelder Seiden-Atlas Marke P 3, das Meter 7 M. 50 Pf.
60 e. m. br. Orefelder Seiden-Atlas Marke P 4, das Meter 9 M.
60 e. m. br. Orefelder Seiden-Atlas Marke P 6, das Meter 10 M.

Schwarze Seiden-Faille und Taffete.
60 e. /m. r. Seiden-FPaill o. Marke A, das Meter 4 A. 50 Pf.
62 e. m. br. Seiden-Rips Marke PF 5, das Meter 6 M.
62 c. m. br. Seiden-Rips Marke P 7, das Meter 7 M. 50 Pf.
62 e. m. br. Seiden-Rips Marke P 8, das Meter 9 A.
57 e. m. br. Kleider-Taffet Marke A, das Meter 2 M. 75 Pf.
70 e. m. br. Kleider-Taffet Marke C C, das Meter 4 A.
58 e./m. br. Futter-Taffet Marke L, das Meter 2 M. 25 Pf.

NeuheitenSchwarze ganzseidene Damaste ung Moires

für Kleider, Besatz und Confection.
Reiche Auswahl neuester Muster.

54 c. m. br. Seiden-Damast Prima das Meter 5 M.
55 c. m. br. Seiden-Damast Extra das Meter 6 A.
58/60 e. m. br. Schwerster Seiden-Damast das Meter 7 M. 50 Pf. u. 9 M.
58 e. m. br. Moire Frangaise Extra das Meter 7 M. 50 Pf.
Schwarze hochfeine französische Roben- und Confections-Stoffe.

(Seidenkette).
100 e. /m. br. Batavia, Prima und Secunda das Meter 5 M. 50 Pf. u. 6 M.
60 e. m. br. Lyoner Bengalin e. Aas Meter 7 M. 50 Pf.

128/130 e. m. br. Lyoner Gros de Tours das Meter 16 M. 50 Pf.
128/130 e. m. br. Lyoner Merinos Soie das Meter 25 M.
120 e. m. br. Lyoner Crépe du Japon das Meter 10 M. 50 Pf.

Schwarze halbseidene Atlasse und Futterköper.
*48 e. /m. br. Halbseiden-Atlas das Meter 2 M. 50 Pf.
*48 c. /m. br. Halbseiden-Atlas Extra das Meter 3 M. 50 Pf.
55 e. m. br. Halbseiden-Kleider-Atlas. das Meter 4 M. 50 Pf.
78/80 em. br. Halbseiden-Futter-Köper Prima u. Secunda das Meter 2 M. u. 3 A.

Schwarze Kklare u. halbklare, Halb- u. Ganzseiden-Stoffe.
58 e. m. br. Damassirt Grenadine, das Meter 2 M., 2 M. 25 Pf. u. 2 M. 50 Pf.
58 e. m. br. Gestreift Grenadine, das Meter 2 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf.
58 e. m. br. Grenadine Damier, das Meter 4 M.
58 e. /m. br. Halbklare Bengaline, das Meter 3 M., 3 M. 50 Pf. und 4 M.
58 e. /m. br. Damassirt Grenadine, das Meter 4 M. 50 Pf.
58 e./m. br. Damassirt Grenadine „Ganz-Seide“, das Meter 5 A.
58 e./m. br. Damassé Canevas „Ganz-Seide“, das Meter 6 M.

Schwarze reinseidene spanische Spitzen-Stoffe
mit Chantilly und Guipure-Untergrund.70 e. m. br., das Meter 5 M., 7 M. 50 Pf., 9 M., 10 M., 10 M. 50 Pf., 12 M.,

13 M. 50 Pf. ete. eteo.

Schwarze glatte und gemusterte Sammete.
Schwarze glatte Crefelder und Lyoner Seiden-Sammete.

*47 e. /m. br. Orefelder Seiden-Sammet, das Meter 4 M. 50 Pf.

Seiclenstofſen:
*44 c./m. br. Orefelder Seiden-Sammet, das Meter 5 und 6 N.
49 e. m. br. Orefelder Seiden-Sammet, das Meter 7 M. 50 Pf., 9 A., 10 A.

12 M. und Ganzseide 15 M.
50 e. m. br. Lyoner Ganzseiden-Köper-Sammet, das Meter 16 M. 50 Pf., 18 M.,

20 M. und 25 M.
66 e. m. br. Orefelder Seiden-Sammet, das Meter 11 M., 12 M., 13 M. 50 Pf.,

15 M., 18 M. und Ganzseide 21 M.
70 e. m. br. Lyoner Ganzseiden Köper-Sammet, das Meter 27 M. und 30 M.

Schwarze Crefelder Kragen-Sammete.
*49 e./m. br. Orefelder Kragen-Sammete, das Meter 7 M. 50 Pf., 10 M. 50 Pf.

und 12 M.

D. MNenheiten.
Schwarze Peluches und Sealskins.

55 c. m. br. Seiden-Peluche, das Meter 9 M. und 12 M.
55 e. m. br. Seiden-Sealskin, das Meter 12 M. und 15 M.

W Neuheiten S
Schwarze gemusterte Sammete.

Reiche Auswahl neuester Muster.
46 e. m. br. Damassirt Seiden-Sammet, das Meter 7 M. 50 Pf.
48 e. m. br. Damassirt Seiden-Sammet, das Meter 10 N.
47 e. m. br. Brochirt Sammet-Streifen, das Meter 10 A.
48 e. m. br. Sammet brochirt Surah „Ganz Seide“, das Meter 12 M.
55 c. m. br. Damassirt Seiden-Sammet, das Meter 13 M. 50 Pf.
55 e. m. br. Damassirt Kräusel-Sammet, das Meter 15 M. und 17 N.

Ganzseidene englische Trauer-Crépe.
Gerollt, ohne Bruch in der Mitte.

69 e. m. br. das Meter 3 M., 70/71 e. m. das Meter 4 M., 5 M. uvd 6

Ozonid blauschwarze luftächte Patent-Sammete
der Mechanischen Weberei in Linden vor Hannover.

*49 e. m. br. Brillant-Velvet, das Meter 1 M. 50 Pf.
*52/53 e. m. br. Brillant-Velvet, das Meter 2 M.
*55 c. m. br. Patent-Velvet, das Meter 2 M. 65 Pf. und 3 U.
*56/57 e. m. br. Zephyr-Velveteen, das Meter 4 M. und 4 A. 50 Pf.

68 e. m. br. beste Zephyr- und Patent-Velveteens für Kinder-Anzüge, das Meter
3 M. 50 Pf. und 5 M. 50 Pf.

Grosse Auswahl reinseidener Damen- und Herren-Tüecher.
60 e. m. im Geviert, das Stück 3 M. 80 e. m. im Geviert, das Stück 5 M., 6 M.

7 A. 50 Pf. ete. ete.

Schwarze gauzseidene Spitzen für Besatz
im Guipure und ChantillIy.

Breiten: 2 e. /m., 3/, e. m., 5 o. m., 7 e. m., 10 e. m. ete. ete., das Meter von
15 Pl. 35 Pf., 45 Pf. 60 Pf. 765 Pf., 95 Pf., 1 M., 1 M. 50 P.
2 M. ete. ete.

Schwarze seidene Stickereien auf Tüll-Untergrund.,
Stueklänge: 4 Meter, das Stück 15 M., 16 M. 50 Pf., 25 M., 30 M., 40 M. ete.

Schwarze ganzseidene spanische Fichus u. Echarpes.
Schwarze ganzseidene Spitzen-Fichus zu 4 M. 50 Pf., 7 A. 50 Pf.12 M., 13 M. 50 Pf., I5 M., 18 M., 20 M., 21 M., 25 M., 30 45 N.

50 M., 55 M. und 60 M.
Schwarze ganzseidene Spitzen-Echarpes zu 6 M., 12 M., 18 N.

Schwarze seidene Schürzen
aus Crefelder Seiden-Satin gefertigt.

Gewöhnliche Grösse zu: 4 M. 25 Pf., 5M., 5 M. 50 Pf., 6 M., 7 M., 7 N. 50 Pf.
8 A., 9 M., 10 M., 12 M., 13 M. 50 Pf. ete. ete.

Extra-Grösse zu: 4 M. 50 Pf., 5 M. 50 Pf., 6 MA., 6 M. 75 Pf., 7 M., 7 M. 50 Pf.
9 M., 10 M., 12 M., 13 M. 50 Pf. ete. ete.

Schwarze seidene Atlas-Unterkleider
mit breitem Plissé-Besatz, durchweg mit hochrothem,

ganzwollenem, weichem Flanell gefüttert, ohne jede un-
bequeme gesteppte Wattirung.

100 e. m. lang, das Stück 20 M.

e Hervorragende NeuheitenSchwarzseidene Pelnche-Tolliers 2 M., Schwarzseidene Peluche-VFichus 7 M. und 5 M., Schwarzseidene
Pelnche-Chäles, 110 c. m. D. 10 II. 50 Pf. Schwarzseidene Pelnche-Echarpes 9 II.schwarze rein woll. Jersey-TWaillen ans bestem Tricot-Stoff gefertigt. Vor züglich sätzende Form, das St. 5 M.

Schwarze reinwollene Donble-Jersey-Taillen, ans bestem Triäcot-Stoſff gefertigt, innen geſilzt, ün Mittel-Grösse
das Stück 7 H. 50 Pf., in Extra-Grösse das Stück s M. 50 P.

Schwarze reinwollene Double-Fersey-Tailien, Präma, aus bestem Tricotstoff gefertigt, innen gefilzt, in
Mittel-Grösse das Stück 9 HI., in Extra-Grösse das Stück 10 II.

Angesternte Seidenstoffe und Sammete werden auch schräg geschnätten.Seidenstoſf-Reste, um die Anhbäufung zu vermeiden, bedeutend unter den Kostenpreisen.
M kranco-Zusendung des soeben erschienenen, reich ausgestatteten Saison Gatalogs.

Das Ptablissement Rudolph Hertzog bat für den Verkauf weder Zweiggeschäfte,
noch Reisende oder 48enten-

e en e e.e „öä„Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte Beilage zu 270 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Merſeburg, 13. November.
Vierte Sächſiſche Provinzialſynode.

7. Sißung
Jn der heutigen Sitzung ſtand die wichtige r über

Regelung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen auf der Tages
ordnung. Der Referent der Kommiſſion, Superint. Felgenträger,
wies in ſeinem einleitenden Referat zuerſt darauf hin, wie in
den mannigfachen Vorſchlägen, welche zur Hebung des wirklich
dringenden Nothſtandes, der durch die Verſchiedenheit der Be
oldung der Geiſtlichen hervorgerufen, gemacht ſeien, ein doppeltes
rinzip: das Ausgleichungs- und das Aufbeſſerungsprinzip

ich geitend machten. Das Ausgleichungsprinzip muß mit dem
ründeſyſtem brechen, was Referent als dem evangeliſchen Recht

nicht entſprechend bezeichnete: Pfründe und Pfarre hingen recht-
lich zuſammen. Dem Ausgleichungsprinzip liegt die Anſchauung
u Grunde, daß der Pfarrer zuerſt ein landeskirchlicher
eamter ſei und nicht Kirchengemeinde-Beamter, was er

doch in erſter Linie ſein jolle. Dem Hinweiſe auf die Ungleich
eit der Beſoldung unter den Geiſtlichen müſſe man mit demWaweſe auf die Ungleichheit der Beſoldung der Kommunal-

beamten begegnen. Nach Anſicht des Referenten bleibt nur das
in der Vorlage des Evang. Oberkirchenrathes gewählte Aus-
gleichungsſyſtem t Wenn der Geſetzentwurf nicht alle
Erwartungen erfülle, ſo ſei er doch geeignet, um den dringend
ſten Nothſtänden abzuhelfen. Er empfiehlt deshalb Selbſtbe
ſchränkung und Selbſtverleugnung, um nicht durch zu weitgehende
und jetzt unerfüllbare Anträge und Forderungen das jetzt Er
reichbare zu verlieren. Korreferent Landrath Elvers möchte
der Kirche in Gemeinſchaft mit dem Staate ein weitergehendes
Verwendungsrecht des Stiftungsvermögens(der Pfründe) c. vin
diciren, als es der Referent gethan. Ein Beſteuerungsrecht iſt
der Kirche in der General-Synodal- Ordnung ſchon zuerkannt,
dieſes Recht kann die Kirche auch noch weiter ausdehnen. Wenn
die Kommiſſion nicht über die vom Geſetz bis jetzt geſtatteten
10 hinausgegangen ſei, ſo ſei das aus ſtrategiſchen Gründen
eſchehen, weil man vor allem feſtſtellen wolle, was der Staat
eiſten will. Synodale Hupfeld weiſt nach, wie der Oberkirchen-
rath keine prinzipielle Regelung in Ausſicht genommen habe,
ſondern nur einen tolerablen Zuſtand habe ſchaffen wollen, er
meint aber, daß die Vorlage, unter dieſem Geſichtspunkte be-
trachtet, auch noch nicht das leiſte, was unter den gegenwärtigen
Zuſtänden erreichbar ſei. Er vermißt vor allem, daß die Vor-
lage für viele Stellen, ja für ganze Landestheile die Möglichkeit
nicht ſchaffe, daß ein Geiſtlicher auf ſeiner Stelle bleibe er
wünſcht eine weitere Aufbeſſerung, als ſie die Vorlage in Aus-
ſicht ſtellt, durch Bildung einer Provinzial-Hülfskaſſe,
welche aus Pfründenabzügen geſpeiſt werden ſoll, zu er
möglichen. Pfarrer Eiſelen, der eine völlige Ausgleich-
ung aller Gehälter nicht als ein Bedürfniß und auch nicht
als einen Segen betrachten kann, weiſt nach, wie das in Ausſicht

enommene Abzugsverfahren die Gefahr in ſich ſchließe, daß der
telleninhaber nicht dieſelbe Sorgfalt wie jetzt auf die Ausnutzung

ſeiner Ländereien anwende. Er empfiehlt gleichfalls die Schaffung
einer ProvinzialHülfskaſſe. Superintendent Rathmann weiſt
darauf hin, wie dringend es nöthig ſei, daß man nicht nur bis

u 3600 ſteige, ſondern bei höherem Dienſtalter auch ein
inimum von 5400 feſtſetze. Ferner ſei auch nicht blos auf

kirchliche ger uellen zurückzugehen, ſondern es müſſe der Staat
an ſeine Verpflichtung, die Kirche zu dotiren, bei dieſer Gelegen
heit erinnert werden. Profeſſor Riehm hält die Gegenüber-
ſtellung des Ausgleichungs- und Aufbeſſerungs-Syſtems für
ungerechtfertigt, auch die Vorlage des Oberkirchenraths halte nach
e Vorlage das Ausgleichungsſyſtem nicht für durchaus verwerf
ich, wenn auch e Pfründeſyſtem ruhe. Daran ſei
nun auch nicht zu rütteln. Dies aber vorausgeſetzt, würden bald großeMißſtände Guſteben, wenn die Beſtimmungen des Pfarrwahlgeſetzes

noch weiter ausgedehnt würden. Den r
er mit Freuden, wünſcht aber, daß noch eine Stufe des Maximal-
gehaltes eingeſchoben wird, indem für 4500 15 Dienſtjahre
und für 20 Dienſtjahre durch Königliche Verordnung
für nöthig erklärt werden. Nachdem hierauf die GeneralDis
kuſſion geſchloſſen, wird in die Special Diskuſſion ein-
getreten. Zu S 1, welcher den Mindeſtbetrag des Stelleneinkom-
mens auf 2400 -4 feſtſetzt, ſtellen Synodale Rathmann und
Genoſſen ein Amendement, wonach nur 2000 als Minimal-
einkommen angenommen werden ſollen. Der Referent ſpricht
gegen dieſes Amendement, während Sup. Rathmann einen drin-
enden Grund zur Gewährung von mehr als 2000 nicht aner
ennen kann, auch es nicht für opportun hält, wenn auch zwiſchen

den jungen Geiſtlichen wieder eine Gehaltsverſchiedenheit ge-
ſchaffen werde, indem im allgemeinen 2400 .4 gewährt werden
ſollen, die Behörde aber auch dies Minimaleinkommen auf 1800

erniedrigen könne. Die Synodalen Riehm und Bötticher er
klären ſich gegen Herabſetzung des vom Oberkirchenrath feſt
geſetzten Minimums. Bei der Abſtimmung wird das Amende-
ment Rathmann abgelehnt, der 5 1 nach der Vorlage des Evang.
Oberkirchenrathes unverändert angenommen. Er lautet

Der Mindeſtbetrag des Stelleneinkommens, welches ein in
dem dauernd errichteten geiſtlichen Amte einer Kirchengemeinde

Aus Dorf und Stadt.
Schlichte Geſchichten von Armin Stein (H. Nietſch

mann). Halle a/S. Verlag der Buchhandlung des Waiſen-
hauſes. 1884.

Schlichte Geſchichten nennt ſich dieſes neueſte Buch
Armin Stein's. Ja, ſie ſind in einfacher, ſchlichter
Weiſe erzählt, aber gerade darum ſprechen ſie warm zu
W Es ſind Volksſchriften im edelſten Sinne des

ortes. Der Verfaſſer führt uns in Dorf und Stadt
und läßt die Helden ſeiner Erzählungen in lebenswarmer
Wahrheit vor dem Leſer erſcheinen. Es ſind nicht Auer-
bach ſche Dorfgeſchichten, deren forcirte Naivetät für Leſer
aus den Volksſchichten theils unverſtändlich, theils intereſſe
los iſt, man möchte ſie eher mit den Schriften von Albert
Vitzius (Jeremias Gotthelf) vergleichen, der zuerſt gezeigt
hat, daß das Volksleben für die epiſche Dichtung eine
reiche Fundquelle iſt.

Was vor Allem bei den Stein'ſchen Geſchichten zum
erzen ſpricht, iſt der ernſte chriſtliche Sinn der ſich in
nen ausſpricht, verbunden mit einer Kenntniß bäuerlicher

und kleinſtädtiſcher Lebensanſchauungen, wie man ſie ſonſt
ſelten findet.

S s echten werden erzählt. Die erſte „Die
tiefbrü er“ iſt eine Dorfgeſchichte, die in draſtiſcher,

P tragiſcher Weiſe zeigt, wie auch im Bauernſtande
teid und Eiferſucht, Lüge und Hinterliſt oft genug neben
n er 3 und zu falſchem Zeugniß Mord und
g wſtwor hren. Aber es iſt erfreulich, daß auch hier
o die Wahrheit ſiegen läßt und was die Menſchen

ſe D machen gedenken, Gott gedenket gut zu machen.

wird n der zweiten Geſchichte „Der alte Chriſtoph“
ein Original gezeichnet, wie ſie heute leider immer

ehr verſchwinden. Der alte Chriſtoph Gänſehirt des
an und Nachtwächter dazu, weiß mit ſeinen frommen

ern, die er Nachts nach dem Stundenrufen ſingt,
é etwas zu geben, den Kranken Troſt, den in Trübſal
gden Kräftigung, bei Freudenfeſten Hochzeiten und

m J die Mahnung, daß es nicht nur um Eſſen und
i ſondern um etwas Beſſeres handele. Einen über

ſein ig gewordenen Bauern, der lieber Amtmann als Bauer
möchte, weiß er in Demuth und helfender Liebe auf

Halle, Sonntag, 16. Rovember 1884.

angeſtellter n freier Wohnung beziehen ſoll.
in nvevatttich der Beſtimmungen in S 2 und 3 auf 2400

eſtgeſetzt. aZum 2, welcher von der Erhöhung des Minimaleinkom-
mens um beſonderer Umſtände willen handelt, ſtellt Synodale
Blüthgen den Antrag, daß der Kreisſynodalvorſtand mit über
die event. Nothwendigkeit der r gehört werde. Der An
trag wird abgelehnt und der 8 2 faſt unverändert nach der Vor-
lage des Gemeindekirchenrathes folgendermaßen angenommen

Eine Erhöhung dieſes Mindeſtbetrages bis auf 3000 kann
durch gemeinſchaftliche Perſigpa der zuſtändigen kirchlichen und
Stagie e erfolgen bei Pfarrſtellen,

1) welche ſich an Orten befinden, wo ungewöhnliche Preiſe
der nothwendigen Bedürfniſſe oder andere Lebensverhält-
pg einen beſonders hohen Geldaufwand nothwendig
machen

2) d Verwaltung mit ungewöhnlichen Anſtrengungen ver
nnden iſt;

3) deren Beſetzung aus ſonſtigen Gründen bei niedrigerem
Dienſteinkommen unmöglich wird.

Dem 8 3 hat die Kommiſſion folgende Faſſung gegeben:
So lange der Jnhaber einer Pfarrſtelle noch nicht fünf

Jahre im Amte ſteht, kann der Mindeſtbetrag des S 1 durch ge
meinſchaftliche Verfügung der zuſtändigen kirchlichen und Staats
behörde bis auf 1800 erwäßigt werden, ſofern bei der Stelle
keine der Vorausſetzungen des 5 2, Nr 1 bis 3 zutrifft.

Derſelbe wird in dieſer Form angenommen. Bei g
welcher von der Kommiſſion folgendermaßen gefaßt iſt:

Diejenigen Pfarrgeiſtlichen, welchen nach zurückgelegtem zehn
ten Dienſtjahre nicht durch die Amtspfründe oder durch ander
weit geſicherte Amtsbezüge ein höheres Dienſteinkommen dar-
geboten ſich, ſollen nach Maßgabe der dazu verfügbaren Mittel
zu ihren in 88 1 und 2 feſtgeſetzten Mindeſtgehältern Alterszu-
lagen erhalten und zwar

vom i bis zum vollendeten 3 Dienſtjahre 300

u r II ter 31. g. e 25. e e26. Dienſtjahre ab „1200erheben ſich beſonders Widerſprüſhe gegen die Worte: „nach
Maßgabe der dazu verfügbaren Mittel“. Der Königl Kommiſſa-
rius empfiehlt, bei der Faſſung der Kommiſſion zu verbleiben,
doch wird bei der Abſtimmung die Streichung der Worte be-
ſchloſſen und der ſo geſtaltete 5 alsdann mit großer Majorität
angenommen. 8 5 iſt von der Kommiſſion in der Faſſung der
Vorlage belaſſen und wird ſo ohne Diskuſſion angenommen.
Bei 8 6 wird ein beſonders wichtiger, von der Kommiſſion be
ſchloſſener Zuſatz von dem Landrath Elvers motivirt und befür-
wortet. Derſelbe lautet:

Pfarrſtellen, deren Jahreseinkommen außer freier Wohnung
3600 4 uberſteigt, dürfen nur an Geiſtliche von mindeſtens 10
Dienſtjahren und wenn das Einkommen über 5400 4 beträgt
nur an ſolche von mindeſtens 15 Dienſtjahren verliehen werden.

Profeſſor Riehm hat zu dieſem 8 den ſchon oben erwähnten
Zuſatz beantragt, daß für ein Gehalt von 4500 4 ein Dienſtalter
von 15 Jahren und für ein Gehalt von 5400 ein ſolches von 20
Jahren gefordert werden ſoll, Superintendent Felgentraegervertritt die Anſichten der Minorität, welche auch die Privat
patrone an die von der Königlichen Verordnung gezogenen Dienſt-
altersGrenzen bei Beſetzung ihrer Stellen hat binden wollen;er hält es für recht und billlg, daß, wenn den Privatpatronen

das Recht eingeräumt werde, Geiſtliche jeden Alters zu wählen,
nur unter der Bedingung, daß ſie das nach ihrem Dienſtalter
überſchießende Einkommen an einen provinziellen Hulfsfond ab
führen auch bei Gemeinden und Stellen Königlichen Patro-
nats daſſelbe Verfahren in Anwendung kommen müſſe. Graf
vom Hagen will ſich der Aufgabe nicht entziehen, mit zur Auf
beſſerung des Einkommens der Geiſtlichen zu helfen, bittet aber,
auch das Recht der Privatpatrone nicht i zu verküm-
mern. Das Patronatsrecht würde durch die Annahme der
Vorlage des Ev. Oberkirchenraths in ſehr hohem Maße be
ſchränkt werden. Der Vorwurf, daß der gemachte Zuſatz der
erſte Eingriff in das Pfründenſyſtem ſei, treffe nicht zu, beim
Penſionsgeſetz ſei ſchon ein ſolcher Eingriff geſchehen und nicht
minder bei den Stolgebühren. Von einer Konfiskation von
Pfründeneigenthum ſei nicht zu reden, und ſei vielmehr eine frei
willige Abgabe zum Beſten der Geſammtkirche. Dem Patron,
der unbeſchränkt in der Wahl des Geiſtlichen ſei, geſchehe kein
Unrecht, ebenſo wenig dem qu. Geiſtlichen oder der Gemeinde.
Der Redner bittet, dem Patron nicht mehr zu nehmen, als nöthig
iſt, um der Noth der Kirche abzuhelfen. Profeſſor Riehm be
fürwortet ſein Amendement, durch welches der Oberkirchenrath
erfahren ſoll, daß man noch eine Fortbildung der bis jetzt be
ſtehenden Skala wünſche. Er befürwortet dringend den um der
Privatpatrone willen gemachten Zuſatz, kann aber eine Aus
dehnung dieſes Rechtes auch auf die Gemeinden nicht empfehlen.

Profeſſor Beyſchlag billigt auch den Zuſatz, ſieht aber nicht
ein, warum dieſe Berechtigung nicht auch generaliſirt werden ſoll.
Dem Kirchenregiment ſei wieder den Willen deſſelben dieſes 37
nicht aufzudrängen, aber für die Gemeinden ſei dieſes Recht

jetzt zu erwerben. Nach den bisherigen Beſtimmungen können
Gemeinden mit gut dotirten Pfarrſtellen nur Geiſtliche von hohem
Dienſt alter wähſen. Geg.Superintendent D. Schultze und von
Voß ſprachen gleichfalls für den Zuſatz. Letzterer könne eine
Verletzung eines Privatrechtes der Patrone nicht anerkennen,
falls die Vorlage des Oberkirchenratbes die allgemeine Zuſtimmung
finde; das Recht der Patrone iſt ein öffentliches Recht, das
durch das Staatsgeſetz geändert werden kann. Jm öffentlichen
Recht aber muß man die Nothwendigkeit des Eingreifens genauprüfen, auch genau beſtimmen, wie weit das nöthig iſt. Darum
iſt der Redner für den Zuſatz, weil er nicht weiter eingreiſe, als
nöthig iſt, beſonders aber auch der Vorſchlag des Oberkirchen-
raths kein Geld ſchaffe. Der K. ar erklärt, daß dem
Zuſotz nicht unerhebliche Bedenken entgegenſtehen; er weiſt nach,
daß durch die vom Obverkirchenrathe vorgeſchlagene Beſtimmung
das Privatrecht der Patrone nicht verletzt werde. Er habe gber
keinen Auftrag, der Aufnahme eines ſolchen Zuſatzes zu wider
ſprechen, da dem Kirchenregiment nur darauf ankomme, die An
ſichten der Synoden kennen zu lernen. Die Vorſchläge der
Profeſſoren Beyſchlag und Riehm könne er nicht empfehlen.
Nachdem Referent und Korreferent noch einmal ihre Stellung
zu den verſchiedenen Amendements gekennzeichnet, wurde zur Ab-
ſtimmung geſchritten. Antrag Riehm zu aliv. 1. des 86 wird
obgelehnt; der Kommiſſionsantr. wird angenommen, der Zuſatz
leichfalls und danach der ganze Paragraph. Der 7 der
zorlage des Oberkirchenrathes iſt in der Kommiſſion unverändert

angenommen, nur ſind die von dem Kircherregiment unbeſtimmt
geloſſenen Quellen in eiuem Zuſatze näher bezeichnet, ſo daß nun
der 7, folgende Faſſung erhalten hat:

„Die zur Gewährung des Dienſteinkommens der Pfarrſtellen
erforderlichen Mittel ſind, ſoweit es ſich um die in den 851 bis 3
erwähnten Beträge handelt einſchließlich der Fälle des 9 5
von den Kirchengemeinden zu beſchaffen, vorbehaltlich der etwa
auf Grund beſonderer Rechtsmittel gegen Dritte zu verfolgenden
Anſvrüche. Die von den Kirchengemeinden zu leiſtenden Beträge
werden, ſoweit die Gemeindeorgane nicht mit Genehmigung der
zuſtändigen Aufſichtsbehörden eine andere Einrichtung beſchließen,
aus den Kirchenkaſſen gezahlt, welche hierzu in Fällen, wo ihre
ſonſtigen Einnahmen nicht ausreichen oder ein nach dem beſtehen-
den Recht zum Widerſpruch befugter Patron ſeine Zuſtimmung
ausdrücklich verſagt, durch Umlagen in Stand zu ſetzen ſind.

Kirchengemeinden, welche zur Erfüllung dieſer Verpflichtung
im Stande ſind, werden im Weigerungsfalle hierzu auf dem
Verwaltungswege angehalten.

NB. Hier würden event. die Beſtimmungen über die Quellen
der Zulagen Platz finden, welche nicht von den Kirchen-
gemeinden aufzubringen ſind.

Der erſte Theil des S wird ohne Debatte angenommen.
Nachdem ſodann Superint. Felgenträger die von der Kommiſſion
beſchloſſene Faſſung des Zuſatzes motivirt und die von den Syno-
dalen Rathmann und Hupfeld eingebrachten Amendements näher
beleuchtet und um deren Ablehnung gebeten hatte, befürwortete
Synodale Eiſelen einen von ihm einzebrachten Antrag, welcher
aisbaldige Begründung eines Provinzial-Hülfsfonds beabſichtigt.
Der Antrag lautet:

Soweit die Mittel zur Gewährung des Dienſteinkommens
weder aus der Pfründe zu entnehmen noch von der Gemeinde
aufzubringen ſind, werden dieſelben aus dem provinziellen Hülfs-
fonds geleiſtet, in welchen die nach S 6 Abſatz 2 ſich ergebenden
Pfründen Ueberſchüſſe fließen.

Der Mehrbedarf zur Ausführung dieſes Geſetzes wird durch
dauernde Staats-Zuſchüſſe gedeckt.

Die Provinzial- Synode ſpricht ſich dahin aus, daß alle
übrigen kirchlichen Einnahmequellen aus der Provinz, welche
flüſſig gemacht werden können, wie Einnahmen aus der Beſtene-
rung des Pfarr-Einkommens über 6000 und der Ueberſchüſ
der Kirchenkaſſen und letztwillige Zuwendungen für dieſen Zweck,zu anderen kirchlichen Weh wie Verſorgung der Wittwen
und Waiſen der Geiſtlichen, Ablöſung der Stolgebühren, Unter
ſtützung hilfsbedürftiger Geiſtlicher, dringend nöthig ſind, und
daher zur Erhöhung des regelmäßigen Dienſteinkommens der
Geiſtlichen nicht verwendet werden können.

Antragſteller möchte hierdurch die andern Provinzen
anregen, ſich auch ſolch einen Hülfsfonds zu ſchaffen.
Synodale Kögel bittet dringend, vor allem hervorzu-
heben, daß die nöthigen Mittel in erſter Linie aus einer
von dem Staate in Gemäßheit wiederholter Kabinets-
ordres der evangeliſchen Landeskirche zu gewährenden Dotation
entnommen werden ſollten. Wenn die Privatpatrone jetzt Opfer
bringen, ſoll der Staat auch noch einmal ernſtlich an ſeine Ver
pflichtung erinnert werden. Synodale Hupfeld will vor allem
die bisher ſchon vom Stagte zu dieſem Zwecke gewährten Mittel
fixirt wiſſen, während er die zu erbittende Dotation zu Kirchen
bauten, Gr chrung non Predigerſeminaren c. verwendet ſehen
will. Bei der Abſtimmung werden die Amendements Hup-
feld und Rathmann abgelehnt, der Zuſatz der Kommiſſion zu
8 7, ſowie der nur wenig amendirte Antrag Eſelen werden mit
großer Majorität angenommen. Die 88 8 bis 10 finden ohne
Diskuſſion allgemeine Zuſtimmung

den rechten Weg zurückzuführen, und als der alte Chriſtoph und dann ſogar Kammerdiener des Fürſten geworden iſt,
geſtorben iſt, hat jener Gerettete auf ſein Grabkreuz ſetzen
laſſen: „Ei du frommer und getreuer Knecht, du biſt über
wenigem getreu geweſen ich will Dich über viel ſetzen,
gehe ein zu deines Herrn Freude“.

„Ein verfehltes Leben“ nennt ſich die dritte
Geſchichte. Durch ſie geht die Mahnung des Apoſtels
hindurch Röm. 12, 16: „Trachtet nicht nach hohen Dingen,
ſondern haltet euch herunter zu den Niedrigen“. Es wird
die Geſchichte eines Bauernſohnes erzählt, den ſein hoffär-
tiger Vater über ſeinen Stand hinaus erziehen läßt. Der
Junge lernt nicht viel, kann kein Abiturientenexamen
machen, maß aber trotzdem ſtudiren. Daß ihn das Corps
der Weſtfalen zu ſeinem Senior macht, und zwar ſchon
im Anfang ſeiner Studienzeit, iſt etwas unwahrſchein-
lich wie e das von der Unkenntniß des Corpslebens
Seitens des Verf. ſpricht, daß er das Corps für die
Verbummelung des jungen Mannes mit dem verfehlten
Leben ſcheint verantwortlich machen zu wollen. Aber davon
abgeſehen, iſt das Lebensbild mit einer ſolchen Wahrheit
gezeichnet, daß man den alten hochmüthigen Bauern und
den aus alten gewohnten Verhältniſſen herausgeriſſenen,
nunmehr dem Abgrunde ſich nahenden Sohn vor Augen
zu haben meint. Gott bewahrt ihn vor dem Abgrunde,
der junge Mann thut Buße und findet nach verfehltem
Leben doch die Schächergnade in der letzten Stunde.
Sein Leben iſt nun doch kein verfehltes mehr: in der
n Stunde noch hat das Schiff ſeinen Hafen ge
unden.

Aehnliche Gedanken hat die vierte Geſchichte „Meiſter
Samuel“, die nicht auf dem Dorfe, aber in einer kleinen
Stadt ſich abſpielt. Ein durch Erbſchaft reich gewordener
Seilermeiſter Samuel verachtet ſein Handwerk, will lieber
Kaufmann, als Handwerker ſein. Seine Tochter ſoll nicht
den in früherer Armuth erkorenen Bräutigam, einen wackern
Seilergeſellen, ſondern erſt einen Kaufmann, dann, nach-
dem der Kaufmann als ſchlechter Menſch erkannt iſt, einen
reichen Bauern heirathen. Aber Gott wacht über die treue
Liebe. Der Meiſter erkennt mehr und mehr, daß ſeine
ehrgeizigen Pläne nicht Glück, ſondern Unglück bringen,
und da für den verſtoßenen Geſellen, der nachmals Soldat

der Fürſt ſelbſt den Freiwerber bei Meiſter Samuel macht,
endet die lebendig erzählte Geſchichte zur höchſten Befrie-
digung mit der Hochzeit des glücklichen Paares.

„Wie einer zu ſeiner Frau gekommen iſt“
nennt fich die fünfte Erzählung, eine Art Muſikanten-
geſchichte. Sie iſt überaus anſprechend. Ein junger
Gymnaſiallehrer mit wenigen Mitteln macht eine Reiſe
nach Böhmen. Um recht billig zu reiſen, bietet er auf den
Gütern ſich als Klavierſtimmer an. Jn ſolcher Funktion
lernt er bei dem Oberinſpektor eines großen Gutes deſſen
holdſeliges Töchterlein kennen. Durch Muſik ſchleicht er
ſich in ihr Herz hinein und als er geht, weiß er, daß in
Böhmen ein treues Hers ſeiner gedenkt. Bald kehrt er
als wohlbeſtallter Doktor und Oberlehrer zurück und eine
zur Verlobung ſchließt die fröhliche Muſikanten

eſchichte.ß rvüich die letzte Geſchichte Mamſell Eva“ führt

uns wiederum auf das Land. Eva iſt die unmſichtige,
treue Mamſell auf einem Gute, in welches ein lateiniſcher
Oekonomiker ſich einheirathet. Sie muß dem gelehrten
Landwirthe weichen, ſo ſchmerzlich dies auch der jungen
rn iſt. Nun macht der Herr Gutsbeſitzer auf dem

rlenhofe alle möglichen Experimente, die aber alle fehl-
ſchlagen, am meiſten das Experiment, durch Spiel ſeiner
Kaſſe aufzuhelfen. Alles würde verloren ſein, wenn nicht
in der Zeit, da man das Gut ſubhaſtiren will, die treue
Eva mit ihrem Vermögen eingetreten wäre. Sie tritt
wieder in die alte Würde als Mamſell zurück und Alles
kömmt zum befriedigenden Schluſſe.

Man ſieht, wie der Verfaſſer ſo recht aus dem Leben
heraus geſchrieben hat. Verhältniſſe, wie er ſie erzählt
haben wohl ſchon Viele aus eigener Erfahrung kennen
gelernt. Dabei iſt mit dem Buche dem alten treuen
Bauernſtande, der ſich nicht überheben, ſondern nach Väter-
Art einfach leben will, wirklich gedient. Es müßte dies
Buch ſich in jeder Volksbibliothek auf dem Lande vor
finden und recht fleißig ſeinen Weg von Haus zu Haus,
namentlich im Dorfe, machen. Sei es von Herr em
pfohlen!

en
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herrlichen Patronat ſoll jedoch

Da nur zwei unwichtige Veränderungen in der Vorlage der
Kommiſſion vorgenommen worden waren, wurde ſofort zurzweiten Leſun geſhricten Bei derſelben ſtellt Synodale Rietſchel
zu s 4 das Amendement, ſtatt 300, 600 -4 c. zu ſetzen: 400,
800, 1200 und 1600 Derſelbe wird abgelehnt. Der
Zuſatz zu 86 hat folgenden Eingang erhalten: „Dem nicht landes

die Berechtigung vorbehalten
leiben, auch einen jungen Geiſtlichen 2c.“ Oberbürgermeiſter

Bötticher beantragt noch einen t wonach den Gemeinden,
welche bisher das unbeſchränkte Wahlrecht gehabt haben, daſſelbe
verbleiben ſoll. Der Kommiſſar bittet, den letzten Antrag ab
zulehnen, die qu. Geweinden ſeien Patrongtsgemeinden, in welchen
eigentlich der Magiſtrat Patron ſei. Der Synodale Beyſchlag
weiſt hiernach darauf hin, daß der r Bötticher gegenſtands
los gen iſt, worauf derſelbe zurückgezogen wird. Der
K. her trägt darauf an, daß dem Eingang noch hinzu

gt werde: dem „Laſten tragenden“ nicht landesherrlichen
Patronat c. Der Antrag wird abgelehnt, der 8 6 und die
f ſowie endlich das ganze Geſetz wird einſtimmigangenommen.

Es folgte der Bericht der VII. Commiſſion über die
h der Collecte. Referent Synodale Förſterempfahl die Beſchränkung der Hauscollecten für einzelne Ge
meinden, die allgemeine NothſtandsCollecte ſollte in jeder Hin
ſicht genügen. Die Synode ſtimmte ſeinen Ausführungen zu
und genehmigte den Vertheilungsplan der Commiſſion, welchen
wir für die Gemeinden des Regierungsbezirks Merſeburg bereits

mitgetheilt haben. ßBericht der III. Commiſſion, betreffend a) die
Rechnungen pro 18739 bis 1884; b) die Matrikel über
die von den Kreisſynoden zu leiſtenden Beiträge zu
den Provinzial-Synodalkoſten; e) den Etat pro 1885
bis 1888. Die Commiſſion ſtellte hierzu folgenden Antrag:

„Hochwürdige Provinzial-Synode wolle beſchließen:
mit Vorbehalt der bei der nächſten e wanleg arg

Erledigung der gezogenen Erinnerungen
die Rechnungen pro 1879-82, 1882—83 und 1883-84
zu dechargiren und dabei

a. die vorgekommenen Etatsüberſchreitungen zu
genehmigen und

b. gegen den Provinzial Synodalvorſtand den
Wunſch auszuſprechen, die Provinzial Syno
dalkaſſe, gleich anderen öffentlichen Kaſſen, einer
in regelmäßigen Jntervallen ſich wiederholenden
Reviſion unterzogen und mit einer Geſchäftsan-
weiſung verſehen werde, welche neben andern
nothwendigen Beſtimmungen eine Vorſchrift über
die zinsbare Belegung vorhandener Kaſſenbe-
ſtände enthält:

2) die von dem Königlichen Konſiſtorium aufgeſtellte Ma-
trikel über die von den r zu leiſtenden
Beiträge zu den Provinzial-Synodalkoſten und zu dem
Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche in der
vorliegenden Geſtalt
den. von der Finanzkommiſſion für ven Zeitraum vom
1. April 1885 bis 31. März 1888 entworfenen Etat,
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 385458 ab

ſchließt, zu genehmigen.
Die Ueberſchüſſe aus den Vorjahren betragen 6000 4, die
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von den Kreis-Synodalkaſſen einzuziehenden Beiträge ſind ver
anſchlagt auf 35880 .4, die Zinſen aus belegten Kaſſenbeſtänden
auf 1800 .4, die von den Kreis-Synodalkaſſen einzuziehenden
Beiträge zum Penſionsfonds auf 341458 Die im Etat vor

Ausgaben vertheilen ſich auf „Diäten und Reiſekoſten
er 1887 tagenden Provinzialſynode“ mit 21900 auf „ſachliche

Koſten für die Sitzung der Provinzialſynode 1887 en Druck,
Bureauhilfe, Schreibmaterialien, Einrichtung des Bureaus pp.“
mit 3900 auf „Secretariats- und Regiſtratur- Geſchäfte
des ProvinzialSynodalVorſtandes“ mit 600 auf „Diäten
und Reiſekoſten der Mitglieder des Provinzial-Synodal-Vor-
tandes“ mit 1800 auf „Diäten und Reiſekoſten für die
bgeordneten der Provinzialſynoden behufs Theilnahme an den

theologiſchen Prüfungen“ mit 31080 auf „Beiträge zu den
General-Synodalkoſten“ mit 9897 auf „Beiſteuer zum a
fonds der evangeliſchen Landeskirche“ mit 341778 auf „Remu
neration für Verwaltung der Kaſſe, dem Rendanten der
Konſiſtorialkaſſe,“ mit 1800 auf „Jnsgemein und unvorher-
geſehene Ausgaben“ mit 903

Die Synode genehmigte den Etat mit den Anträgen der
Kommiſſion, worauf die Sitzung nach ſiebenſtündiger Dauer ge
ſchloſſen wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck nnſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

LOuellenangabe geſtattet.

O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 13. November.
(Sozialiſtengeſetz und Wahl.) Wie nothwendig vor
erſt die Verlängerung reſp. Aufrechterhaltung des Aus
nahmegeſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen
der Sozialdemokratie iſt, geht daraus hervor, daß in den
beiden letzten Nummern des Amtsblattes der dieſſeitigen
Königl. Bezirksregierung nicht weniger als 48 Flugblätter,
u. dergl., meiſt Aufreizungen des Volkes betreffs der
jüngſten Neichstagswahl enthaltend confiscirt event. ver-
boten wurden. Dieſe Zahlen mahnen jeden ehrlichen
Deutſchen, endlich die Augen auſzuthun, damit nicht allein

dieſen, ſondern auch den fortſchrittlichen Beſtrebungen ein

Ziel wird.O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 13. November.
(Trichinenſchau.) Jm letzten Quartal ſind von folgen-
den Fleiſchbeſchauern in den betreffenden Ortſchaften
Trichinen aufgefunden worden und zwar von Schuülze-
Fere a/S., O. Ploß- Giebichenſtein und Karl Müller-

einsdorf (Kreis Cölleda).
O Zörbig, 13. November. (Ablöſungen.) Bei

der Kgl. Generalkommiſſion zu Merſeburg iſt neuerdings
die Ablöſung der den hieſigen Diaconaten und derhieſigen Hlepſarre, der Kirche zu Zöberitz, ſowie den

Schul und Küſterſtellen zu Zöberitz und Löberitz aus den
Ortſchaften Löberitz, Rödgen, Heideloh zuſtehenden
Natural und Geldabgaben beantragt worden.

s Von der Elbe, 12. November. Geſtern Vormittag
wurde in Klientzen durch den Gensdarm Hartung ein
Jndividuum unter dem Verdachte inhaftirt, der aus Breslau
unter Mitnahme von 4300 entwichene Kaſſenrendant
Reifenſtahl zu ſein. Die Perſönlichkeit, welche ſich
Schreiber nennt und Beſitzer eines Gutes bei Berlin ſein
will, was ſich jedoch bereits als eine falſche Angabe
e eſtellt, hat die auffallendſte Aehnlichkeit mit

eifenſtahl, logirte ſeit vier Tagen im Gaſthauſe „Zum
Regenbogen“ in Klientzen, war dort die Zeche ſchuldig
und bei der ein Jnhaftirung ohne jede Legiti
mation. Reifenſtahl führte nur eine defecte Garderobe
mit ſich und war bei ſeiner Verhaftung nur noch mit
1 Mark 35 Pf. Iſceſen, dennoch trat er in öffentlichen
Localen in Geſellſchaft eines Herrn, der ſich als ein
Buchhändler Heinrichs und im Beſitze hinreichender
Subſiſtenzmittel legitimirt hat, ſtets als ein vollkommener
Gentleman auf. Dieſe auffallenden Kennzeichen eines
Abenteurers ſowie ſeine auffallende Aehnlichkeit mit dem
Reifenſtahlſchen Portrait mußten bei dem wachſamen
Polizeibeamten den Verdacht der Identität des angeblichen
Schreibers mit dem flüchtigen Reifenſtahl erwecken und
nur ein charakteriſtiſches Kennzeichen an Schreibers Naſe,
eine kleine Warze auf der linken Seite derſelben, ver-
hinderte ſeine ſofortige Verhaftune.

Von der Elbe, 14. November. An der Obſtbaum Allee“
bei Schorau, in einer Tiefe von 0,85 Meter unter der Erdober-
a iſt durch den Grundeigenthümer Herrn Viktor Setzepfandt
ein Wendiſches Moſait entdeckt worden. Der archäologiſche Fund
iſt von ſachtundigen Perſonen unterſucht worden und dieſe
ſtimmen in ihrer Anſicht über die künſtleriſche Bedeutſamkeit der
Entdeckung überein. Nach der Meinung eines Alterthums-
forſchers gehört das Moſaik einem Wendiſchen Landhauſe an.
Das Moſaik ſcheint das Pflaſter einer offenen Säulenhalle ge-
bildet zu haben; dafür ſpricht ſeine langgeſtreckte Form und
einige Lücken, wo die Säulen der Gallerie geſtanden haben müſſen.
Die Mitte des Moſaiks bildet ein vollſtändiges Quadrat von
0,70 Meter Seite, in welchem der Götze Belbogk dargeſtellt iſt.
Ueber die Bedeutung der Figur iſt kein Zweifel, da eine Jnſchrift
in großen Buchſtaben den Namen des Wendenfürſten Primislaw
nennt. Die das gemeißelte Bild umgebenden Verzierungen bilden
ein Rechteck. Die Farben der kleinen Steinchen, aus denen das
Ganze mit großer Kunſtfertigkeit zuſammengeſetzt iſt, ſind leider
nicht mehr vollkommen erhalten. Einige Steinchen von grüner
Farbe gleichen an Schönheit und Durchſichtigkeit dem Smaragd.

u. Schönebeck, 14. November. (Aberglaube.)
Daß „die Dummen nicht alle werden“, davon konnte man
geſtern in der öffentlichen SchöffengerichtsVerhandlung
wieder einen neuen Beweis ſehen und hören. Jm ver-
gangenen Winter wurden einem hieſigen Salinenarbeiter
verſchiedene Würſte, Schinken und Speck geſtohlen. Alle
Nachforſchungen nach dem Diebe waren vergebens. End-
lich aber fand ſich eine Ausſicht, denſelben zu entdecken.
Eine Frau erbot ſich mit Hülfe ihrer Erbbibel den
Attentäter ausfindig zu machen. Es wurde ein Schlüſſel
auf die Bibel gelegt und dann verſchiedene Namen ge-
nannt ſolcher Perſonen, welche der That verdächtig waren.
Der Schlüſſel ſoll ſich auch richtig bei zwei Namen
herumgedreht haben doch nahmen die betreffenden
Perſonen, als ſie von der Sache erfuhren, die Beſchuldigung
ſehr übel und verklagten die Frau des Beſtohlenen. Jn
der geſtrigen Verhandlung ſtellte ſich jedoch heraus daß
die Verklagte an der Verbreitung der Beſchuldigung un-
ſchuldig geweſen ſei und nahmen die Kläger vor demUetheileſpruche ihre Klage zurück. Wahrſcheinlich aber

wird ſich die Beſitzerin der Erbbibel noch eine Klage über
den Hals ziehen. Daß die Sache viel Heiterkeit erregte
und zu dem Schaden der Spott nicht fehlte, kann man
ſich denken. Ein großes Unglück hätte geſtern Nach
mittag leicht dadurch entſtehen können, daß bei einem un-
verſchloſſenen Bahnübergange in der Königsſtraße der
Zug einen Hundewagen erfaßte und vollſtändig zer-
ſtörte. Die Führerin, ein kleines Mädchen, ſprang zur
rechten Zeit zurück und iſt mit einem großen Schrecke
davon gekommen.

(5 Torganu, 12. November. (Abgeordnetenwahl.)
Der Termin für die Vornahme der in Folge Erlöſchens
des Mandats des zum Landgerichtsdirektor ernannten
Landgerichtsrath Walther hierſelbſt nöthig gewordenen
Erſatzwahl eines Abgeordneten für den erſten Wahlkreis
(LiebenwerdaTorgau) des dieſſeitigen Regierungsbezirks
iſt auf den 19. d. Mts. feltzeſest worden. Die Erſatz
wahlen von Wahlmännern haben geſtern ſtattgefunden.

Alfred Brehm F.
Alfred Brehm iſt todt! Nicht Tauſende, nein Hundert-

tauſende, die ganze gebildete Welt kennt den berühmten Ver
ſage des „Thierlebens“, den unermüdlichen und Natur
orſcher, den kühnen Reiſenden und den unübertroffenen Er
zähler, dex jetzt auf ſeinem Krankenlager in Renthendorf i. Th.
nach langen und ſchweren Leiden wie die Frkf. Ztg. meldet

den letzten Athem ausgehaucht hat. Soweit die deutſche
Zunge klingt, iſt Brehm bekannt, nicht nur durch ſeine Werke,
denn die ſind in hunderten von Eigenthum der
geſammten gebildeten Welt geworden, ſondern auch perſönlich
durch ſeine Vorträge.

Hielt der Verſtorbene es doch ſtets für eine ſeiner edelſten
Aufgaben, mit lebendigem Wort von Angeſicht zu Angeſicht ſeine
Erfahrungen und Erſorſchungen aus der Thierwelt einem
wiſſensfreudigen Publikum in zündender Rede darzulegen. Und
keiner unſerer Gelehrten iſt dieſer Aufgabe ſo voll gerecht
worden, wie der Verſtorbene. Das raſtloſe Wanderleben, welches
Brehm viele Jahre, ja ſein ganzes Leben hindurch führte, hat
wohl am meiſten dazu beigetragen, daß der anſcheinend rieſen
ſtarke Mann ſchon im Alter von 55 Jahren körperlich völlig
aufgerieben dem Tode zum Opfer fiel. Jm Jugendalter und in
der Manneszeit trieb ihn der Forſchungsdrang hinaus. Er
durchſtreifte bis hoch zum Nordpol und bis tief zum Aequator
die ganze Welt.

Bezeichnend für ihn und ſein Weſen iſt, daß er einſt die
Hochzeitsreiſe mit ſeiner jungen Frau Wo Afrika machte, um
neben anderen Studienzwecken in der Wüſte Löwenjagden obzu-
liegen, wobei ihm ſeine kühne Gattin furchtlos Geſellſchaft leiſtete.
Als er vor ungefähr fünf Jahren nach langer Forſchungsfahrt
aus Sibirien zurückkehrte, traf ihn der härteſte Schlag. Seine
Frau, die ihm mehr als nur Hausfrau, die ihm allezeit ein
wackerer Kamerad und Mitarbeiter war, ſtarb im Kindbett.
Wochenlang ging Brehm völlig vernichtet umher, ſeine Kraft war
im Tiefinnerſten durch dieſen Todesfall gebrochen. Er hatte die
Abſicht gehabt, ſich nun ganz der Heimath zu widmen. Der
ſchwere Verluſt trieb ihn von Neuem in die Ferne. Raſtloſerdenn je durchſchweifte er die Welt, bald als Lehrer und Freund

des Kronprinzen von Oeſterreich, dann als einſamer Forſcher,
ſchließlich zog er als Vortragender durch Nordamerika, den dor-
tigen Deutſchen hohe Genüſſe bereitend.

Mittlerweile bildete ſich ein Nierenleiden ſchnell aus. Brehm,
der auf ſeine körperliche Ruhe niemals Rückſichten nahm, ver
nachläſſigte anfangs das Leiden, bis es völlig zu ſpät war.Dann zog er ſich für nach ſeinem geliebten Gute bei Renthen-
dorf i. Th., dem Orte ſeiner Geburt, zurück und ſtarb dort ſtill
nach vielen ſchmerzlichen Leiden in der Nacht zum Donnerstag.

Die Berliner ſind Brehm noch zu keſonderem Dank
verpflichtet, iſt er doch einer der wiſſenſchaftlichen Gründer des
„Berliner Aquariums“, deſſen wiſſenſchaftlicher Leiter er auch
in der erſten Zeit war. Aus der großen Fülle volksthümlicher
und wiſſenſchaſtlicher Schriften Brehms nennen wir auf's Ge-
radewohl nur „Das Leben der Vögel“, „Jlluſtrirtes Thierleben“,
„Die Thiere des Waldes“ (letzteres Werk mit Roßmäßler zu
ſammen herausgegeben) u. ſ. w. Brehm führte eine der glän-
zendſten Federn, und ſein Stolz war, niemals ein Fremdwort in
ſeinen volksthümlichen Werken zu gebrauchen. „Was ich ſagen
will,“ ſo meinte er oft, „das kann ich deutſch ſagen, meine Mutter
ſproche iſt reich genug dazu.

Seine unendliche Liebe zur Thierwelt war ein Erbtheil von
väterlicher Seite. Der alte Pfarrer Brehm hat in ſeinem be-
rühmten Sohne Alfred die erſten und feſteſten Grundlagen zur
Kenntniß der heimiſchen Vogelwelt gelegt. Brehm hinterläßt
mehrere Kinder, darunter einen jugendkräftigen Sohn, der den
Spuren des Vaters folgend ſich gleichfalls den Naturwiſſen-
ſchaften widmetr. Ein treuer Freund, ein liebenswürdiger Kamerad,
ein grader Charakter, ein hervorragender Sohn ſeines Volkes iſt
in Alfred Brehm geſtorben.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 14. d. Mts. fortgeſetzten Jiebung
106. tönigl. ſächſiſcher Landes-Lotterie wurden fo

der 5. Klaſſe
gende Gewinne

gezogenGewinn zu 15000 auf Nr. 408322
Gewinne zu 5000 auf Nr. 77945 87850.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 2880 3582 21096 33212

374841 37613 4 198 40257 41499 41623 50252 75594 57857
62413 72335 74281 78159 81027 83215 834142 84957 85157 86303 bez. guter bez., hochfeiner 4 bez.

h 90047 92532 92693 92868 94550 94828 95443 96139 97272
516. x

Gewinne zu 1000 4 auf Nr. 447 520 1497 1799 5212
5629 8483 17439 17540 24904 27573 31211 31716 36272 41106
43079 43971 47278 49349 50576 51394 52660 53105 54811 57409
60902 61739 62431 62626 63746 67025 72452 73156 74235 80644
el 85509 87492 88439 90589 91254 92318 94524 94615 99552

Gewinne zu 500 4 auf Nr. 1920 5103 5657 11539
13690 17122 21620 27961 30343 31842 32337 33101 33913 35378
38616 39826 40206 41564 44961 45761 47884 50663 52416 53692
55139 55269 57798 58908 59891 62686 62759 62809 65263 69963
73872 76541 77446 77462 79284 80163 80794 82240 83354 84869
98488.

Gewinne zu 300 auf Nr. 580 836 888 947 1459
2067 2788 4737 5352 6319 6912 9261 9444 11326 12355 13147
13176 16135 16893 17670 18176 18961 21465 21867 23015 24621
25871 26639 27957 31239 31510 31863 31871 32480 32618
32858 35323 35944 35972 36022 36148 36813 39005 40187

43672 44431 45160 45332 45643 46434 47873 49294
50405 50865 52106 52205 53824 55229 55978 56023
62119 62460 62515 62790 63246 63435 65015 65074
67567 67662 68670 69338 71245 72287 72606 72888
76342 77457 77600 77755 78079 78712 78742 79535
89281 89716 91748 91773 92595 92636 93850 97270

Halliſcher Zuckerbericht.
t 14. November 1884.

Rohzucker. Die beſſere Kaufluſt, welche am Schluſſe der
vorigen Woche auftrat, hielt bei etwas anziehenden Preiſen nur
wenige Tage an. Von Mitte der Woche ab machte ſich wieder
eine mattere Stimmung geltend und z die kleine Preisbeſſerung
allmählich wieder verloren. Umſatz 21,000 Sack. Raffinirter Zucker.
Das wenig drängende Angebot erwies ſich als ausreichend für
den vorhandenen Bedarf. Die Preſſe für gem. Zucker ſtellten
ſich eine Kleinigkeit zu Gunſten der Käufer, während diejenigen
für Brode ſich behaupten konn. en.

Hentlge Notirungen:
ohzucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.
Granulated-Zucker über lar.
Korn- Zucker 96 Polar. 39,80--40,20

95 Polar. 38,00-—38,60

t 940 Polar. TRendement 889 Polar. 38,00-38,46
Nachproducte bei 92--882 Polar. 31,50--35,00

Raffinirter Zucker
ür 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. mit Faß

er f. n er 57,00Melis ff. u 656,00J. J erWürfelzucker II. e 38700.
Gem. Raffinade 1. mit Faß 54,00—53,00

II II r 51 „5049,06Melis r
t Melaſſe, zur Entzuckerung 5,60 6,40,

für Brennereien 4,405,0.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle
Halle a S., den 15. November 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 142— 150 beſſerer 150-159
Roggen 1000 Kilo 144-153 .4. Gerſte 1000 Kilo Futter 130—
140 Land 142--150 feine Chevaliergerſte 160--172
Gerſtenmalz 100 Kilo 26,50——28 Hafer 1000 Kilo 136 bis
142 feinſter über Notiz. Victoria-Erbſen 180—-200
Weiße Vohnen 1900 Kilo 20--21 .4. Linſen 1000 Kilo 18--24

Kümmeli0d Kilo 58— 60 Raps 1000 Kilo 295-— 245
Oelſaaten 100 Kilo. Raps ohne Angebot. Mohn blauer 38——39.
Stärke 100 Kilo 34 50.4. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt. Kartoffel 44,60 Rübenſpiritus 44 Rüböl 100 Kilo 50,50 .4

Solaröl 100 Kilo 0 825/30, Termine 17,50-—-18. Malzteime.
100 Kilo dunkle 9,50 helle 10--11 4. Futtermehl 100 Kilo 14

Kleie, 100 Kilo 10,50--10,75 Weizenſchaalen
9,25—9,50 Weizengrieskleie 10,25--10,50 DOelkuchen 100
Kilo, fremde 13, hieſige bis 14 .4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 15. November 1884.

Bei ſchwacher Haltung des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
153-162 einzeln höher, geringere 135--150 Röozgen
pr 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 144--153

Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten I08
mittlere 123-—132 feinere 135--150 bz. feinſte höher gehalten.

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr.
12 Säcke à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50
Kilo brutto in alter und neuer Waare 84--90 .4. Victoria
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 198--210 Mais pr.
1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher 135--140
Lupinen v 1000 Kilo netto Kümmel Pr. 50 Kilo
netto

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 14. November 1884.

Granulatedzucker, incl. 252 pr. 50 K.
Kryſtallzucker J., über 98 25.00 n e
g W e 7 24.50 t erornzu er, erxc von e t re r edo. z 19.80-—20.00do. r „19.00 19.20

889tendem. 1890 19.10do.
Nachproducte, excl. 88-92 15.80--1750

Bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 kg.z fein 2359Melis, ffein 27.50 27.75 tdo. mittel u S edo. ordinür F.Würfelzucker, I., incl. Kiſte S c

do. II., 2500Gem. Raffinade incl. Faß S
d II u 25.75 7.5 e v24.50 eO. rGem. Melis I.,

do. JMrinſe I. 310—320 11 d S See
elaſſe I. 3. 2,10-2,60.getan erbiriecg per 10,000 loco ohne Faß 43.60—44.10 4

WMarltberichte.
Magdeburg, '4. Nivember. Landweizen 154-108 g

Weiß- glatter engl. Weizen 145180 e
weizen 135- 140, Roggen 142--2148 Chevalier r
155-—182 Landgerſte 145- 152 .4, Hafer 13014

I kg.Berlin, 14. November. Weizen per 1000 Flogt loco ſtill
Termine ferner geſtiegen gekündigt Ctr., Kü PrPtſer
D. bez. Loco 142 170 nach Qualität bez. ge er dieſen

r itä r wärtig bez. pedonat bez., November- Dezember 155.Ahril Mai 188 16125—163.76 164.5 bez, MaiJuni le
166,5 bez. Juni Juli bez. Rohe 7 gekün-

Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine unver nd c
digt 23000 Ctr., Kündigungspreis 138,5 .4 bez. Loco 136
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 138 bez. cht

bez. polniſcher 138,5 ab Bahn bez. ander ein Mo
ver

mine
164,00

per N
123,00

53
Br.,
35

treuß.
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G
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nat 138,2—-139--138,5 bez., November Dezember 138,5—138,75
138,25 138, bez. er 1885 bez., April-Mai a ab. bez. MaiJuni 142-—-141,75 bez.D Gerſe per 1000 Kilogr. ftirl, große und kleine 130- 185 .4

nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine
ferner geſtiegen, gelündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 1305
bez, Loco 128-160 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 130

bez., pommerſcher mittel .4 bez., guter 4 feiner
vez., märkiſcher 4 bez, preußiſcher mittel bez., mecklen-
burger bez., böhmi cher guter bez. ſchleſiſcher J er

bez. feiner bez., ruſſiſcher bez. per dieſen Mo
nat 130,76.4 bez, Nov.Dez. 1295.4 bez. März-April 4 bez.
AprilMai 134,k--134.4 bez. MaiJuni 1345
per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gek. A00 Ctr., Kündigungs
reis 127,5.4 bez., Loco 127,5- 136 .4 nach Qual. bez., per dieſen
onat per Nov. Dez. u. April Mai 4 bez. Erbſen

per 1000 Kilogr. h 170-—-215 bez., Futterwaare 140
2158 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., ge
tündigt Ctr., Winterrops bez., Sommerraps bez.Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
ver 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher, gelünd. Ctr., Kün-
digungepreis bez. Loco mit Faß -4 bez., ohne Faß 50,6bez. per dieſen Monat und November Dezember 508
bez., Dezember Januar, Januar- Februar und Februar März
C bez., April Mai 52,5-—52.5 bez., per MaiJuni 52,552,7 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez, loco
bez., Lieferung 4 bez. Spiritus per 100 Liter, à 1005

10,006 Termine feſter, gekündigt 50000 Liter, Kündigungs
preis 44,0 bez., Loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat,
Nov.Dez. u. Dezember- Januar 43,9--44,1.4 bez., Jan. Febr. 442
244,5 4& bez, Februar März und März- April bez, April-
Mai 45, 45,9 -4 bez. Mai Juni 45,7—46,2 bez., Juni-Juli
46,7- 47 .4 bez, Juli- Auguſt bez. Spiritus per 100 Liter
à 10000 7 h loco ohne Faß 43,6- 44 .4 bez., per LApril-

ai ez.Weizenmehl Nr. 00 23,70--21,0, Nr. 0 21,0 20,00.
Nr. 0 u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Pr. O u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, feſter, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis bez. per dieſen Monat und November Dezember
19.4 bez., per Dezember Januar, per März April bez.
per April- Mai 19,6(—-19,65 bez. per MaiJuni bez.

Breslau, den 14. November. Spiritus per 100 Liter 1000,
per November 41,60 bez., per November Dezemker 41,60 kez.,
April- Mai 44,00 bez. Weizen per November 153,00 bez.
Roggen per November 126,50 bez., per November Dezember
133,50 bez., April- Mai 139,00 bez. Rüböl per November k0,0
bez. November Dezember 50,50 bez., April Mai 51,50 bez.
Wetter Trübe.

Stettin den 14. November. Weizen feſt, loco 145,00
176,00 bez., Nov. Dez. 186,00 bez., April Mai 166.50 bez.
Roggen feſt, loco 134,00--137,00 bez., per NovemberDezemk er
137,50 bez., per April Mai 140,50 bez. Rüböl ſtill, loco
per November Dezember 50,00 bez., 51,50 bez.
Spiritus feſter, loco 42,70 bez., per November 43.00 bez., per
November Dezember 42.80 bez., per April Mai 45,70 bez.

Hamburg, den 14. November. Weizen loco ſtill, auf Ter-
mine feſter, per November 154,(0 Br., 153.00 G., per April-Mai
164,00 Br., 163,00 G. Ro e loco ſtill, auf Termine ruhig,
per November 123,00 Br., 122,00 G., per April-Mai 124,00 Br.,
123,00 Gd. Haſer und Gerſte ſtill. Rüböl ſill, Iaco
53 per Mai 54. Spiritus feſter, per November
Br. per Dezember Januar 55 Br. per Januar Februar
35 r. ver April-Mai 35 Br. Wetter Heiter.
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Amſterdan, den 14. November. (Schlußke. cht.) Weizen auf
Termine höher, rer ovember 195. Roggen loco behauptet,
auf Termine xuveränbert, per März 174, per Mai 154. Ruböl
loco 30, per Dezember 30, per Mai 31

London, den 14. November. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 61200. Gerſte 9100, Hafer
152200 Orts. Weizen träge, Gerſte ruhig, Mais feſt, Mehl träge,
Hafer in Folge ſtarker Zufuhren nur niedriger verläuflich.
(Schlußbericht.) Weizen 61200, Gerſte 9050, H. er 152240 Qrts.
Weizen ſehr träge, große Zufuhren, letzte Preiſe ſchwierig erhält
lich, angekommene Ladungen wenig vorhanden, träge, Mehl ſehr
träge, Hafer nur niedriger verkäuflich, ruſſiſcher große Zufuhren,

Sh. niedriger, Mais knapp, Gerſte ruhig.
Liverpool, 14. November. Baumwolle. (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umſcotz 10,000 Ballen S Zagesimport
7000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 20(0 Ballen. Amerikaner ruhig, Su-
rats feſt Middl. amerikaniſche Dezember-Januar-Lief
521 Januar-Februar Lieferung 5 Februar März Lieferung

52 r April-Mai Lieferung 5Mai-Juni Lieferung 5 r 6 d.Petroleum. Verlin, 14. November. Petroleum 100 kg loco
-4 bz., per dieſen Monat 23,7 bz. r Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,556 Bf., 7,45 Gd. per No
vember 7,40 Gd. per Januar-März 7,60 Gd. Bremen. (Schluß
bericht). Ruhig. Standard white loco 7,35 bz., per Dezember7.40 Bf., per de 7.46 Bf. per Februar 7,55 Bf., per März

e Bf. üntwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes. Type
weiß,
ver Januar 18 Bf., per Januar-März 18 bs., 18 Bf
Weichend. New Yort, 13. November. Raff. Petroleum 70
Abel Teſt in NewYork 77. Gd., do. do. in Philadelphia 77, Gd.,
w Fetgoleum in NewYork 6,, do Pipe line Certificates

loco 18 bz., 18 Bf., ezember 18 bz., 18 Bf,

Börſennachrichten.
Berlin, 14. November. Die heutige Fonds und Actienl örſe

eröffnete in feſter Haltung und mit meiſt wenig veränderten
Courſen auf ſpe'ulativem Gebict. Jn dieſer Beziehung waren
die günſtigen Tendenzmeldungen, welche von den fremden Bör
ſenplätzen, und beſonders aus Wien vorlagen, von beſtimmendem
Einfluß. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft
und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Der geringen
Kaufluſt derr trat aber bald das Angebot ins Uebergewicht
und die Courſe mußten theilweiſe etwas nachgeben. Der Ka-

italsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und
remde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Preisſtand

durchſchnittlich behanpten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchäftszweige waren im Allgemeinen gleichfalls behauptet und
ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 3 o notirt. Auf
internationalem Gekiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach
feſter Eröffnung in ſchwacher Haltung mäßig lebhaft um, Fran-
zoſen waren ſchwächer, Lombarden behauptet, andere Oeſter
reichiſche Bahnen weniger feſt. Von den fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen als ſchwach, Noten als behauptet zu nennen;
Ungariſche Goldrente und Jtaliener etwas abgeſchwächt.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal
tung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioriäten theilweiſe gefragt.

Bankaktien waren ziemlich feſt; Diskonto-Kommandit-Antheile
Anfangs feſt und belebt, dann abgeſchwächt; Deutſche Bank be
haurtet. Jnduſtriepapiere waren in den Courſen wenig ver
ändert bei ſtillem Geſchäft; Montanwerthe ſchwach. JWländiſche

Eiſenbahnakten wenig verändert und ruhig; Mainz-Ludwigshaferund Mecklenburgiſche behauptet, Marienburg-Mlawka b elg

preußiſche Südbahn ſchwächer.
ourſe um 21 Uhr. Schwächer. Oeſterr. Kreditaktien 488,50,

ranzoſen 501,(0, Lombarden 247,00, Türk. Tabacksaktien 103,00,
ortmunder St.-Pr. 68,75, Laurahütte 106,37, Darmſtädter

Bank 153,12, Deutſche Bank 153,50, Diskonto-Commandit 201,75,
Ruſſ. Bank 74,50, BreslauSchweidnitz-Freiburger LübeckBüchener 170,75 rn 112,75, Fartenburge 80,50, Mecklen
burger 215,75, Rechte Oderuferbahn Oberſchi ſche
Oſtpreußen 100,12, ter Duxer 146,50, Elbethal30300, Galizier 113,75, Vordweſtbahn Gotthardbahn
96,87, Rumänier 104,00, Italiener 95,75, Oeſterr. Goldrente
86,62, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,62, do. 1860er
Looſe 119,50, Ruſſen alte 94,62, do. 1880er 78,37, do. 1884er
94,62, 4 Rngar. ldrente 77,87, Ruſſ. Noten 208,75, do. Orient
Dir do. do. III. 61,87, Serb. Rente 79,62, Serb. Hypoth.

ig.

Waſſerftand der Saale bei Halle (an der Königl. 8ſchleuſe 2 Trotha) am 14. November Abends am

erſtand der e bei Magdebur Nov 3e
a and der Unſtrut am en lfurt am 14. November 1,12 Meter. venel vet Straße

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. November.

Der Rücken des hohen Luftdruckes erſtreckt ſich von dem
Jnnern Rußlands weſtwärts über das Oſt und Nordſeegebiet
hinaus nach Schottland hin, ſo daß über Nordeuropa weſtliche
und ſüdweſtliche, über Mitteleuropa öſtliche, meiſt ſchwache Winde
wehen. Ueber Deutſchland hat ſeit geſtern die Bewölkung ſtark
zugenommen, nur im Weſten dauert das heitere Wetter noch
fort. Das Gebiet mit leichtem Froſt im weſtdeutſchen Binnen
5 hat ſich wenig verändert. Jn Schleſien iſt etwas Schnee
gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenanntenStädten folgende: Haparanda 1, Petersburg 2, t
2, Memel 1, Paris --4, Karlsruhe 2, München 2,

Chemnitz 0, Berlin l.

Telegraphiſche Depeſche.

Berlin, 15. November, 9 Uhr Vormittags.
Aus Frankfurt a. M. wird über den Eiſenbahn
unfall bei Hanau amtlicherſeits Folgendes mit-
getheilt: Bei dem Zuſammenſtoß des Perſonen-
r 26 mit dem Güterzug 304 in der Nähe von

ahnhof Hanau T. nach den bisherigen Er-
mittelungen zwölf Perſonen getödtet, zwanzig
zum Theil ſchwer verletzt worden. Die Schuld
ſcheint, ſoweit bisher ermittelt, die Station
Hanau inſofern zu tragen, als ſie den Zug 26von Niederrodenbach annahm, während ver Bug

304 noch nicht in den Bahnhof Hanau einge-
fahren war.
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Halle a. S.
Grosse Steinstrasse 64.

Neue C Puchs alle a. S.
rosse Steinstrasse 64.

Moſtieſeranten Ihrer Monheit der Vrau Feregogen v. Anhalt
erhielten. Großze Sendung in Plüschpaletots (ſchon von 20 Mark an),

In e (ſchon von 35 Mark an),ferner eine große Parthie Kinder-Wintermäntel in allen Größen von nur guten Stoffen
(Preis 7,50—21 Mk.).

C ln eder en ſtets das Wenreste der Saison S
a ne Neue Fuchs,

13809]

alle a/S.rosse Steinstrasse 64.

Halliſcher Cages-Kalender.
Sonntag den 16. November:

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet vo
10--12 Uhr Vr Vm.

Muſenum der Provinz Sachfen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inzwentgelnich Aer Sonntag,

der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5ss.
Volksbibliothek: Vm. von 11-12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 17. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 *is Nachm
1 Uhr. Das Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11
bis 1 Uhr ſtatt.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie:
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3
Etandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.

Leithaus Expeditionsſtunden von Vm. S bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4 b Sophieunſtr.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff-

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.

olytechniſcher Verein: Ab. 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
erein ehemal. „36 ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

L Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7
der „Dresdener Bierhalle

e Bichcle-Club: Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren 8 Abends

ebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

in „Freybergs Garten“.
otel Stadt Berlin: Schachabend.
e e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt.

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

e

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Nenes Theater: Die Meiſterſinger von Nürnberg. Oper.
Altes Theater: Anf. 3 Uhr: Der Bettelſtudent. Operette.

Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen. Schwank.
Carola-Theater: Anfang 7 Uhr: Der luſtige Krieg.

Guſtav-Adolf-Vereins-Sache.
Am Sonntag den 16. November Abends 6 Uhr wird das Jahresfeſt des

hieſigen GuſtavAdolfVereins in der Marienkirche durch einen Gottesdienſt
e Pefren, bei welchem Herr Superintendent Faber aus Bitterfeld die
redigt hält.

Alle Freunde des Reiches Gottes werden herzlich zu dieſer Feier ein-

geladen. [13670Der Vorſtand des Zweigverrins der evangeliſchen
Guſtav-Adolf-Stiftung.

Saran.
Vereinsbanb in Berlin.

LKindbezahites Actien- Capital: 6 Billionen Nark.
Wir übernehmen zu coulanten Bedingungen die Beſorgung des

An und Verkaufs börſengängiger Werthpapiere
zu den Courſen der Verliner Vorſe, ſowie ſonſtiger bant und börſengeſchäftlichen
Ordres, insbeſondere euch die Ausführung von Vörſen-Zeitgeſchäften; es
beträgt die unſererſeits in Anſatz gebrachte

Provision ansschiiesslich ein Zehntel Procent.
Die Einziehung von Zunscoupons, Dividendenſcheruen und ausgelooſten Stücken, ſowie die Controle der Verlooſungen, die Einholung neuer

Couponsbogen wird unſern Kunden koſtenfrei unter eventuellen Porto-Auslage beſorgt; Verwerthung der in fremder Münze zahl
baren Coupons bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen örſen

ourſe.
Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige Werthpapiere je

nach Qualität der zu beleihenden Effecten in Höhe von 50--90 pCt. des Cours-
werthes proviſionsfrei zu 4,6 Procent per annum (je nach der Dauer
ter Zeit, für welche die Darlehne gewünſcht werden).

Bagar-Einlagen werden zur Verzinſung angenommen
es beträgt dieſelbe derzeit:

bei Rückzahlharkeit ohne vorherige Kündigung 2 pCt. per Jahr,

bei Sägtger Kündbarkeit 2 t. freivonbei Kwöchemlicher 3 Et. Speſen.bei 6monatlicher 4 PCt.Es werden auf Wunſch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die Ein und
Rückzahlungen zu reſp. abgeſchrieben werden.

isconto und Giro-(Cheques Verkehr WechſelDomicilirung.
Reichsbank-GiroConto.

Den Kunden der Bank wird über Auslooſung von Effecten und Anlage
in börſengängigen Werthpapieren c. bereitwilligſte Auskunft ertheilt.

Bureau und Wechſelſtube: Le'pzigerſtraße 95.

eöffnet Nm. von 3--6 im

Moflieſeranten.
Kleiner Verdienſt. Großer Umſatz.

U cauren Ffares
Potolowsky Cohn Halle a/S.

S7—-88. Leipzigerstrasse S7—88.
Grösste Auswabl jeder unserer Artikel einzig

hier am PIatze,
Herren und Knaben-

Hüte
in 536 Sorten und Güten.

Herren-Filzhüte in weich, breit-
krämpig in 87 Sorten, 1,50, 1,75,
2, 2,50, 3, 3,50, 3,75, 4,00 t.

Herren Steife Filzhüte in 192 Sor-
ten, à 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 3,50,
4 bis zu 6 .4.

Herren-Filzhüte, neueſte Formen in
den feinſten Farben 3,50, 4, 4,50

Cylinderhüte in den neueſten Façons,
3,50, 3,75, 4, 4,50, 5 bis zu 8 .4.

Knaben- und Kinderhüte in allen
Farben und Fagçons beſtändig vor

räthig. (13796

New-Vork
e lLebens-Versicherungs-

Gesellschaft.
S Errichtet 1845.

Je Banquiers: Deutsche BankWe in Berlin.General-Bevollmächtigter für Deutſchland: Rans von Adelson.
Vrrmögensbeſtand am 1. Januar 1834: 236 Millionen Mark.

(236 057 337 Mark.)

Grundbeſitz der Geſellſchaft in Berlin:
Leipzigerſtraße Nr. 124 u. 125.

Hn Europa ſind insgeſammt circa 9 Millionen Mark in Grund-
beſitz und Effecten angelegt.

Die Geſellſchaft iſt eine gegenſeitige, jedoch iſt jede Nachſchuß-
Verbindlichkeit der Verſicherten ausgeſchloſſen. Vermögen und
Gewinn ſind alleiniges Eigenthum der Verſicherten.

Die Geſellſchaft ſchließt alle Arten von Verſicherungen auf Ren
ten und Capitalien unter ſehr günſtigen Bedingungen ab und em-
pfiehlt insbeſondere ihre Verſicherungen mit Anſammlung des Gewinns
als eine

höchſt vortheilhafte Kapital -Anlage.
Verſichernngen auf den Todesfall.

Jährliche Prämien für eine Verſicherung von 1000 Mark.

Eintrittsalter: Jahre 25 30 35 40 45
Mark 19,89 22,70 26,20 2ſ87, o

Die Gewinn- Betheiligung beginnt gleichzeitig mit der
und wird die Dividende des 1. Verſicherungsjahres bei Zahlung der
2. Jahres-Prämie u. ſ. w. fällig.

Jm Jahre 1883 wurden 10 255 310 Mark, alſo
über 10 Millionen Mark an die Verſicherten

als Dividende für 1882 vertheilt.
Seit ihrer Errichtung in 1845 bis

zum 1. Januar 1884 hat die
Geſellſchaft ausgeſtellt 186 844
Policen mit einem verſicherten
Capital von 2 Milliarden 360 Mill. .4 2360 011 624)

(13791

Prämien Einnahme während der
gleichen Periode 490 e 4690 730 746inſen- Einnahme 124 i 171 299
ür Todesfälle und fällig gewor-
dene Verſicherungen jeder Art

zahlte ſie 14 142 826 649)An Dividenden und anderen Zah-
lungen an Verſicherte 16 1632 976 093)

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt.

Genceral-Agentur Halle a/S. Georg Benold.

Jch bin zum Notar ernannt. [13289
Die Direction der Vereinsbanlk-- O. ferner Rechtsanwalt, Eilenburg.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

„———2-

v er H. S elSe TH. O TTO,
3 Schkeudifz.

Uber 200 aus geführke Anlagen.

30 r Berg- u. Hüttenleute,

freund, Eisleben. [13384
Wäschemangeln,

engl. und deutſch, in ſolider ge
ſchmackvoller Ausführung von 135
bis 600 .4 empfiehlt die Maſchi
nenfabrik von A. Neumann
in Bitterfeld. [13307

Photographirte ſtehen
auf Verlangen zu Dienſten.

ATENT-
Besorgung u. Verwerthung.
J. Brandt., Civil- Ingenieur
Löuigeritzerstr. 131. Berlin V.

[12765

Hypotheken-Capitale
beſorgt und placirt [12043
Generalagent Reiche,

Friedrichstrasso 4.

Sonntag d. 16. November
Abends 7 Uhrim Hötel zum Kronprinz
Recitation

Friedrioh Eulau.

Shllallltt
Trauerspiel in 5 Acten von

Shakespeare.
Num. Pl. 1.50. Nichtuum PI.

1 M. Sehüler u. Schülerinnen
50 Pf. Billets bis Sonnabend
Abend bei Herren Schroedel
Simon, sowie Abends an der

Kasse. [13611
Montag den 17. November

1884 Abends 8i/, Uhr werde ich
im Reſt. „Weidenhammer“ (Wil-
helmſtr. 14) über das Thema

Die Stenographie
als Schul u. Verkehrsſchrift
einen Vortrag halten, zu welchem
ich hierdurch ergebenſt einlade.

G. A. Fischer,Heraus zeber der „Anleitung zur
rift“.neuen deutſchen Kurzſch iörs7

iarranturrhen San
Sonntag den 16. Nov e

Abends 8 Uhr in der „Tulpe
Generalverſammlung.

iefert Puffjacken, Tuchkittel,
Hoſen, Tſchakos, Mützen, Leder,
Koppel, Säbel, Portepess, Keil
hauen c. billigſt W. Tausend-

feier.)
die ein
wenn
führun
Ihnen
zu beri
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Zweite Beilage zu e 270 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 16. November 1884.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Beſchädigung der Obſtbäume durch Froſt.

Von Dr. v. Eckenbrecher.

Ueber die Urſache des zerſtörenden Einfluſſes, welchen
der Froſt auf die Pflanzen im Allgemeinen ausübt, herrſchen
im Weſentlichen zwei Anſichten, und zwar nimmt man einer
ſeits an, daß die Vegetation direkt durch die Kälte vernichtet
wird, andrerſeits, daß die ſchädliche Wirkung erſt infolge des
Aufthauens und zwar des zu ſchnellen Aufthauens eintritt.
Für die Vernichtung der Lebenskraft der Pflanze durch die
niedrige Temperatur an ſich ohne Rückſicht auf das Aufthauen
ſprach ſich zuerſt Göppert aus, und führt er als Beweis
für ſeine Annahme an, daß er an Blüthen von tropiſchen
Orchideen ſchon während des Gefrierens derſelben die für
ihr Abſterben charakteriſtiſche Blaufärbung beobachtete. Die
zweite Anſicht wird vornehmlich von Sachs vertreten, der
Stücke von Rüben und Kürbiſſen, ſowie Blätter von Bohnen
und Taback der höchſten Kälte ausſetzte und beobachtete daß
dieſelben beim langſamen Aufthauen durch Einlegen in Waſſer
von O nicht zu Grunde gingen, wohl aber wenn ſie ſchnell
aufthauten. Es ſtimmen tieſe Beobachtungen überein mit den
Erfahrungen im praktiſchen Leben, nach denen die gefrorenen
Pflanzen augenſcheinlich viel mehr leiden beim plötzlichen Ein
tritt hoher Temperatur als bei langſamer Erwärmung und
nach denen ſolche Maaßregeln, welche den allzu ſchroffen
Temperaturwechſel verhüten, ſich als anerkannt vorzügliche
Schutzmittel gegen das Erfrieren bewährt haben.

Dagegen führten die von Göppert angeſtellten Verſuche
über den Einfluß raſchen oder langſamen Aufthauens zu Re-
ſultaten, die den von Sachs angegebenen widerſprechen. Er
hatte verſchiedene Vegetabilien bei einer Temperatur von
1,40 gefrieren laſſen, brachte dann die einen plötzlich in
80, die andern in Waſſer von 10 und fand, daß die
ſelben nach dem Aufthauen ſämmtlich geſund geblieben waren.
Wenn dieſelben Objekte aber bei 79 bis 100 gefroren,
ſo gingen ſie alle zu Grunde, gleichgültig ob ſie raſch
oder langſam aufgethaut wurden.

Um die zweite Anſicht zu prüfen, nach welcher natürlich
auch die Stämme und Zweige der Obſtbäume nicht infolge
des Gefrierens, ſondern durch das darauffolgende raſche Auf-
thauen getödtet werden ſollen, ſtellte ferner Müller Thurgau
Verſuche mit Zweigen von Obſtbäumen an, über die er in
der deutſchen allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft, Garten
bau und Forſtweſen Folgendes mittheilt.

Fünf gleichartige Zweige eines Apfelbaumes wurden in
ein Blechgefäß mit Sand geſteckt, ſo daß ſie von Sand all
ſeitig umgeben waren. Das Gefäß ſammt Jnhalt kam ſo
dann in einen großen nach Art eines Eisſchrankes einzerich
teten Kaſten, und wurde mit Hilfe einer Kältemiſchung (Eis
und Kochſalz) derart abgekühlt, daß das Queckſilber des Ther
mometers, deſſen Kugel ſich in der Mitte des Gefäßes be-
fand, bis auf 180 ſank und mehrere Stunden lang
zwiſchen 18 und 160 verweilte. Ein jetzt herausgezogener
Zweig zeigte ſich gefroren. Nun wurden zwei Zweige ſogleich
ins warme Zimmer gebracht, die zwei letzten aber in dem
Gefäße mit Sand gelaſſen und dieſes in den etwa 59 warmen
Keller geſtellt. Die erſten Zweige, die jedenfalls ſehr raſch
aufthauten, zeigten ſich nach dem Aufthauen ebenſogut lebend,
wie die im Keller verbliebenen, die im kalten Sande ſehr lang
ſam aufthauten. Das ſchnelle Aufthauen hat alſo in
dieſem Falle nichts geſchadet.

Ein zweiter Verſuch mit 4 weiteren Zweigen deſſelben
Baumes wurde in derſelben Weiſe angeſtellt; nur wurden
Sand ſowohl als Eis und Kochſalz vor der Verwendung
möglichſt abgekühlt. Die Temperatur im Jnnern des Sandes
ſank auf 260 und konnte mehrere Stunden zwiſchen 25
und 269 erhalten werden. Zwei Zweige wurden herausge-
nommen und raſch ins warme Zimmer gebracht, die beiden
andern verblieben im kalten Sande im Keller. Es dauerte
länger als einen Tag, bevor das Thermometer im Sande auf
O ſtieg und fand danach das Aufthauen ſehr langſam ſtatt.
Dennoch zeigten ſich dieſe Zweige ebenſo erfroren wie die im
Zimmer raſch aufgethauten. Das langſame Aufthauen
hat alſo nichts genützt.

Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß es auf das ſchnelle
oder langſame Aufthauen in der That nicht ankommt, daß
vielmehr der Kältegrad, dem die Pflanzen ausgeſetzt waren,
beim Erfrieren derſelben eine ſehr viel wichtigere Rolle ſpielt,
denn eine Kälte von 18 hatte die Zweige der Obſtbäume
nicht zu tödten vermocht, während eine Temperatur von 260
ihren Tod herbeiführte. Es iſt demnach durchaus nicht gleich
gülti, bei welcher Temperatur die Pflanzen gefrieren und es
dann dieſelbe Pflanze, die bei 1060 0 gefroren war und
nach dem Aufthauen noch lebte, durch Froſt von 15 ge
tödtet werden, wenn ſie auch noch ſo vorſichtig aufgethaut
wird. Dieſe Beobachtung iſt vielfach in der Praxis gemacht
worden und ſie findet auch ihre wiſſenſchaftliche Erklärung
aus der Art der Einwirkung des Froſtes auf die Zellen, die
ſich darin äußert, daß denſelben durch Eisbildung das zum
Leben nöthige Waſſer entzogen wird.

Müller ſagt hierüber: Laſſen wir nämlich eine Pflanze
bei 100 gefrieren, ſo tritt aus den Zellen der größte Theil
des Waſſers heraus und erſtarrt zwiſchen denſelben zu Eis. Der
Zellinhalt wird hierdurch natürlich bedeutend konzentrirter.
Bringen wir nun die ſo gefrorene Pflanze in einen noch kälteren

aum, z. B. von 159, ſo vermag die größere Kälte dem
konzentrirten Zellinhalt noch mehr Waſſer zu entziehen und in

s umzuwandeln, er wird noch konzentrirter. Daſſelbe wieder
bolt ſich, wenn die Pflanze noch weiter z. B. bis 200
abzekühlt wird. Eine große Zahl von Pflanzenorganen,
wie Kartoffeln, Rebenblätter c. ſterben ſchon infolge der
erſten durch Gefrieren hervorgerufenen Waſſerentziehung. An-
dere werden hierdurch nicht getödtet, aber durch größere Kälte
erzielte weitergehende Waſſerentziehung. Schließlich gibt es

Pflanzen wie z. B. viele Mooſe und Flechten, die auch dann
nicht ſterben, wenn durch ſehr hohe Kältegrade ihr ſämmt-
liches Waſſer in Eis umgewandelt wird.

Die überwinternden Theile der Obſtbäume gehören nun
nach Angabe deſſelben Verfaſſers zu den in zweiter Linie er
wähnten Pflanzenorganen d. h. ſie können bei geringerer Kälte
gefrieren ohne darunter zu leiden, fällt dagegen die Temperatur
ſehr tief, ſo wird der Waſſerverluſt, den die Zellen erleiden,
ein derartizer, daß ſie in Folge deſſen abſterben.

Den Kältegrad feſtzuſtellen, welchen die Obſtbäume noch
vertragen können, iſt ſehr ſchwierig da es dabei auf viele
Nebenumſtände, Feuchtigkeit der Atmoſphäre, Wind, Temperatur-
wechſel, Kältedauer ankommt. Auch verhalten ſich in dieſer
Beziehung die verſchiedenen Sorten nicht nur, ſondern in den
einzelnen Sorten ſogar die verſchiedenen Bäume weſentlich
verſchieden, ja, es zeigt jeder einzelne Zweig unter Umſtänden
je nach dem Zuſtande, in welchem er ſich gerade befindet,
ein anderes Verhalten. Es ſind daher auch nur wenig ge
nauere Angaben über die Froſtgrade bekannt, bei welchen
Obſtbäume erfrieren. Nach den gemachten Erfahrungen er-
frieren:

Orangen bei 3.5--59 C.Feigen 9 leWein 260Pfirſiche und Kaſtanien 34369
Pflaumen, Kirſchen- und Nußbäume 37—389
Aepfel und Birnbäume 39--409

Es iſt ſchon ſeit langer Zeit die Beobachtung gemacht
worden, daß die Stämme der Obſtbäume auf der Süd-, der
Südweſt- und der Südoſtſeite viel häufiger und ſtärker vom
Froſt leiden als die anderen Seiten namentlich als die Nord-
ſeite. Man hat ſich dieſe Thatſache in der Weiſe zu erklären
geſucht, daß man, ausgehend von der Vorausſetzung, der Froſt
ſchaden der Pflanzen werde nicht durch den Froſt ſelbſt
ſondern durch das Aufthauen bewirkt, ſich ſagte, durch die
warme Sonne auf der Südſeite wird der Stamm erwärmt
und wenn er in der kalten Nacht gefroren war, ſo wird er
bei Tage hier aufgethaut, und zwar ziemlich ſchnell, und da
durch dem Tode geweiht, während der Stamm auf der Nord
ſeite, da er nicht direkt von der Sonne beſchienen wird, auch
nur allmählich aufthaut und in Folge deſſen keinen Schaden
leidet.

Hat man ſich aber entſchieden, die ſchädliche Wirkung des
Froſtes als direkt abhängig von der Kälte anzunehmen, ſo
muß man ſelbſtverſtändlich noch eine andere Erklärung für
dieſe Erſcheinung ſuchen. Dieſelbe ift auch bald gefunden.
Erſcheinen zwar die Obſtbäume während des Winters öde und
todt, ſo iſt doch nicht alles Leben aus ihnen entflohen, ſondern
unſichtbar und unmerklich, ohne daß wir es wahrnehmen,
ſetzt ſich ihre Lebensthätigkeit fort und je näher das Früh-
jahr heran kommt, deſto mehr wächſt die innere Entwicklung
des Baumes in Rinde und Knospe. Daß nun aber an
warmen Wintertagen die von der Sonne auf der Südſeite
direkt beſchienenen Stellen der Baumrinde mehr erwärmt
werden, als die an der Nordſeite, iſt leicht einzuſehen. Ja
die Sonne wirkt da oft mehr als man denkt, denn Meſſ-
ungen haben ergeben, daß die Rinde an der Südſeite um
10 Grad und mehr wärmer iſt als an der Nordſeite. Natür-
lich wird ſich dort die Lebensthätigkeit infolge dieſer ſich oft
wiederholenden Erwärmung in den Zellen der Rinde und
des jungen Holzes außerordentlich ſteigern. Der Stamm wird
auf dieſer Südſeite viel weiter in ſeiner Entwicklung vorge-
ſchritten ſein und deshalb auch dem Froſt nicht mehr ſolchen
Widerſtand leiſten können als auf der Nordſeite, und es
wird demnach eine ſtarke Kälte, die dem Stamm auf der
Nordſeite nichts anzuhaben vermag, die viel empfindlicheren
Zellen der nach Süden gerichteten Seite des Stammes auch
viel leichter vernichten.

Daß die Zellen auf der Südſeite in der That weiter
entwickelt ſind, geht aus dem größeren Waſſergehalt derſelben
hervor, der durch Unterſuchungen nachgewieſen iſt, und gerade
dieſer größere Waſſergehalt iſt es, der die Wirkung des
Froſtes begünſtigt, während ein geringerer Waſſergehalt der
Pflanze ihr Erfrieren eher verhindert.

Aus denſelben Gründen erklärt ſich die Thatſache, daß
Obſtbäume an nördlichen Hängen, welche während des Win-
ters nur geringen Sonnenſchein erhielten, viel weniger vom
Froſt zu leiden haben als ſolche, die ſich an ſüdlichen und
ſüdöſtlichen Abhängen befinden. (Schluß folgt.)

Ueber einige der Veränderungen, welchen die ſtick
ſtoffhaltigen Subſtanzen im Boden unterliegen.

Referent Dr. von Wilm.
Die Frage über die Schickſale der ſtickſtoffhaltigen Sub-

ſtanzen im Boden iſt faſt unausgeſetzt Gegenſtand der eifrig
ſten Forſchungen und es liegen hierüber eine Reihe von Ver-
ſuchen vor, die bereits des öfteren erwähnt worden ſind.
S Zeit iſt die Frage von einem engliſchen Gelehrten,
R. Warington, abermals beſprochen worden, der zu ihrer
Beantwortung bereits ſeit vielen Jahren praktiſche Verſuche
angeſtellt hat. Wir legen dieſer Beſprechung ein Referat aus
Biedermanns Centralblatt unter. Die Verſuche ſollten in
erſter Linie zwei Fragen beantworten: 1. Woher ſtammen die
ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen des Bodens 2. Was wird aus
ihnen Eine lange, Jahre hindurch fortgeſetzte Reihe von
Verſuchen läßt Warington zu dem Schluſſe kommen, daß der
im Boden enthaltene Stickſtoff herſtamme 1. und zwar zum
größten Theile, aus den von der letzten Vegetation zurückge-
bliebenen Stoppeln, Wurzeln und Blättern, 2. aus den zuge
führten ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln und 3. aus den Mengen,
welche dem Boden direkt durch die Atmosphäre und die Nie-
derſchläge zufließen. Die beiden letztern Quellen find aber
nur verſchwindend kleine und ſollen pro ha nur 3--4 kg

betragen, während die als Ammoniak aus der Atmosphäre
dargebrachten Stickſtoffgaben bedeutender ſein ſollen, im All
gemeinen aber doch noch ſo gering ſind, daß ein fühlbarer Fortſchritt
in der Fruchtbarkeit nicht zu konſtatiren iſt. Warington glaubt
ferner ſeinen Verſuchen den allgemeinen Satz entnehmen zu
können „daß die gegenwärtige Fruchtbarkeit eines Bodens
wenigſtens ſoweit ſie von dem Stickſtoffreichthum deſſelben
abhängig iſt, die Folge ſeiner früheren Fruchtbarkeit iſt. Die
diesbezüglichen Verſuche, welche auf den Feldern in Rotham
ſted ausgeführt wurden, gründeten ſich auf den continuirlichen
Anbau von Weizen und Gerſte und zeigen die Ueberein
ſtimmung des höheren Stickſtoffgehalts des Bodens mit der
ſtärkeren vorhergehenden Vegetation, und umgekehrt, den nie-
deren Stickſtoffgehalt mit der kleineren vorhergegangenen Vege-
tation. Wir führen hier die vom Referenten in Biedermanns
Centralblatt auf kg und ba umgerechneten Tabellen an, die
obige Behauptung documentiren ſollen.

Tabelle I.
Es wurde auf dem Verſuchsfelde 38 Jahre hindurch ununter-

brochen Weizen gebaut.

T ar 103 1 z. a Parz. 73
Parz. 4. Parz. 5a e v 6 Mineral Mineral- Parz. 2
Unge Mineral Ammo- S An t 15680 kg
düngt. Dünger niakſalz Salz m. Sag Stallmiſt

s s eDurchſchnittliche Jahresproduktion Korn Stroh pro ha
1852 1881.

2494 22681 3864 (4428 6395 6378
Prozente Stickſtoff in den oberſten 9 Zoll des Bodens.

Oktober 1881.

0,092 0,098 0,103 0,111 0,121 0, 184
Prozente Kohlenſtoff in den oberſten 9 Zoll des Bodens.

Oktober 1881.

0,010 1,033 1,095 1,205 1261 282
Stickſtoff in Form von Nitrat kg pro ba in den oberſten 27 Zoh

des Bodens. Oktober 1881.

183 28,1 37,9 32,9 4,9 580
Tabelle II.

30 Jahre hindurch Gerſte gebaut.

Parz. 2A r wutParz. 10 J r 459 e Parz. 10. Parz. 7
1120 kg [15680 kUn- Sup. S r 2s n 224 Amm. Repkuchen Stallmiſt

gedüngt. yro ha pro ha Salz pro ha pro ha
W W -„„-v”J- c ———J—«—«vunuu—v —Vh R U—GP àJ[U PP——wt——-————-—- pro ha —vu”èvQkwÖ— 8

Durchſchnittliche Jahresproduktion Korn, und Stroh pro ba
1852--81.

2428 2816 4042 6o i 58726765
Prozente Stickſtoff in den oberſten 9 Zoll des Bodens. März 1882.

0,093 0,099 0090 o,1o2 0,125 0,211
Prozente Kohlenſtoff in den oberſten Zoll des Bodens. März 1882.

1,021 0,957 1,026 1,060 1,327 2.486
Stickſtoff in Form von Nitrat kg pro ha in den oberſten 27 Zoll

des Bodens. März 1882.

18 21,5 25,6 30,9 35,9 51,0
Dieſe Zahlen beſtätigen die oben ausgeſprochene Anficht.

Der Unterſchied reſp. der Mehrgehalt an Stickſtoff ſteigt bei
den Parzellen, bei welchen eine höhere Ernte vorausgegangen
iſt. Da mit dem hohen Stickſtoffgehalt gleichzeitig ein hoher
Kohlenſtoffgehalt auftritt, ſo gewinnt der Schluß an Wahr
ſcheinlichkeit, daß der Stickſtoff in den Ernterückſtänden
ſeinen Hauptſitz hat. Es iſt daher unwahrſcheinlich, daß der
im Boden enthaltene Stickſtoff, wie z. B. in den Parzellen
10a 6a 7a Tabelle I, von den Ammoniakſalzen herrührt, alſo
in Form von Ammoniak darin enthalten iſt. Gegen dieſe
Annahme ſprechen ferner Erfahrungen, die man bereits früher
in Rothamſtedt bei Gelegenheit der Unterſuchung von Drain
waſſer gemacht. Ammoniak wird im feuchten Boden bald
nitrifizirt, d. h. in Salpeterſäure umgewandelt, dieſe aber
entweder von der Pflanze verbraucht, oder vom Drainwaſſer
ſchnell ausgewaſchen.

Aus dieſen Verſuchen wird ferner richtig gefolgert, daß
diejenigen Pflanzen oder Feldfrüchte, welche am meiſten von
ihren Blättern, Wurzeln c. dem Acker zurücklaſſen, daß dieſe
auch die geeigneteſten ſind „das Stickſtoffkapital“ deſſelben zu
erhalten bez. zu erböhen. Zu dieſen „Stickſtoff- Erhaltern“
werden vorwiegend permanenter Graswuchs, Klee u. ſ. w.
gezählt, während als „Stickſtoff-Erſchöpfer“ die Wurzelgewächſe
bezeichnet werden. Die Beantwortung der zweiten Frage,
„was wird aus den ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen“ kann an
dieſer Stelle leider nur ebenſo wenig berührt werden wie es
in dem oben angeführten Referat geſchehen iſt, denn die Ori-
ginalabhandlung ſteht uns nicht zu Gebote. Warinzton führt
darin auszedehnt die Nitrifikationsvorgänge aus und reiht
dieſen eine Anzahl von Drainwaſſerunterſuchungen an.

Bücherſchau.

Der Rübenſamen.

Unterſuchungen über ſeine Eigenſchaften und
Reflexionen über ſeine rationelle Züchtung. Bon
Ferdinand Knauer, Gröbers. Herausgegeben unter
Mitwirkung von H. Briem und Dr. M. Hollrung.

Man kann heute ohne viel Uebertreibung den Satz be
haupten, daß die agrikulturchemiſchen Grundlagen des Pflanzen
baues Gemeingut der Landwirthe geworden ſind. Dem Düng
ungsweſen ſind Düngungsverſuche und Ernährnngsexperimente,
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der Fütterung Fütterungsgeſetze zu Grunde gelegt und
jedermann weiß, in welch' aufopfernder Weiſe die ſächſiſchen
Landwirthe an den von hieſiger Station geleiteten Verſuchen
Theil nehmen.

Viel langſamer dringen die von den VerſuchsStationen
bearbeiteten Fragen der Samenzucht, Samenpflege und Werth
ſchätzung der Saaten in die Praxis ein. Wenn man nach
dem Grunde dieſer Erſcheinung forſcht, ſo dürfte ſich als eine
der Haupturſachen herausſtellen, daß die Maßnahmen der
Samenkontrole von zu theoretiſchen Geſichtspunkten ausge
gangen ſind und dadurch die Praxis dieſem Inſtitut gegen-
über fremder verblieben iſt als der agrikultur-chemiſchen
VerſuchsStation, die von vornherein mit der Praxis in
direkter Verbindung ſtand und dieſen Kontakt namentlich
durch die Rührigkeit Märckers zu einer wahren ſegensreichen
Verſchmelzung erhob.

Indeſſen es hatte ſich ſchon Märcker angelegen ſein
laſſen, die Frage der Werthſchätzung der Rübenſaat, als der
für die Prov. Sachſen ſo wichtigen Samenart einer Bearbeitung
zu unterziehen, die jetzt von erhöhtem Intereſſe iſt, weil an
genommen werden kann, daß in Folge der Zucker Preis-
Calamität der Landwirth der Rübenſaat eine größere Sorg-
falt wird angedeihen laſſen, als es bisher geſchah. Es wird
fich der alte Segen einer jeden Calamität, die höhere Jntenſität
im Anbau, hier die größere Aufmerkſamkeit in der Beur-
theilung der Rübenſaat einſtellen.

In nächſter Zeit wird auf Grund eines ſo reichhaltigen
Materials, wie es keine Station beſitzt, vom Referenten eine
Zuſammenſtellung herausgegeben werden, die die Frage der
Werthſchätzung mit möglichſter Erſchöpfung behandelt. (Dr.
von Bretfeld, Ueber Werthſchätzung der Rübenſaat. Landw.
Jahrb. Heft VI.)

Die vorliegende, von dem renommirten Rübenzüchter F.
Knauer herausgebene Schrift iſt ein erfreulicher Beweis
davon, daß der Praktiker die Nothwendigkeit der Bearbeitung
dieſer Fragen fühlt. So ſind denn auch die für die hieſige
Abtheilung der Verſuchs Station (Sawenkontrolle und mi-
kroskopiſche Unterſuchungen) maßgebenden Momente in der
Beurtheilung der Rübenſaat von den Verfaſſern durchaus
adoptirt, hauptſächlichſt auch der Beweis mit Glück geführt
worden, daß der Sandteller-Methode vor allen anderen
mehr oder weniger komplizirten Keimapparaten der Vorzug
zu geben iſt denn das Breuerſche Sandkeimbett iſt nur
eine unweſentlich veränderte Form der bekannten Sandteller,
für deren eminente Brauchbarkeit ich mit einer ganzen Reihe
von Verſuchen den Beweis geliefert habe. (Jn der demnächſt
erſcheinenden bereits erwähnten Arbeit. Landw. Jahrb.
Heft VI.)

Die Schrift kann in 2 Theile getheilt werden. Der 1.
Theil behandelt Samen-Kontrolfragen, der 2. Theil enthält
allgemeine Reflexionen über Zuchtfragen und zwar be-
ziehungweiſe in folgenden Abſchnitten:

1. Beſchreibung und Entwicklunzsgeſchichte des Rüben-
ſamens:

Die Abhandlung gewährt dem Laien genügenden Einblick in
die immerhin komplizirten botaniſchen Verhältniſſe, wenn auch
den Abbildungen kleine Unkorrektheiten anhaften.

2. Eigengewicht des Rübenſamens, Probenahme, Keim-
bett, Vorquellen der Saat. Mit Recht wird hier die Wich
tigkeit der Probenahme betont. Es wird der von Märcker
eingeführte Probenehmer (der übrigens in ſeinem Kreuz
nicht zum Vortheil des Probenehmens verändert iſt) hübſch

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der No. 213 daſelbft und Ugermark im Kreiſe Prenzlau e
unter der Firma:

e h e e teingetragenen Handelsgeſellſchaft in Col. 4 folgender Vermerk: 188„Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 25. September Wage t An
„1884, welcher ſich in notarieller Ausfertigung bei den General- beträgt 898 ha

bſ. 1, 11, 18, 19, 21
„Abſ. 2, 23, 25 bis 29 abgeändert und iſt der S 17 aufge Das Gut liegt 17, Meile
„Akten V No. 7 befindet, ſind die Fs 2

„hoben.
„Die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekanntmachungen Stralſunder Bahn, 2 Meilen vom,

„erfolgen durch den „Reichsanzeiger“, die Einladungen zu den im„Generalverſammlungen außerdem durch die „SaaleZeitung“ vwagabof Paſſow, BerlinStettiner

„und den „Coennern'ſchen Anzeiger“.
„Die Bekanntmachungen des Aufſichtsraths werden unter e m„der Unterſchrift des Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreters, eiſer Aen reren

„die des Vorſtandes unter der Unterſchrift der Vorſtandsmit- Lindenſtraße, der auch genauere
„glieder erlaſſen.“

eingetragen zufolge Verfügung vom 7. November 1884 am folgenden ſichtigung des Gutes jederzeit ge
Tage.

Halle a/S., den 8. November 1884.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

abgebildet, ebenſo ein gewiß praktiſches Werkzeug in der Form
eines Tintenlöſchers, zum Eindrücken von 100 Samen in das
SandKeimbett. Der günſtige Einfluß des Verquellens, den
die Verfaſſer konſtatirten und der unſeren Erfahrungen wider
ſpricht dürfte in dem zu trocknen Keimbett ſeine Urſache
haben. Bei dieſem Verſuch, wie bei den übrigen Keimverſuchen,
wäre es wünſchenswerth geweſen, eine größere Anzahl von
Proben zu prüfen.

3. Einfluß der Wärme, des Lichtes auf den Keimprozeß.
Die Frage des Wärmeeinfluſſes erfährt eine eingehende,

unſere Erfahrungen beſtätigende Behandlung.
Bei Zſtündiger Einwirkung von 50--600 trockener

Wärme und 40—-450 feuchter Wärme wird nach den vor-
liegenden Verſuchen die Keimkraft erhöht bei 115--1200
trockener und 700 feuchter Wärme in der zleichen Zeit die
Keimkraft ertödtet.

Das Licht hat einen geringen Einfluß. Der Anſicht
können wir uns nur anſchließen. Nur iſt hier zu bemerken,
daß die Verſuchsführung, die gerade bei Lichtfragen ſo heikel
iſt aus den Angaben nicht zu erſehen iſt. Dr. Eidam
Leiter der Samenkontrole in Breslau) konſtatirte übrigens
den großen Einfluß der intermittirenden Wärme. Es iſt klar,
daß in der Wirkung des Lichtes ſehr leicht dieſe zur Perzeption
gelangen kann (es iſt dieſer Umſtand offenbar ſchuld an den
Meinungsdifferenzen zwiſchen Nobbe, Stebler und mir)
und zwar lediglich in einer mechaniſchen Lockerung des Deckels,
ganz in der Weiſe der trocknen Pericarpien (Deckel- und
Springfrüchte), deren Auffpringen ja bekanntlich lediglich vom
direkten Sonnenſtrahl hervorgerufen wird.

4. Einfluß der Chemikalien auf die Keimkraft des Rüben-
ſamens, Extraktivſtoffe, Aſchegehalt, Verunreinigung, Feuch
tigkeit, Ballaſt.

Enthält die in dieſe Fragen einſchlagende Litteratur.
Ein Verſuch über die Waſſeraufnahme von Knäulen, entdeckelten
Knäulen und Samen ergab die hohe Waſſeraufnahmefähig-
keit erſterer gegenüber den beiden anderen und damit die Wichtig
keit des Knäuels für den Samen als Waſſerſammler für den
Keimprozeß. Ferner nehmen kleine Rübenknäule raſcher und
mehr Waſſer auf als die großen.

5. Betreffs, der vortheilhafteſten Rübengröße entſcheiden
ſich die Herren Verf. auf Grund ihrer Ermittelungen für die
Anſicht Marek's, der neben der Echtheit der Sorte weniger
auf die Größe, als auf Reifegrad und Zahl der Keimpflanzen
in beſtimmter Gewichtseinheit ſieht.

Ein eingehendes Referat über den zweiten, die Zucht-
frage behandelnden Theil, müſſen wir uns verſagen ſchon
darum, weil es ſich hier mehr um aphoriſtiſch gehaltene Reflexionen
handelt deren ſyſtematiſche Wiedergabe durchaus kein Bild
gibt von der durch eine gewiſſe Originalität ausgezeichneten,
ſchriftſtelleriſchen Art die hier vor allem Intereſſe er
weckt. Die Reflexionen ſind betitelt: Rübenſamenzüchtung
(enthält: Gegenſatz von Jndividual- und reiner Racezucht, mit
Blutauffriſchung und eine geharniſchte Zurückweiſung der
vielen exiſtenz- unberechtigten neuen, mit wohlklingenden
Namen ausgeſtatteten Rübenſamenzuchten). Racebegriff.
(Darwin, Settegaſt, von Nathuſius. Das Endziel aller
Züchtung muß bleiben: Der größte Zuckerreichthum, ange-
häuft in großer, ſchöner, ſchlanker, ſaftreicher Rübe bei dem
Vorhandenſein von wenig Nicht Zucker.)

Atavismus (Das Zurückſchlagen in Eigenſchaften eines
Urahnen eine jedem Züchter verderblich werdende Er-
ſcheinung, die ſorgfältige Aufmerkſamkeit des Züchters erfordert).

Guts- Verpachtung. W

Bereits erschienene Nummern werden nachgeliefert.

Jndividualpotenz, (das bekannte Theorem Settegaſt's.)
Die Auswahl der Mutterrüben nach der Jndividualität lei-
det dadurch, daß man „individuelle Eigenthümlichkeiten mit

wirft.“ Sie bieten für ihre Vererbung keine Garantie.
Blutauffriſchung. Kreuzungszucht. (Die Kreuzung

heterogener Rübenproben iſt zum Theil nutzloſe Arbeit
daß aber durch Kreuzung auch Brauchbares entſtehen kann
beweiſt Vilmorins Bettavre ameliorée blanche (Kreuzung
von Zuckerrübe und Mangold.) „Neue Kulturracen
können nur aus Kreuzungen von verſchiedenen
Subjekten ähnlicher Beſchaffenheit geſchaffen wer-
den. Der hauptſächlichſte Grundſatz des Verfaſſers iſt „daß
man nie gegen die Natur arbeiten kann, ſondern daß man
am meiſten leiſtet, wenn man ihre Winke nicht unbeachtet
läßt und ſie in ihrem ſtillen Wirken belauſcht.“

Endlich kommen noch folgende Frazen zur kurzen Be-
ſprechung:

Schoßrüben, Saftgehalt, Rübenformen (mit 2 ſehr ge
lungenen Abbildungen: Knauers verbeſſerte weiße Jmperial-
rübe, Knauers Elektoralrübe). Wir ſchließen nun uns dem
Wunſche des Verfaſſers an, daß die Schrift „Prüfung und
Würdigung finde.“ Sicherlich wird die lebhafte Art, in
welcher namentlich die Zuchtfragen behandelt werden auf
merkſame Leſer und Jntereſſenten finden

Dr. Freiherr von Bretfeld.

Fragen und Antworten.
B. K. Welches Butterfaß iſt für den Kleinbetrieb

das empfehlenswertheſte Wie hoch iſt ſein Preis und
von wo iſt es zu beziehen

Ohne Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe, ob die
Sahne im ſüßen oder im geſäuerten Zuſtande verbuttert wird,
welches Quantum täglich verarbeitet wird rc. iſt es ſehr
ſchwer, aus der ſo großen Zahl der in Vorſchlag gebrachten
Butterfäſſer ein beſtimmtes zu empfehlen. Jm Allgemeinen
würden wir aber für den Kleinbetrieb ein einfaches Stoßbutter-
faß oder ein kleines holſteiniſches Butterfaß für Handbetrieb
für das zweckentſprechendſte halten. Zu beziehen iſt ein ſolches
Butterfaß durch jede Handlung, welche Hausgeräthe führt;
Specialiſt für Molkereigeräthſchaften iſt z. B. Eduard Ahl-
born in Hildesheim, der Jhnen auf Wunſch gewiß bereit
willigſt auch ein Preisverzeichniß einſenden wird. M.

H. S in B. a. d. H. Sie haben in Jhrem Be
richt über die Schorfigkeit der Kartoffeln angegeben,
daß nicht alle Kartoffeln gleich von dem Schorf zu
leiden hätten. Können Sie mir beſtimmte Sorten
angeben, die ſicher dem Schorf widerſtehen?

Ueber die Widerſtandsfähigkeit einzelner Kartoffelſorten
gegen den Schorf äußert ſich Herr Schultz-Lupitz nach ſeinen
mehrjährigen Erfahrungen mit 50 verſchiedenen Sorten fol
gendermaßen: Es gibt mehrere Kartoffelſorten, deren Knollen
dem Schorfe erheblich, theilweiſe faſt ganz widerſtehen. Es
ſind dies Paulſen's Achilles, Richter's Schneeroſe, Victoria
violetta, alle 3 Sorten Speiſekartoffeln, die beiden erſten von
hohem Ertrage, und die Heidelberger, eine rothe gelbfleiſchige
namentlich im Frühjahre wohlſchmeckende Sorte. Eine Sorte,
die dem Schorf abſolut widerſteht, iſt uns nicht betannt.
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Am
legenes Lehn Rittergut Kleinow
mit dem dazu gehörigen Vorwerk

Grundſteuer Reinertrag 27269

vom Bahnhof Prenzlau, Berlin-

n

Nach vorangegangener Anfrage

12. October 1884 begann zu erscheinen:

Herausgegeben von Paul Jüngling-
Druck und Verlag von Emil Krause, Berlin.

(Nr. 2361 der von der Kais. Dentschen Postverwaltung für das Jahr 1884
her ausgegebenen Zeitungspreisliste.)

Zu beziehen durch alle Postanstalten und Landbrieſwräger.

Wöchentlich einmal erscheinend.
Abonnementspreis vierteljährlich 60 P.

Auskunft geben wird, iſt die Be

Bei dem in Nr. 3 enthaltenen Preisräthsel gelangen 15 Preise
45 Bände Romane im Gesammtwerthe von 170 Mark bei dor in
No. 2 (vom 19. October) enthaltenen Aufgabe drei Baa
zwar Hundert, Fünfzig und Twanzig Mark (Ende
zur Vertheilung.

reise und
0oV.) baar

ſtattet.
Pachtbewerber, welche ein ent-

ſprechendes Vermögen glaubwürdig[13781

Verkauf v. Weiden-Keifſtäben u. Korbruthen. en de Mat S
Am Montag, den 17. November er., von Vormittags 9 Uhr

ab ſoll von den, der Königlichen Landesſchule Pforta gehörigen
Saalhegern

das 3jährige Reifholz von ca. 6 ha in den Forſtdiſtricten
Roßbacher Weiden, Schultze's Spitze und Saalufer beim
Fiſchhauſe.

2., die einjährigen Korbruthen von ca. 2 ha im Diſtrict Krumme
Hufe, Abtheilung f. (von Schultze's Spitze bis zur en

in kleineren Parzellen zum Selbſthiebe öffentlich meiſtbietend verkau
werden.

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß der preſſen, 25 dazugehörigen Gebäu
em Looſe Nr. 1 in der Nähe der Roßbacher Brücke den 2c. in beſtem Zuſtande, welche

auf dem linken Saalufer beginnt, und mit Vorleſung der Verkaufsbe 5 allein ſr. Zeit 400000 öwtl.
teten, zu jedem andern Betriebe neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen

Verkauf mit

dingungen eröffnet wird.
forta, den 8. November 1884.

Das Forſtamt der Landesſchule. an

nachweiſen können wollen nehmen

IIlustrirte Romaneitung.

Haus 75 Pfennig.

n dc d d d döèd d

ihre erschien am 12. October. Abonnements auf das vierte Quartal
t

Probenummer vom 28, September wird gratis und franco vom
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) geliefert. Nummor

ol insalle Postanstalten und Landbriefträger entgegen.

Mellenan bei Boitzenburg
in der Uckermark.

Graf Arnim-Mellenau.

Oelfabrikverkanf.
Eine Oelfabrik, Stunde von

e. Hauptſtation d. Südbahn, im
t beſten Betriebe, mit zwei 48pferde-

kräft. Dampfmaſchinen, 15 Dampf-

DF Billigste Central -Heizungen
mit selbstthätige

anerkannt bestes System, bei Tag- und Nachtbetrieb täglich nur einmalige

verzu77 bewährt für Anstalten, Villen und Wohnhäuser, sowie für Gewächs-

Parkbewässerungen, Wasser-, Dampf- u. Gas-An lagen
Serlin SW., Linden-Str. 18.

r Regulirung (Patent Bechem Post)
Bedienung, und für ein ganzes Wohnhaus mit 18 Räumen

nur 1,50 bis 2 eizkosten; beste Ventilation.

äuser und Trockenanlagen. Desgleichen empfehlen wir uns für

Aotiengesellsohaft Sohäffer Walcker.

ko

Warmwasser-Heizungen
[13778 eignen, wird um 125 000 öwtl. die bewährteſte und angenehmſte Heizung, billig und reiniich 57

verkauft.

Lange, Steinbrück
Gutes Lager, mit Schienenverbindung für:

25.,000 Otr. Rohzucker
offerirt billigſt

A. V. HEaasee, Halle a/S.,
Speditions- u. Lagerhaus.

Steiermark) wenden. [13478

Käufer wollen ſich gefl. Betriebe, liefern zu mäßigen Preiſen

Weise MIomslIci in Halle a/S.
Dampfpumpen- und Maſchinen-Fabrik.

40—50 Schock ſchöne

Christbàäume
ſtehen zu verkaufen bei

Stellmachermeiſter Lanaser
i. Thiemendorf b. Eiſenberg i. Th.

13748

A.

[13637

I. Uevrcher,
Special fabrik für verzinkte u. a. Draht- und Draht-
gitter-Arbeiten, Drahtgefechte und Drahtse-

w'ebe mit und ohne Eiſenfaſſung. Leistungsfüähig-
Beste Empfehlungen. [1161

denen, welche durch locale Einflüſſe verurſacht, in einen Topf.
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Dritte Beilage zu 270 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geſtattet.B Tilleda am Kyffhäuſer, II. Kovember. (Luther-
feier.) Da in dieſem Jahre nur wenige Orte es ſind,
die eine Wiederholung der Lutherfeier vom vorigen Jahre,
wenn auch in beſcheidenerer Weiſe als damals zur Aus
führung gebracht haben, ſo mag es mir vergönnt ſein,
Ihnen von einer Feier dieſer Art, wie ſie hier ſtattfand,
zu berichten. Der Gedanke dazu war ſchon unter dem
erhebenden Eindruck der vorjährigen Lutherfeier, dieſes
Jubelfeſtes der evangeliſchen Chriſtenheit, wach geworden,
und die Ausführung ließ nicht auf ſich warten. Die Feier
beſtand hauptzugsweiſe in einem liturgiſchen Abendgottes
dienſte, der ſich an das P Tee „Martinsläuten“ an-
ſchloß und durch eine äußerſt rege Betheiligung der Ge
meinde ſowie durch die Mitwirkung des hieſigen Geſang-
vereins ſich zu einer ſehr erhebenden Feier geſtaltete.
Liturgiſcher Chorgeſang wechſelte zunächſt mit Gemeinde
Geſang ab, dann folgte eine Anſprache des Ortsgeiſtlichen,
die einen gedrängten Ueberblick über das ſegensreiche
Wirken des erſten und größten evangeliſchen Glaubens
elden Luther der Gemeinde gab, worauf der gemiſchte
hor die Blumenberg'ſche Luther-Motette in gelungener

Weiſe zum Vortrag brachte. Der gemeinſchaftliche Geſang
des evangeliſchen Dankliedes: „Nun danket alle Gott“

die ſchöne Feier, die nun alljährlich wiederholt wer
en ſoll, un das Andenken Dr. Martin e und ſeiner
ewaltigen Verdienſte um unſer evangeliſches Volk inLirche, Schule und Haus in unſerer Gemeinde in Ehren

zu erhalten.
S Nordhauſen, 14. November. Zur Ermöglichung einer

recht ſolennen Martinsfeier muß hier manches Bett und manches
Möbel auf einige Zeit ins Pfandhaus wandern. An einem der
ſetzten Abende vor dem Martinsfeſte erſchien eine Frauensperſon
in einem hieſigen Pfandgeſchäfte mit einem Bettſtück, um es zu
verſetzen. Als man ihr bedeutete, daß man ein einzelnes Bett
ſtück nicht gern als Pfaud annehme, erklärte das Frauenzimmer,
nach Hauſe gehen und das andere Bettſtück holen zu wollen.
Rach einiger Zeit kehrte die Perſon mit dem anderen Stücke
auch zurück und das Pfandgeſchäft wurde abgeſchloſſen. Wie
nun jetzt bekannt wird, hat das Weibsbild das erſte Bettſtück
durch das offenſtehende Fenſter der Kammer eines Hauſes hier
in der Gartenſtraße geſtohlen und das zweite Stück hat es auf
anz gleiche Weiſe in der Nähe der Blaſiikirche gelangfingert.
ie Pfandverleiherin hat eine eingehende Perſonalbeſchreibung

der Diebin geben können, ſo daß hoffentlich ihre Entdeckung
baldigſt erfolgen wird.

n. Gera (Reuß), 13. November. (Wohlthätigkeit.
Jagdunglück.) Der Kommerzienrath Windiſch in Teich
wolframsdorf feierte dieſer Tage ſeine goldene Hochzeit und
at an dieſem Tage je 3000 der Krankenkaſſe für ſeine Ar
eiter, der Kirchengemeinde, der Schule und der Ortsarmenkaſſe,

ſowie 1000 Mark ſeinem Geburtsorte Langenbernsdorf geſchenkt.
Der edle Geber hat ſich allezeit durch Wohlthätigkeit ausge-
zeichnet. Jn der Nähe von Eisfeld wurde der als Schöpfer
der Decoratſonen des Wagnertheaters in Bayreuth rühmlichſt
bekannte Hofmaler Gotthold Brückner bei der Jagd von
einem Schützen in den Rücken geſchoſſen; der Verletzte liegt
lIebens gefährlich an der Schußwunde darnieder.

Deſſan, 13. November. (Neue Wahlbewegung.)
Wir befinden uns in einer erregten Wahlbewegung, nämlich der
Tandtags und Stadtverordnetenwahlen, die noch in dieſem
Monat ſtattzufinden haben. Die nationalliberale und deutſch
freiſinnige Partei ſtehen ſich im heftigen Kampfe in beiden
Wahlen gegenüber. Beide Parteien haben ihre Candidaten zur
Landtagswahl in's Auge glaßt Die deutſchfreiſinnige Partei
hat die Ausſchließung der Beamten von der Landtagswahl auf

Ur- n Abgeordnetenwahlen gegen dieſelben, während ſeitens
der Nationalliberalen als Abgeordnete zum Landtage zwei hoch
begabte hervorragende Staatsbeamte aufgeſtellt ſind. Vorzugs
weiſe handelt es ſie darum, den Landgerichtspräſidenten Piet
ſcher, der in der letzten Legislaturperiode Präſident des Land
tags war, wieder mit einem Mandat zu betrauen. Die Gegen
partei beabſichtigt, die Candidatur des Redakteur Art'l vom
hieſigen „Anhaltiſchen J mit allem nur denkbaren Eifer
zu betreiben. Was die Aufgaben unſeres künftigen Landtags
betrifft, ſo heißt die Parole: r der Ausgaben der
Staatsverwaltung. Das Salzwerk Leopoldshall bietet für eine
Beſſerung unſerer Finanzlage noch keine Jn der
letzten Stadtverordnetenſißung wurden die zur Rechnung über
den Rathhausbau geſtellten Monita erledigt und zwar zur nicht
beſonders großen Freude des Architekten Rathke, dem die Anſätzefür Ausführung der Bauzeichnungen c. im Betrage von 1743
nicht zugebilligt, ſondern einfach geſtrichen wurden und zwar
aus dem Grunde, weil der Magiſtrat erwartet, daß der p. Rathke,
der zur Zeit des Baues Mitglied des Gemeinderaths war, für
die Bauzeichnungen eine Vergütung nicht beanſpruchen werde
eine ſonderbare Zumuthung.

Todesfälle.
Der Fanger Hermann Heimerdinger

einigen Tagen in
iſt vor

er Jrrenanſtalt zu Dalldorf bei Berlin an
Sehirnerweichung kurz vor ſeinem 50. Geburtstag geſtorben
Heimerdinger, ein Berliner von Geburt, war ein tüchtiger Sän
zer und nahm am Hoftheater zu Kaſſel und dann in Königsbergam Stadttheater eine ſehr ächie

ehe

Halliſche Gedenktage.
16. November.

Der 16. November erzählt uns zunächſt von einem
Se Ereigniſſe in der kirchlichen Geſchichte Halle's:
Am 16. ovember 1562, Montags nach Martini, wurde
hierſelbſt die erſte Examination und Ordination
evangeliſcher Geiſtlichen vorgenommen. Nachdemnämlich am 5. December 1561 auf einem Landtage in

Calbe eine Kirchenviſitation für das eben reformirte Erz-
bisthum Magdeburg beſchloſſen war, fanden die mit Aus-
führung dieſer Viſitation betrauten Geiſtlichen (Bostius!
aus Halle, Prätorius aus Magdeburg und Sporer
aus Calbe nebſt verſchiedenen weltlichen Beigeordneten)
ſo viele Mängel und namentlich ſo manchen Prediger auf
dem Lande, der keine Vocation und Ordination aufzu-
weiſen hatte, daß man ſt genöthigt ſah, jenen allgemei-
nen Ordinationstag in Halle auszuſchreiben; der erſte
Ordinatus“ war dabei ein gewiſſer Johann Nagel,ferrer aus Metzdorf (Meitzendorf) im Amte Wolmirſtedt,

aß wir ſolche unfertige Zuſtände finden, darf uns nichtbefremden, da die gieſormation hinſichtlich der äußeren

Organiſation eben noch im Werden begriffen war; und
der bar dürfen wir uns ebenſowenig wundern, daß unter

die Ordination Begehrenden auch ſittlich recht bedenk-
iche Männer waren. Der Chroniſt erzählt hierfür ein
ſehr ſchlagendes Beiſpiel: „Es haben ſich aber räudige

ihre ne geſchrieben und richtet ihre Agitation ſowohl bei den
als de

te Stellung ein. Auch in Berlin

nimmt, ſo geht ſie immer ſpäter auf,
iſt jetzt ſchon größer als die zwiſchen Erde und Sonne, und

Halle, Sonuntag, 16. November 1884.

trat Heimerdinger wiederholt auf. Der Verſtorbene beſaß ſpäter
mit Herrn Leiſt eine Weingroßhandlung unter der Firma Heimer
dinger u. Leiſt.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
16. bis 22. November 1884.

S Wochen Sonnen Mond- Zeit
tag JAufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

16 Sonntag 7.223 4.6 8.43Mg. bei 8.43 15,0M.
17 Montag 7.25 4.5 age 8.40 14.818 d 7.227 4.3 bei 4.54 Ab. 8.36 14,6
19 Mittwoch 729 42 535 833 14320 Donnerſt 7.30 4.1 Ta 6.222 8311 141
21 Freitag 7.32 4.0 7.14 8.28 13822Sonnab. 7.34 3.58 ge 8.11 824 13,6

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 16. bis Mittag des
22. gerechnet, von 234,50 bis 240,5* Länge und tritt dabei aus
dem Zeichen des Skorpions in den Schützen. Jhre ſüdliche
Declination iſt am 19. (Mittwoch) 16,90 ihre mittägige Vertical
höhe für Halle am gleichen Tage 18,9. Der Mond geht
in der für die Sonne angegebenen Zeit von 220 bis 292 Länge,
oder durch die Zeichen Skorpion (am 16. und 17.), Schütze (18.
bis 20) und Steinbock (21. und 22.), erreicht am 17. um 6 U.
59 M. Abds. die Phaſe des Neumondes, nimmt dann wieder zu,
ſteht außerdem am 20. in ſeiner Erdferne und 4rgprt uns von
Ende der Woche ab wieder abendlichen Mondſchein. Pla-
netenſtellungen. Merkurx, der am 16. ſeine Sonnenferne hat,
und Mars bleiben unſichtbar. Venus, rn im Bilde
der Jungfrau, geht als Morgenſtern um 4 U. Mgs. im O.
auf. Da ſich einerſeits ihr Abſtand von der Sonne vermindert
und andererſeits ihre ſüdliche wer vom Aequator zu

Jhre Entfernung von uns

wächſt noch immer, ſo daß ſowohl ihr Glanz, als auch ihr ſchein
barer Durchmeſſer abnimmt; ihre Scheibe ggt ſich im Fern-
rohr zu etwa erleuchtet. Jupiter, rechtläufig im Bilde des
Löwen, geht zwiſchen 12 und 12 U. Nachts im ONO., Sa-
turn. rückläufig im Stier, nahe bei dem Sterne 8. Größe
d tauri, bereits um *,6 U. Abds. im NO., endlich Uranus,
rechtläufig in der Jungfrau, nahe weſtlich bei v virginis, zwiſchen

und U. Mgs. im O. auf. Stellung der Jupitertra
banten. Um 4ü. 18 M. Mgs. mittl. Halliſcher Zeit ſteht am 18.
Trabant. I hinter, am 20. Trab. IV vor der r anden anderen Tagen der Woche ſind zu jener Stunde ſämmtliche
vier Trabanten zu ſehen (am 16. und 17. Trab. II und bezw. I
ſehr nahe am öſtlichen Planetenrande.

Komet Wolf. Ephemeride, gültig wie im vorigen Wochen-
kalender.

Datum Rectaſcenſion Declination
16. November 22 h 45 4 s 10 52,2
17. 23 47 30 2 7,718. 29 49 56 2 22,619. 22 59 24 2 37,120. 7 22 54 52 2 51,021. 22 7 21 3 4,422. t 22 59 50 3 17,323 23 203. x 2 3 29,7Der Komet re ſich alſo in ſüdöſtlicher Richtung auf

der Grenze zwiſchen den Sternbildern Waſſermann und Fiſche.
Er erreicht während dieſer Woche ſeine Sonnennähe; über das

enaue Datum ſchwanken die Berechnungen noch immer. DieHelligteit hat übrigens ſeit Ende October nur wenig ſagen
und der Komet erſcheint auch jetzt noch für ein aſtronomiſches
Fernrohr von ca. Zoll Oeffnung als ſchwacher Nebelfleck
mit hellerer Verdichtung in der Mitte, zu deſſen Aufſuchung
einige Uebung erforderlich iſt.

UniverſitätsNachrichten.
Mehrere Schweizer Zeitungen haben die Mittheilung ge

bracht, die nunmehr auch in viele deutſche Blätter übergegangen
iſt, daß bei der diesmaligen Jmmatrikulation in Berlin mit
rößerer Rigoroſität zu Werke gegangen ſei als in früherenJahren Insbeſondere habe man dieſe Strenge gegen Stu-

dirende aus der Schweiz in r r bei denen
die Jmmatrikulation von Vorlegung eines Paſſes gopangig ge
macht worden ſei, während in früherer Zeit ein Heimathſchein
für ausreichend erachtet wurde. Dieſe Angaben und alle an
dieſelben geknüpften Unterſtellungen ſtnd, wie wir authentiſch
erfahren, ünrichtig. Die Studirenden ſchweizeriſcher Nationali
tät werden bei der Jmmgatrikulation in Berlin ſo behandelt wie
die am meiſten begünſtigten Ausländer. Es hat ſich hieran
auch in der neueſten Zeit nichts geändert, da dieſe Studirenden
weder in politiſcher noch in anderer Beziehung Anlaß zu Miß
trauen geben. Hiernach werden ſchweizer Studirende, welche
ein Schulzeugniß oder ein Abgangszeugniß von einer Univerſität
beſitzen, ſofern ſich die hieſige Jmmatrikulation der Zeit nach
anſchließt, ohne Weiteres immatrikulirt. Wer aber derartige
ger nicht hat, kann ſelbſtverſtändlich nicht auf Grund eines

eimathſcheines u erow wen werden, welcher für ſein Vorleben
keine ausreichende Garantie bietet, ſondern nur auf Grund eines
Paſſes, durch welchen die Vehörde, welche ihn ausſtellt, eine
Gewähr übernimmt. Derartige Päſſe ſtellt übrigens die ſchwei
zeriſche Geſandtſchaft in Berlin ihren unverdächtigen Staats-
angehörigen ohne Schwierigkeit und mit größter Liberalität aus.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
e Sprottau iſt am 6. November ein ſtädtiſches Co

mité, beſtehend aus drei Magiſtratsmitgliedern und vier Stadt
verordneten, ſowie dem Profeſſor Dr. Stxakoſch, eingeſetzt wor-
den, welches die Errichtung von Denkmälern für die verſtorbe

auf der Weinſtuben liegen bleiben müſſen.“ Derartige
grobe Schäden konnte die Reformation eben erſt nach und
nach abſtellen und beſſern.

Jm Vorübergehen möge ferner erwähnt ſein, daß
am 16. November 1675 die Orgel in der St. Ulrichs-
kirche, die Vorgängerin der jetzigen, „durch eine von
dem Paſtor M. Lucht gehaltene beſondere Orgelpredigt
eingeweyhet worden. Sie war 1673 1675 durch
Chriſtian Förner aus Halberſtadt erbaut und kam auf
950 Thlr., unter Zugabe der alten Orgel, zu ſtehen.

Sonſt werden wir heute noch auf die in neuere Zeit
fallende Gründung eines Halliſchen Vereins geführt, welcher
längere Jahre hindurch fruchtbringend und anregend ge-
wirkt hat: des Gewerbe-Vereins. v. Hagen (Die
Stadt Halle I, 609) berichtet über ſeine Anfänge folgen-
dermaßen: „Es erſchien unter dem 14. November 1863
ein Aufruf in der „Halliſchen Zeitung“, welcher die Grün-
dung des Vereins anzeigte, zur Theilnahme aufforderte
und für den 16. November die erſte Sitzung an-

kündigte.

tender Rede eröffnet, indeß Dr. Müller einen Vortrag
über „die Weihe der Arbeit“ und einen desgleichen über

JS—--- J

nen berühmten Ehrenbürger Sprottaus, Heinrich Laube und
Geh. Rath Göppert, betreiben ſoll.

Das ar r Jnſtitut, des deutſchen Reichesin Berlin verleiht im nächſten Jahr 5 Reiſeſtipendien im Betrage
von je 3000. Die Bewerbungsgeſuche ſind ſpäteſtens bis zum
1. Februar 1885 einzureichen. Zur ernikeßege 4 Stipendien
wird verlangt, daß der Bewerber die philoſophiſche Doktorwürde
oder im examen pro facultate docendi die Befähigung für den
Unterricht in der oberſten Gymnaſialklaſſe erworben hat. Für
das rfte der zu vergebenden Stipendien, welches beſtimmt iſt,
die Erforſchung der chriſtlichen Alterthümer der römiſchen
Kaiſerzeit zu fördern, wird verlangt, daß der Bewerber katho
liſche oder proteſtantiſche Theologie ſtudirt hat. Jn den Ge
ſuchen um Verleihung der Stipendien haben die Bewerber die
beſonderen Reiſezwecke kurz zu bezeichnen. Nach Beendigung der
Reiſe haben die Stipendiaten einen ſummariſchen Bericht über
e Ergebniß derſelben an das archäologiſche Jnſtitut einzu
enden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. November 1884.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur Friedrich Chriſtoph Kempf
und Auguſte Alwine Hinkeldeyn, Albrechtſtraße 19. Der
Malergehilfe Carl Auguſt Julius Rauchfuß und Wilhelmine
Caroline Damm, Zwickau.

„Geboren: Dem Lokomotivführer Emil Klemp ein Sohn,
Willy Emil, Anhalterſtraße 7. Dem Bergmann Reinhold
Beßler eine Tochter, Anna Amalie, Unterberg 5. Dem
Maler Wilhelm Böhme eine Tochter, Louiſe Wilhelmine
Margarethe, Harz 34. Dem Schmied Rudolph Seifert ein
Sohn, Rudolph Max Erich, Dorotheenſtraße 1a. Dem
Maurer Paul Müller eine Tochter, Louiſe Martha Stein
bocksgaſſe 5. Dem Steinhauer Anton Zöller ein Sohn, Willy,
Zenkergaſſe 12.

Geſtorben: Der Gymnaſiaſt Ernſt Auguſt Wilhelm
Strey, 17 Jahr 8 Monat 28 Tage, Henriettenſtraße 6. Der
Kaufmann Carl Friedrich Wulff, 45 Jahr 11 Monat 5 Tage,
große Märkerſtraße 13. Der Hoſpitalit Auguſt e e,
74 Jahr 11 Monat 11 Tage, Hoſpital. Des Eiſendreher
Louis Conrad Tochter, todtgeboren Wuchererſtraße 34.
h h er Carl Meißner, 33 Jahr 3 Monat 2 Tage, könig-
iche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 8. November 1884.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter W. F. H. Mende und
F. A. Frenkel, Böckſtraße 4.

Eheſchließzung: Der Maſchinenſchloſſer H. W. L. Vogel,
Brunnenſtraße 280, und R. L. Schmuhl, Trothaſcheſtraße 3.

Geboren: Dem Handarbeiter H. G. Süße eine Tochter,
Schleifweg 10. Dem Fabrikarbeiter F. W. Kramer eine
Tochter, Hoheſtraße 6. Dem Gelbgießer W. F. Neumann
eine Tochter, Auguſtſtraße 60.

Meldungen vom 10. November.
Aufgeboten: Der Handelsmann G. E. Heinze und J. H.

verwittwete Schubert geborene Scherf, Reilsſtraße 45.
Geboren: Dem Handarbeiter F. A. Sander eine Tochter,

Brunnenſtraße 280.
Meldungen vom 11. November.

Geſtorben: Der Glaſermeiſter J. Wüſtefeld, 47 Jahr 9
Monat 3 Tage, Hoheſtraße 16.

Abgang der Eisenbahnzüge von Bahnhof Halle.
nach V. V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab.

n II 9285orau-Guben 7 7Breslau Posen 787 12 n
Bitterf- Berlin a

257 725 100 320g GHis iLeipzig (5e6 r e cMagdeburg 7 u 9 11 i 134 310 Ho a 1080 120Nordh.- Oassel i 9 111834 2 S o I.Thüringen 540 745 I018 I ſ30* 92 65 s 112*
fahrt bis Finsterwalde. führt dis Cöthen. fährt vie Biekenberg.

d4) fährt bis Nordhausen. e) fährt bis Erfurt.

Ankunft der Eisenbahnzüge auf Bahnhot Halle.
von V. V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab.e 87 10 h 458 sorau-Guben, 7Breslau Posen z 78Berl. -Bitterf. 426 79 8 a 10221 183g .7 1178 251 27 32 53 47Leipris 6228 geh e S rn

Magdeburg 23 7204102 126 534 658 91 10
Cassel-Nordh. 650 7144 1030 120 519 858 1085
Thüringen 42 7ed 1028 24 Zur Z33* 9ö 1076

a) Kommt von Finsterwalde. b) Kommt von Bitterfeld kommt von
Nordhausen,. d4) kommt von Erfart. e) kommt von Biehenberg.

Schnellzug I. II. Classe. Schnvelizug I. III. OClasse.
s Lokal züge II--IV. Classe ohne Gepäckbeförderung.

Das Geheimniss
eines gesunden Körpers besteht darin, dass man Störungen in
denselben vorbeugt, wozu die wärmere Jahreszeit sich beson-
ders eignet. Man nebme eine Zeit lang die anerkannt vor-
züglichen Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen und man
wird mit einer täglichen Ausgabe von 6 Pfennigen den obigen
Zweck vollkommen erreichen. Erhältlich in den Apotheken.

[14794

Sie wurde von L. Hildenhagen mit einlei-

„die Trichinenkrankheit“ hielt. Das letzte Thema traf
höchſt glücklich den Geiſt der Zeit, da eben aus Anlaß
der Hettſtedter Trichinenpeſt (der erſten größeren derarti-
gen Epidemie in Deutſchland) eine allgemeine Panik im
Publikum lebte. So kam es denn, daß ſchon die erſte
Sitzung den Saal zur „Tulpe“ bis zum letzten Platze
füllte. Damit war das Glück des jungen Vereins ge
macht. Raſch verbreitete ſich ſein Ruf, und um ſo mehr,
als ein vortrefflicher Referent ausführlich über die Vor-
träge in der „Halliſchen Zeitung“ berichtete. Gegen 22
größere Vorträge konnten ſomit ſchon im erſten Winter-
halbjahre, unter theilweis außerordentlichem Zudrange,
gehalten werden.“ v. Hagen beſchreibt dann die Ent
wickelung des Vereins bis zum Abfaſſungsjahre ſeines
Werks (1866) und ſchließt: „Wiederholt ſind von dieſem
Vereine tief in die Zeit eingreifende Vorträge, doch ſtets
in ihrer ſpeciellen Bedeutung für den Handwerker, gehal-
ten worden, ſo daß man ihm mit Recht bereits einen
ſegensreichen Einfluß zugeſchrieben hat. Er verdankt den
ſelben aber nicht allein dem in ihm waltenden Geiſt, ſon-
dern auch dem Umſtande, daß er für jeden ein öffentlicher
Verein iſt.“
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Inhaber verschiedener Patente u. Auszeichnungen

1865 I. Preis Merseburg. 1880 I. Preis (Flügel) Sydney.
1867 I. Preis Paris. 1880 I. Preis (Pianino) Sydney.(für Norddentschland.) 1881 I. Preis (Flügel) Melbourne.
1867 I. Preis Chemnitz. 1881 I. Preis (Pianino) Melbourne.
1870 I. Preis Cassol. 1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam,
1873 I. Preis Wien (Ehrendiplom.)(Ehrendiplom.) 1883 I. Preis (Pianino)1876 I. Preis Philadelphia. Amsterdam.

e i658 I. Preis Puebla. (Ehrendiplom 11967Nagazin in Halle aſß.: Grosse Ulrichetrasse 22. S
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Große Vorräthe. Billigſte Preiſe.

Otto Neitech. 3ngenienr, Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenconſtructionen.

Jch habe Auftrag zur Aus
leihung von a [13767

Capitalien
von Banken und Privaten gegen

angemeſſene Verzinſung. erin ertheile ich in menen
Bureau, Brüderſtraße 12. Se

SPaul Rindfleisch,
Auctions-Commiſſar und

Gerichtstaxator.

1550 000 T. Von 4“/ an erlauben wir uns darauf hinzuwei ab ſeit Jahren die Firma:
Stſtsgelder, habe getheilt in Otto G stphal I j 1 j alle
und feine Ackerſicherheit zu verleihen

in Halle (Saale) Steinthorbahnhof

S

Briquebttes.
I. Preis 1881.

und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Schondorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs, den Verkauf derſelben in Abladungen von ganzen Lowrys ſowohl, als auch in Lieferungen von einzelnen

Geehrte Anfragen und Be-
[13738

Bahnhofsſtraße 12591 uhren, je nach Wunſch, ab Bahn oder frei Gelaß, dort für uns leitet.Einen Flaſchenbierwagen, neu oder ſlengen ſind deshalb ſtets nur an dieſelbe zu richten.

ar Bvwitzer Brauuboblenwerke, Acten -Gesellseha
werden. Bitte um Preis Angabe
der Reflektanten.

I. Preis 1881.

Unſere werthen Geſchäftsfreunde und Abnehmer von Briquettes im Diſtrikt Halle (Saale)

Karl Bolle, Teutſchenthal.

in Rositz, S.-A.
Auch kann derſelbe erſt gebaut

Seit 1876
95061

Malz-Extract u. Caramellen v.
L. H. Pietsch Co. Breslau.

7 Heftiger Huſten.
v Seit längerer Zeit wurde ich von8 S ſchweren bruſtbeklemmenden

Huſten geplagt. Nachdem ich einige Flaſchen Malz-Extract
Huſte-Nicht) von L. H. Pietsoh Co. in Breslan durch

Nur echt mit dieſer Schutzmarke. 21 Centrafgesch. uabst Restarrvat mit gute liegen t
Köche: Berlſo (8 Brestan (2) Casset haneeg Dresdes

Fache Halle Hannover Königsbers Bbeiprig Posen Potsds u
Rostock Stettin a. über 600 Filialen in Dentsehleud. J

V Meue Filialen werden atets gern ergeben
Marke l Kampf gegen die Weinfabrikstion

Einführung von ausschliess]. nur chemische
4 untersuchten, garant. reinen ungegypsten

Französ. Naturweinen in Deutschlanäd.

Aux Caves de France
OsWwalcl Nier, Hefeſer. Haupt-Geschäſt: Berlin 07 Wallstr. 25.

errn E. Hertwig in Duderſtadt bezogen, gebraucht hatte, r Ter r

4 k. n ſu l. ill. r -Crt. 3 3bin ich von meinem Leiden gänzlich befreit und kann dieſen c r J et un ſern grat e des “2 litr I litee
c Minerve, roth, appe e 60Extract als wirklich gut empfehlen. [13792 c a h fein, [rüher 1. 60, jetzt nur. 7 7o 40

aire roth u. weiss, naturmild 90 1 2Duder ſtadt, im Februar 1834. Plaines àu Rhone, roth, haun u. Verdauung befördernd 1 2 2
HRöwe. Gefancç enen-Aufſeher. r m W. mild. r sehr empfohlen 1 20 240

Weiss ursüss; ächter Mus FExtract à Fl. 1 1,75 u. 2,50. aramellen à Beutel c Saat roth unt. pilitig un So ehms o z 2 E
ütenun des deux th u. kei 7130 u. 59 54 Zu haben in Halle bei Waltsgott. I e i en

gr. Ulrichſtr. 29. Cognac, französigcher 2 40 4 680Malaga und Madere, alt, span. Liqueurs Weine 40 4 80
man Bel Abnahme zämmi. obigen Sorten ſo Gebindes, von es. 20 Titer an wird Sebinde vſeht dereebaet.

Garantirter Achter französ. „Obus“ blane od. rosé F. 2,50, F. M 50.

F l 2 c S te 9 Hatur-Chawpagner. Bouzy FI. C 6, o0.t m S Naturwein ist nicht ein nach Wilkär stets gleichmässig zusammengestelites Fabrikat,
sondern Prodoct der selbet schaffenden Natur. desshalb nicht immer gieſch in Farbe oderPreis pr. Schachtel75 Zu haben in den Apotheken.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollschweiss blättern

ohne Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der
Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle u. Umgegend wie bisher in

besserter. gegy pster entgypster. mandrecht oder wer weiss womſt, kristallschön
gemachter Wein.

Hauptgesochäft in Halle aS.
7 Brüderstrasse 7 und

63 Grosse Steinstrasse 63.

Geschinack, steſs aber gestndfer und hesser in seinem primitiven u. natörfichen Zustanid, als ver-

beſter Güte allein auf Lager: die Tapiſſerie Manufactur von
M. E. Mitlacher, gr. Steinſtr. S. Preis per Paar 50

3 Paar 1 40 Wiederverkäufern Rabatt.
Frankfurt a/Oder, im October 1884. rot

Robert v. Stephan
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Tinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Kleidern, Papier,

[12600

Althee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung
gegen Huſten und Heiſerkeit

empfiehlt 12624Jodanes IItlachen,

Poststrasse 9,
gr. Ulrichstrasse 35.

Die ihrer vorzüglichen Oualftät
wegen rühmlichst bekannte

Ce
ist 2um Preise von M. I.--, 1.25, 1.50.,
2.-- bis M. 4. das Pfund vorräthig
in allen feineren Conditoreien und
Colonialwaaren Handlungen.

[13556

Doppel-Bier,
vorzüglich im Geſchmack, ſeines
bedeutenden Nähr- und geringen
Alkohol Gehalts wegen Kranken,
Schwachen u. Müttern ärztlich em
pfohlen, verſendet in Gebinden von 16
Litern an per Liter 17 gegen Nach
nahme die Brauerei von Haferr-
mal in Nordhauſen a/H.

Jn OriginalGebinden u. Flaſchen
von Herrn E. Lehmer,

athhausgaſſe. [12151

für 3 .4. Diner
Brotzen, Greifswald a Oftſee.

Liel. Sprott, ca. 200 p. Kſte. 2.25.
do. 2Kſt. 3. 50 p. 4 K. .4 6. 50

Speckfundern fr. gr. ca. 30p. Kſt. 3. B0
el. Büeklinge große p. Poſtkiſte .43.

do. kleine p. Poſtkiſte 2
Brab. Sardellen echte K. 3.4 2 K.

Neu, Caviar prima Elb p. K.
do. extraff. Ural p. K.

a

a

h
5.
4.
5.

Vollderinge neue gr. 25 p. F
Fettheringe neue gr. 30 p.
Delicate Heringe extraff. kl. Fa
kettheringe n. ff. mar. c. 30p. F.
ächt Aal dick, F. .43.50p. Pfff.
Rollmopse extraff. pikant 40 p.
Fr. Hummer u. r. Lachs p. 8Doſ. 9.

2.
3.
2.
3.
6.
3.

S S

Saräin. i. Oel u. Appetitſilds
p. 16 Doſ. .4 10. 50

Fr. Dorsch Schllf. Cabliau P.-K. .43.00
do. Scholl. (Seez.) P.-K. .43.00

p. Poſt zoufrei u. frco. Größ. Abn.
billigſt! E. H. Schulz in Altona b.
Hamburg. [13057
Helmbold Co. in Halle aS.

Wegner in Schkeuditz,
Rud. IHand, Zimmermeiſter

in Holleben, 1
Ed. Föhre, Maurermeiſter in Trotha

F. MHeinecke, Maurermeißſter in
Lauchſtädt

empf. ab Hier oder Chem. ort
Gustav Schallehn, Magdeburg

Antimerulion D. R. Patent.
Bewährt, erprobt und empfoblen durch

div. Staats-Waubehörden als
beſtes und billigſtes Mittel gegen den

Hausſchwamm
à Ko. 50 reſp. 25

WaſſerglasfarbenAufſtriche
für Fagaden u. gegen Feuersgefahr.

Wachs- und Asphalt-Firniſſe
egrboliſivte Selauſtriche für Putz

Stein-, Eiſen u. Holzwerk im Freien
Stakete, Planken u. zum S

niren v. Pfählen, Schwellen c. à Ko. 50/8

Asphalt Lacke u. Beruſtein-Lack
2 Ko. 50, 75 und 100

koorlſeiPerbeſſerte Theerſeift

aus ofparfümeriei von C. D. Wunderlich in
ürnberg (prämiirt 1882), von

vielen Aerzten empfohlen gegen
Hautausſchläge jeder Art, ins
beſondere Hautjucken, Flechten, Grind,
Kopf und Bartſchuppen, Froſt
beulen, Schweißfüße à 35 4 nebſt
Anweiſung. Theer Schwefelſeife
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen
des Theeres und des Schwefels,
à 50 Alleinverkauf bei
Kaiſer, Schmeerſtraße 24. (10942

Briefmarken für1590 Alle garantirt echt,

alle verschieden; 2. B.
Canada, Cap, Indien, Chili, Java,
Brschwg., Australien, Sardin.,
Rumänien, Spanien, Vict., ete-

R. Wiering in Hamburg.
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